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Die Fünf Wandlungsphasen – Das Tor zur chinesischen Medizin


Die Fünf Wandlungsphasen sind das Kernstück der chinesischen Medizin. Sie beschreiben alles, was im Universum existiert, und stellen es in eine höhere Sinngebung und Ordnung, deren Ausgangspunkt das Dao ist.


Die Wandlungsphasen setzen nicht nur die kosmischen und irdischen Erscheinungsformen in Beziehung zueinander, verbinden nicht nur den Menschen mit Himmel und Erde und implizieren die untrennbare Ganzheit von Körper, Geist und Seele, sondern sie sind auch Sinnbild des ewigen Werdens und Vergehens, des zyklischen Ablaufs aller Lebensprozesse in Raum und Zeit.


Für das Verständnis der chinesischen Medizin ist die Kenntnis des Systems der Fünf Wandlungsphasen unerlässlich. Je tiefer man ihre energetische und geistige Welt durchdringt, desto mehr Schätze erschließen sich einem – weit über die Medizin hinaus – für das eigene Leben.


Ausgangs- und Endpunkt all dieser Betrachtungen ist das, was die Chinesen als wu ji, die Leere, bezeichnen. Es ist der namenlose Urgrund allen Seins, den niemand wissen kann, das große Geheimnis der Schöpfung. Als Menschen versuchen wir, das, was nicht benannt werden kann, in Worte zu fassen, um das Unfassbare fassbar und uns verständlich zu machen. Der Versuch, die schöpferische Leere in Worten auszudrücken, heißt im chinesischen Kontext Dao. Dao gibt dem nicht zu Benennenden einen Namen, ist der Name des Ursprungs von Kosmos und Schöpfung. Und Dao steht am Anfang aller Dinge, so wie „am Anfang das Wort war“.1


Laotse, der Autor des Dao De Jing2, sagt:





Wenn du Dao sagen kannst, dann ist es schon nicht mehr das ewige Dao.





Es ist das Eine, der eine Ursprung, aus dem alles hervorgeht –, etwas, das nicht in Worte zu fassen ist.


Die chinesische Kosmogonie wird bei Laotse so formuliert:
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Dao erzeugt eins,


eins erzeugt zwei,


zwei erzeugt drei


und drei erzeugt die 10000 Dinge.3





Aus dem Einen, dem Prinzip der Einheit, entsteht die Welt der Dualität. In der Sprache der Chinesen heißt das Yin und Yang. Die Dinge der Welt können nur in ihrer Gegensätzlichkeit beschrieben werden, der Tag nur als Tag erkannt werden, weil es die Nacht gibt, der Himmel nur als Himmel, weil es die Erde gibt. Yin und Yang werden nicht als sich ausschließende, sondern als sich ergänzende Prinzipien betrachtet, bei denen das eine ohne das andere nicht existent ist. Und Yin und Yang sind keine statischen Größen, sie fließen und gehen ineinander über, wie im Sinnbild der Monade zu sehen ist, wo Yin und Yang in einer fließenden Wellenbewegung ineinander übergehen. So geht der Tag in die Nacht über und der Sommer in den Winter. Und nichts ist im Verständnis der chinesischen Medizin absolut: Im Yin ist stets schon das Samenkorn des Yang enthalten und umgekehrt.
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Bei Yin und Yang handelt es sich um ein universelles Ordnungsprinzip. Allein mit den Begriffen Yin und Yang ist noch nichts auf dieser Welt erschaffen. Andererseits lässt sich alles in diesem Universum nach Yin und Yang sortieren, kann ihren spezifi-schen Qualitäten zugeordnet werden. Das chinesische Schriftzeichen von Yin stellt die Schattenseite eines von der Sonne beschienenen Berges dar.4 Yin entspricht so dem Dunklen, der Nacht, dem Mond, und – da es in der Nacht kälter ist als am Tag – der Kälte und dem Winter. In weiterer Analogie entsprechen dem Yin auch die Ruhe und das weibliche Prinzip.5


Yang ist die entgegengesetzte Tendenz. Das Schriftzeichen von Yang zeigt die sonnenbeschienene Seite des Berges6 und gleicht somit dem Hellen, dem Tag und der hellen Sonne am Himmel. Aber ebenso steht es für Wärme, Sommer, Aktivität und das männliche Prinzip.


Wenn es nun im Dao De Jing weiter heißt: „Zwei erzeugt drei“, so kommt es hier zum konkreten Schöpfungsakt. Yin und Yang erzeugen durch ihre Polarität Spannung. Zwischen den Polen beginnt es zu fließen. Und das, was fließt, ist Energie – die Chinesen sprechen von Qi. Alle Dinge dieses Kosmos sind Qi – ihre Form und Gestalt, ihre Substanz wie ihre Energie.


So entfaltet sich aus der Einheit des namenlosen Dao die Welt der Dualität, aus deren polarer Spannung alles Qi dieses Kosmos hervorgeht, womit jede Manifestation des Kosmos in dieser Einheit und dem ursprünglichen Strom der kosmischen Energie – dem Qi – gründet.














Alles, was existiert, ist Qi


Wenn wir vom Konzept des Qi ausgehen, dann ist alles im Universum Qi: der Himmel über uns genau so wie die Erde unter uns. Die Sonne, der Mond, die Sterne, die Berge, die Täler, die Meere und Flüsse sind alles Qi. Der Mensch ist Qi, seine Organe, Gewebe, seine Gefühle, sein Denken sind Qi.





和


In der modernen Quantenphysik gibt es schon seit etwa 70 Jahren die Erkenntnis, dass es eigentlich gar keine Materie gibt. Bereits in den 40er Jahren des letzten Jahrhunderts hat Max Planck das gesagt. Für die Kernphysik lässt sich letztlich jede Erscheinungsform auf Quantenenergiefelder zurückführen – Felder, die eine bestimmte Information tragen. Ich halte das für ein Äquivalent des alten Begriffs von Qi. Die alten Hochkulturen im Osten wie im Westen hatten schon damals erkannt, dass jeder stofflichen und nichtstofflichen Manifestation nicht nur Energie zugrunde liegt, sondern sie Energie ist. In China hat man dazu Qi gesagt, in Indien Prana, im klassischen Griechenland war es Pneuma und bei den Hebräern Ruach. So ist alles, Stoff und Nicht-Stoff, Energie und die ihr innewohnende Information. Die jeweiligen Manifestationen kommen durch Interferenzbildung von kohärenten Schwingungen und der in ihr enthaltenen Information zustande. Information ist hierbei durchaus wörtlich zu verstehen im Sinne von Information: sie bringt etwas in Form und Gestalt. Die Grob- oder Feinstofflichkeit der jeweiligen Manifestation hängt neben der Information auch von der Schwingungsfrequenz ab: Materie hat eine niedere Schwingungsfrequenz als Gefühls- oder Gedankenformen.





Die stofflichste Manifestation von Qi ist die unbelebte Materie. Sie ist relativ niederfrequent. Schon etwas höher schwingend sind die vegetativen Lebensformen, die dem Pflanzenreich oder beim Menschen den vegetativen Funktionen entsprechen. Die Ebene der Emotionalität ist bereits Energie im nichtstofflichen Bereich und entspricht wie auch die Trieb- und Instinktebene dem animalischen Bereich. Die nächste Ebene ist dann die der Gedankenformen. Verstand und Intellekt sind von allen Lebensformen allein dem Menschen eigen. Ihre Energiefelder schwingen noch frequenter als die vorigen. Alle Energie- und Schwingungsebenen gehen dabei fließend ineinander über.


Aber mit den Verstandesformen ist das Qi-Kontinuum noch nicht zu Ende. Über den Verstand hinaus haben die Menschen noch weitere Bewusstseinskapazitäten. Das, was wir Seele nennen, ist vermutlich ebenfalls eine nichtstoffliche Energieform – ein höheres Bewusstsein. Die Begriffe Seele und höheres Bewusstsein sind nur Konzepte von etwas, worüber es kein bewusstes Verstandeswissen gibt, aber dennoch ist ihre Existenz durch die Erfahrung der Menschen auf der ganzen Welt bezeugt. Und auch dieser Bereich korreliert mit schwingenden Energiefeldern im Menschen.


Dies ist jedoch noch nicht das Ende des menschlichen Energiefeldes, denn der Mensch endet nicht an seinen äußerlich sichtbaren Grenzen. Seine Individualität geht darüber hinaus und geht in eine Transpersonalität über. Unser individuelles Bewusstsein hat nahtlos Anschluss an alle Bewusstseinsebenen des gesamten Universums, an die Gesamtheit des universellen Bewusstseins. (s. S. 262)














Die vier kosmischen Qi-Qualitäten Süden, Norden, Osten und Westen


Folgt man der chinesischen Zahlensymbolik 1 = Einheit/Dao, 2 = Yin und Yang und 3 = Qi, so steht die Zahl 4 für die erste Differenzierung des universellen Qi in die Energien der vier Himmelsrichtungen bzw. -regionen Süden, Norden, Osten und Westen. Jede dieser Regionen steht für eine bestimmte Energiequalität:




• Der Süden für den höchsten Sonnenstand, die Hitze, die Helligkeit und den Sommer.


• Der Norden dagegen für den niedrigsten Sonnenstand, die Kälte, die Dunkelheit und den Winter.


• Die östliche Himmelsrichtung birgt die Qualitäten des Sonnenaufgangs und damit des Neubeginns, des Tagesanbruchs oder jahreszeitlich des Frühlings.


• Der Westen steht für den Sonnenuntergang, die Rückbewegung aller Aktivitäten and damit für den Abend oder im Jahresverlauf für den Herbst.





Die Zahl 4 und mit ihr die vier kosmischen Regionen beschreiben das ewig, unveränderliche Sein der Schöpfung, in ihr drückt sich die Immanenz des Dao, des Göttlichen, aus – das Wirken und der Ausdruck des Einen in jedem Aspekt der erschaffenen Welt.


Vierer-Systeme finden sich in allen Kosmologien menschlicher Hochkulturen – z. B. auch in unserer eigenen altgriechischen. Da herrschte die Vorstellung, dass die Welt und der Kosmos aus den vier Grundelementen Feuer, Wasser, Luft und Erde bestünde, und je nach Anteil und Zusammensetzung dieser Elemente jedes Ding und jedes Wesen zusammengesetzt sei. Die chinesische Kosmologie jedoch erweitert das statische Vierer-System des Seins durch die Dynamik irdischen Werdens und Vergehens, des Lebens mit steter Geburt und Vergänglichkeit in den Dimensionen von Raum und Zeit. Der Bezugspunkt allen Lebens ist unser Mutterplanet Erde – der Ort aller irdischen Existenz.


Im antiken geozentrischen Weltbild der Chinesen nimmt die Erde zunächst die Mitte des Weltenraumes ein und bildet so inmitten der vier kosmischen Regionen Süden, Norden, Osten und Westen das 5. Element (Abb. 1). Die Zahl 5 bringt nun Bewegung in das statische Vierer-System des Kosmos – Bewegung, die das Werden und Vergehen, das Leben in Raum und Zeit spiegelt. Wenn zunächst die Erde den mittleren Platz im chinesischen Weltbild einnimmt, so wird sie später zwischen die anderen vier Regionen eingereiht. Die Erde verliert ihre zentrale Stellung und nimmt ihren Platz zwischen Süden/Feuer und Westen/Metall ein zugunsten einer neuen Qualität (Abb. 2). Sie bringt jetzt als Teil des einen Universums durch das irdische Prinzip des Werdens und Vergehens die fließende Dynamik des Lebens in die Zeitlosigkeit und Unveränderlichkeit des Universums. Dieses stete Fließen des Lebens, das wir in unserer altgriechischen Kultur als das „panta rhei = alles fließt“ kennen, drückt sich nun nicht mehr als statisches Element aus, sondern als die Fünf Fahrzeuge wu xing, die wir heute als die Fünf Wandlungsphasen bezeichnen.
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Abb. 1 Die vier kosmischen Regionen und die Erde als Zentrum des Kosmos (der Süden steht traditionell oben, da der Süden dem Yang entspricht).
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Abb. 2 Die Erde eingegliedert in ein dynamisches Fünfer-System.




















Die Fünf Wandlungsphasen – fünf Grundenergien des ursprünglichen Qi


Das eine Qi des Kosmos bildet das Universum und ist es zugleich selbst. Die Chinesen haben dieses eine Qi in fünf Aspekte differenziert, die jeweils in energetischer und assoziativer Beziehung miteinander stehen – von gleichem Geschmack sind. Nichts anderes sind die Fünf Wandlungsphasen – sie sind die fünf Aspekte oder Geschmäcker, die sich aus dem Ur-Qi entfalten, das aus der Ur-Polarität von Yin und Yang hervorgeht.


Diese Grundqualitäten des Qi werden auf der kosmischen Ebene als das Qi des Nordens (Wandlungsphase Wasser), des Ostens (Wandlungsphase Holz), des Südens (Wandlungsphase Feuer), der Mitte (Wandlungsphase Erde) und des Westens (Wandlungsphase Metall) beschrieben. Aus diesen Energien des kosmischen Raums entfalten sich alle Dinge unserer Welt, des Himmels und der Erde sowie des Menschen in seiner Leiblichkeit, seiner Psyche und seiner Seele. Die einzelnen Energiephasen fließen ineinander über, so wie das Frühjahr sich in den Sommer, der Sommer in den Herbst, der Herbst in den Winter und der Winter wiederum in den Frühling wandelt. So sprechen die Chinesen nicht von fünf Elementen, sondern von Fünf Wandlungsphasen wu xing.
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Wenn zur Wandlungsphase Wasser auf der kosmischen Ebene die östliche Richtung, bioklimatisch die Kälte, als Element das Wasser, beim Menschen die Niere und die Blase, die Ohren, die Knochen, die Angst, die Willenskräfte und die Weisheit gehören, dann sind all diese Dinge energetisch durch eine gleiche Grundinformation, einen gleichen Geschmack miteinander verwandt, der sie trotz der Unterschiedlichkeit der einzelnen Dinge und der verschiedenen Ebenen von Kosmos, Erde und Mensch verbindet.





和


Quantenphysikalisch entspräche das einem bestimmten Stringmuster. Strings sind hochenergetische Energieformen, die aus der Urenergie hervorgehen.





Daraus folgt z. B. für die Wandlungsphase Wasser, dass Niere, Blase, Gehör, Angst, Kälte, der Geistesaspekt des Wassers, der Wille zhi, usw. im Grunde alle eine gleiche, übergeordnete Qi-Information haben, nur dass ihre Energiefelder unterschiedlich schnell schwingen. Die jeweilige Manifestation geht dabei aus dem energetischen „Meer der Möglichkeiten“7 durch Interferenzmuster in ihre nichtstoffliche oder stoffliche Manifestationen über.





和


Der Begriff „Meer der Möglichkeiten“ ist dem quantenphysikalischen Verständnis entlehnt. Im Bereich der hochenergetischen Dimensionen, z. B. der Strings, gibt es keine reale Manifestation, sondern eine unendliche Anzahl von Manifestationsmöglichkeiten, die durch Interferenzbildung mit anderen Schwingungen in einen niederen Energiezustand fallen und erst so in eine konkrete Manifestation festgelegt werden.








Abgesehen von der Schwingungsfrequenz und ihrer Information gibt es zwischen dem Qi der Niere und dem Qi der Angst keinen wesenhaften Unterschied, denn sie haben beide den Geschmack des Wassers, haben beide die gleiche Grundinformation.


Was bedeutet all das für das Verständnis der Beziehungen zwischen Leib, Psyche und Seele und wie lassen sich Erkrankungen und Heilungsprozesse in diesem Licht verstehen? Was also passiert, wenn jemand z. B. unter Angst leidet und sie nicht ausreichend bewältigen kann? Das höher schwingende Energiefeld der Angst wird langsamer – es stagniert! – und fällt so in einen niederen und damit stofflicheren Bereich herab, was sich z. B. in einer Manifestation der Niere als Erkrankung im Urogenitalbereich oder der Knochen als Rückenschmerzen oder Kniebeschwerden zeigen kann. Die nicht bewältigte Angst und die Urogenitalerkrankung in diesem Beispiel sind von gleicher Energie, sie sind ihrer Grundenergie nach gleich, nur einmal in Form höherer Schwingung und Nicht-Stofflichkeit und das andere Mal in Form langsamer schwingender Materie. In diesem Verständnis entfällt jede Vorstellung von Kausalität und Linearität – nur eine Chronologie können wir verzeichnen, denn alles im irdischen Leben vollzieht sich in der Dimension von Raum und Zeit.


Jenseits von der nicht-kausalen und nicht-linearen Sichtweise lässt sich von hier aus sehr viel besser verstehen, was eigentlich durch die Akupunktur geschieht, und was wir so gesehen, für ein wunderbares Handwerkszeug mit der Akupunktur zur Verfügung haben: Durch den Nadelreiz stimulieren wir das entsprechende Energiefeld, heben es quasi auf ein schneller schwingendes Niveau. Das niederer schwingende und damit stofflich manifeste Energiefeld der Urogenitalerkrankung in diesem Beispiel wird in die höher schwingende und damit feinstoffliche Ebene der Angst transferiert. Die Nadelung bringt den Patienten oder die Patientin gewissermaßen wieder auf das Energieniveau zu Beginn der Erkrankung und setzt das dort festgehaltene, stagnierende Energiefeld wieder in Bewegung. Auf der nun höher schwingenden Ebene wird der Krankheitsprozess somit wieder reagibel als Voraussetzung für seine (Auf-)Lösung.














Die Fünf Wandlungsphasen – System zyklischer Bewegung


Die fünf Wandlungsphasen stehen miteinander in einer energetisch nährenden Beziehung, die Sheng-Zyklus.8 bzw. Mutter-Kind-Zyklus genannt wird. Danach nährt und fördert Wasser das Holz, Holz das Feuer, Feuer die Erde, die Erde das Metall und das Metall wiederum das Wasser. Es ist ein Zyklus ohne Anfang und ohne Ende. Das Leben selbst verläuft in Zyklen und Rhythmen, die sich im Wandlungsphasen-Zyklus widerspiegeln – von kleinsten Biorhythmen des menschlichen Organismus wie zirkadiane Rhythmen der Zellen oder der Hormonaktivitäten, über zyklische Tagesabläufe, Jahreszyklen, Vegetationszyklen von Pflanzen oder Zyklen der menschlichen Lebensspanne.


Die fünf Wandlungsphasen repräsentieren so unter anderem die Jahreszeiten: Frühling, Sommer, Spätsommer (durch die Einreihung der Erde als der fünften Phase kommt es zu einer fünften Jahreszeit, dem Spätsommer), Herbst und Winter.


Der Vegetationszyklus einer Pflanze wird ebenfalls in den fünf Wandlungsphasen reflektiert:




• Im Wasser/Winter ruht das Pflanzenleben zurückgezogen in den Wurzeln oder der Zwiebel,


• das Holz/Frühjahr steht im Zeichen von Sprossen und Wachstum,


• im Feuer/Sommer steht die Pflanze in ihrer vollen Blüte,


• die Erde/Spätsommer ist die Periode des Reifens und der Früchte und


• im Metall/Herbst wird die Ernte eingefahren; das Leben beginnt sich wieder aus der Fülle nach innen zurückzuziehen. Das Metall/Herbst geht über in die nächste Ruhephase des Wassers/Winter, um sich auf einen nächsten Lebenszyklus vorzubereiten.








Auch das Leben eines Menschen durchläuft dieselben Zyklen:




• Das ungeborene Leben in der Dunkelheit und Geborgenheit des Mutterschoßes entspricht der Wasser-Phase, dem Winter.


• Ist das Kind geboren und wächst heran bis in seine Adoleszenz, steht der Mensch unter der Wachstumsenergie und dem Entfaltungspotenzial des Holzes und ist in seinem Lebensfrühling.


• In der Lebensmitte steht der Mensch in seinem Zenit, ist auf seiner Lebenshöhe, erfreut sich seiner Blüte (Feuer). Er hat, wenn alles gut ging, die äußeren Dinge seines Lebens gemeistert, hat eine Familie gegründet, Kariere gemacht, es zu Wohlstand gebracht usw.


• Im Zeichen der Erde wird die Lebensmitte durchschritten, der Mensch beginnt sich umzuorientieren: Die meisten äußeren Werte und Zielvorstellungen sind erreicht, das Leben verlangt nach anderen, mehr inneren Werten. Wir beginnen uns vielleicht mit den Sinnfragen des Lebens zu befassen. Diese Lebensphase ist gekennzeichnet durch Umorientierung und Reifung.


• Im Lebensherbst stellen wir uns dem Altwerden, bereiten uns auf den Ausgang des Lebens vor. Das Materielle tritt mehr und mehr in den Hintergrund, denn wir sind zunehmend mit seiner und damit auch mit unserer Vergänglichkeit konfrontiert. Stattdessen haben wir in dieser Lebensphase die Möglichkeit, uns dem Essenziellen des Lebens und unserer tieferen Natur allmählich zu nähern und zu beginnen, das Vergängliche in einen weiteren Raum des Bewusstseins zu transzendieren. Lassen wir unsere körperliche Hülle im Tode zurück, dann sind wir wieder im Reich das Wassers, von wo wir hergekommen sind und wohin wir wieder zurückkehren, in jene namenlose Essenz, von der wir stammen und die wir sind – die die Chinesen Dao nennen.





So wie Yin und Yang ein Prinzip harmonischen Gleichgewichts sind, so bedarf es im Zyklus der Fünf Wandlungsphasen auch eines regulativen Prinzip, das die einzelnen Phasen energetisch immer wieder ausbalanciert, damit sich eine ausschließlich nährende Beziehung der Phasen untereinander nicht ohne Gegenkräfte ständig aufspult und grenzenlos ausufert. Dies geschieht ganz von allein in der Natur, in der alle Kräfte in einem sich stets erneuernden und gegenseitig beeinflussenden Wechselspiel stehen und so jedes Ding auch sein Gegengewicht besitzt. So löscht das Wasser das Feuer und der Wind trocknet die Feuchtigkeit. Diese sich im kontrollierenden Gleichgewicht haltenden Beziehungen werden im System der fünf Wandlungsphasen als Kontroll-Zyklus beschrieben. Danach kontrolliert Wasser Feuer, Feuer kontrolliert Metall, Metall wiederum Holz, Holz kontrolliert Erde und Erde wiederum Wasser. Auf diese Weise steht jede Wandlungsphase in einer fördernden Beziehung des Sheng-Zyklus und in einer hemmenden des Ko-Zyklus (Abb. 3).
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Abb. 3 Wandlungsphasen-Zyklus: Fördernde Dynamik im Sheng-Zyklus und hemmende Dynamik im Ko-Zyklus.




















Die Fünf Wandlungsphasen – Qualitäten im Hier und Jetzt


Die fünf Wandlungsphasen stehen aber nicht nur in einer ununterbrochenen zyklischen Bewegung, sondern sie bergen zu jedem Zeitpunkt unserer Existenz alle verfügbaren Facetten und Qualitäten, die wir zur Bewältigung unseres Lebens brauchen. Auch wenn das Kindesalter stark vom Einfluss der Wandlungsphase Holz geprägt ist, so verfügt es dennoch über die Eigenschaften und Möglichkeiten des Feuers (z. B. Begeisterung, Freude, Liebe), der Erde (soziales Verhalten, Intellekt, Beziehung) oder des Metalls (Loslassen, Sinnesentwicklung, Sensitivität), die es auch in jeder Entwicklungsphase weiterzuentwickeln und zu verfeinern gilt.


Jedes ganzheitliche System – wie die chinesische Medizin – hat holografische Eigenschaften, in dem jeder kleinste Teil das Ganze widerspiegelt. Jede Arbeit mit Somatotopien, wie z. B. die Ohrakupunktur, basiert darauf.9 Die einzelnen Körperareale wie das Ohr (Ohrakupunktur), die Hände (Handakupunktur), das Schienbein (Siener-Therapie) oder die Füße (Fußreflexe) sind Repräsentationszonen des gesamten Organismus und können quasi auf dem Reflexweg auf alles therapeutisch Einfluss nehmen.


Zu jeder einzelnen Wandlungsphase gehören zwei Hauptleitbahnen, auf denen im holografischen Sinne wiederum die Gesamtheit aller Wandlungsphasen als antike Punkte repräsentiert ist. Dies gilt nicht nur für die Energieleitbahnen, sondern für die Wandlungsphasen-Energien als Ganzes. Letztlich finden sich in jeder einzelnen Wandlungsphase alle Wandlungsphasen wieder, was J. R. Worsley als Phase-in-der-Phase bezeichnet und R. Bohlayer für jeden Lebensabschnitt von Geburt bis zum Tod überzeugend herausgearbeitet hat.10


Auf diese Weise stehen uns in jeden Moment und zu jedem Zeitpunkt unseres Lebens das gesamte Seins- und Handlungspotenzial jeder Wandlungsphase zur Verfügung (Abb. 4).




[image: image]


Abb. 4 Jede Wandlungsphase enthält holografisch die Gesamtheit aller Energiequalitäten, die zu jeder Zeit der physisch-geistigen Entwicklung zur Verfügung stehen.








Im Wasser geht es u. a. um unsere Fähigkeit, physisch-leiblich zu überleben. Mit der Wasser-Energie sind die Fragen nach Leben und Tod verbunden: Fragen wie „Wer bin ich?“ und „Wo komme ich her und wo gehe ich hin?“ In den Ängsten um unsere Existenz liegt das Ausgangspotenzial: Vertrauen ins Leben entwickeln und auf die Weisheit des Lebens zurückgreifen lernen. Es wird möglich, sich mehr und mehr dem Fluss des Lebens zu überlassen. Unsere Fähigkeit zu Stabilität und Sicherheit begründet sich im Wasser; wir können uns nach innen wenden, unsere Willenskräfte entwickeln und kultivieren, und in Würde Alter und Tod annehmen lernen.


Die Holz-Energie ist die Grundlage für unsere Vitalenergie und Lebenskraft in jedem Lebensabschnitt. In ihr liegt unsere Fähigkeit, nach außen zu gehen, uns zu äußern und für unseren Lebensraum zu sorgen. Die Entwicklung unserer Psyche und Persönlichkeit, die mit jedem Lebensjahr reift, sowie die Regulation unserer Gefühle gehören zur Wandlungsphase Holz. So befähigt uns das Holz zu persönlichem Wachstum, Individuation, zur Übernahme von Verantwortung und der Entwicklung von Menschlichkeit und Menschenwürde. Holz ist die Qualität, der jedes Wachstum – körperlich, psychisch, intellektuell und spirituell – zugrunde liegt.


Die Feuer-Energie lässt alles frei fließen, so wie die Freude alles komplizierte und verknotete löst. Es birgt die Herzkraft, die uns voranträgt und die die Menschen um uns inspiriert und begeistert. Das Feuer birgt in sich auch unsere Kapazität der Transformation, der Reinigung und der Läuterung. Es ist assoziiert mit der Entwicklung unseres Bewusstseins. Die Wandlungsphase Feuer hilft, Lebenswärme, Toleranz und Milde zu entwickeln. Sie befähigt uns zur Versöhnung und zu innerem Frieden, die die Voraussetzung für jeden tiefgreifenden Heilungsprozess sind.11 Durch die Energie des Feuers erfahren wir geistiges Wachstum und spirituelles Bewusstsein. Die Herzensliebe des Feuers ist die wesentlichste Kraft zur Heilung.


Die Wandlungsphase Erde repräsentiert Reifung und Integration zu jedem Zeitpunkt unseres Lebens. In ihr spiegelt sich auch die Fähigkeit zu Beziehungen und sozialen Verbindungen. Die Erde steht für unsere Kapazität des Ausgleichs, der Verbindung und Verbindlichkeit, der Vernetzung und der Harmonisierung. Ihre Themen sind Fürsorge, Teilhabe und Dienen. Die Erd-Energie hilft, Erfahrungen und Fremdes in jeder Lebensphase zu transformieren und zu assimilieren. Sie hilft der Menschwerdung durch die Fähigkeit, Gegensätze zu vereinen und Frieden mit allen Aspekten in uns selbst und außerhalb zu finden. Jede Erfahrung, die wir in der Tiefe unserer Seele integriert haben, wird im täglichen Leben bewusst und durchdringt alle Lebensbereiche.


Die Wandlungsphase Metall ist assoziiert mit der Fähigkeit loszulassen, zu lösen und zu erlösen. Im Metall erleben wir die Kapazität, frei zu sein für den jeweils nächsten Schritt, die nächsten Veränderung in unserem Leben. Die oft beschriebene Freiheit des Alters ist eine Folge zunehmender Gelöstheit. Sie ist jedoch eine Möglichkeit, die jeder Altersstufe potenziell zur Verfügung steht. Metall löst uns von Überkommenem und führt durch seine verdichtende und rückführende Kraft zum Wesentlichen und so in unsere Essenz. Metall birgt die Fähigkeit, das zu Ende gehende irdische Leben in eine weitere Ebene des Seins zu transzendieren. Essenzialisierung und die Unterscheidungsfähigkeit zwischen Unwesentlichem und Wesentlichem gehört zum unschätzbaren Potenzial des Metalls. So erfahren wir uns zunehmend als Teil eines größeren Ganzen und gehen über die irdische Form und Gestalt hinaus. Die Wandlungsphase Metall eröffnet uns einen weiten spirituellen Raum.














Chinesische Medizin – Modell für eine moderne Medizin ganzheitlichen Heilens


Es ist mir ein Anliegen, die Aussagen der altchinesischen Hochkultur und Medizin zeitgemäß auf unser heutiges Wissen und Weltbild zu übertragen, und es in einer heute verständlichen Sprache in den Schatz moderner Medizin einzubetten.


Die fünf Wandlungsphasen sind ein System heilender Möglichkeiten und mit den Worten der modernen Physik Quantenenergiefelder, die die Gesamtheit aller möglichen Information des Universums enthalten. Was nicht als Form und Gestalt realisiert ist – vermutlich ist nur der geringste Teil alles Möglichen realisiert – existiert in Form kohärenter, hoch gebündelter Wellen, ähnlich wie Laserlicht. Werden solche Wellen durch Interaktion mit anderen Wellen – auch durch unsere Gedanken geschehen diese Interaktionen – dekohärent, d. h. sie kristallisieren aus, so manifestiert sich diese Information als Form und Gestalt und erscheint unseren Sinnen als real. Heilungsprozesse geschehen durch Information. Akupunktur arbeitet mit Information durch die Nadel. Aber auch die heilsame Berührung ist Information – sie ist wahrscheinlich entscheidender als die vermeintliche Energieübertragung –, auch das Medikament, die Heilkräuter und das ärztlich-therapeutische Gespräch sind Information.


Jeder Heilungsprozess – ob mit chinesischer Medizin oder über andere Zugänge – gestaltet sich durch heilsame Information, die sich durch Änderung der Befindlichkeit, der Gesundheit und des Gefühls für Ganzheit und In-sich-Wurzeln in Form und Gestalt manifestiert.


Arzt/Therapeutin und Patient bzw. Patientin können gemeinsam aus dem Meer aller Informationen, dem Meer aller Möglichkeiten, schöpfen. Dies findet auf einer Ebene jenseits der Möglichkeiten des Verstandes und jenseits der Arzt-Patienten-Beziehung, die selbstverständlich außerordentlich wichtig bleibt, statt. Diese Ebene bezeichne ich als heilendes Feld – als Feld aller Möglichkeiten.12 Im heilenden Feld braucht es eine Grundhaltung, uns einem größeren Wissen und einer umfassenderen Heilkraft, als uns selbst jemals möglich ist, anzuvertrauen und so die engen Grenzen unserer selbstbeschränkenden Prognosen und unserer Ausrichtung auf das Kranke anstatt auf das Gesunde (Salutogenese) zu überschreiten, und den Blick über das Materielle hinauszulenken.


Wir können wieder lernen, dass alles möglich ist – wenn auch nicht willentlich machbar. Es gibt keinen Grund zur Hybris – im Gegenteil stünde es uns gut an, im besten Sinn etwas mehr Demut zu üben.


Die Kenntnis der chinesischen Medizin und der Wandlungsphasen eröffnet uns ein wunderbares Instrument ganzheitlicher Medizin. Sie ermöglicht dem Organismus, zu neuer Selbstregulation und zur Stärkung seiner Selbstheilungskräfte zu finden. Wir können aber noch tiefer greifen, indem wir auch den Menschen selbst als eine integrale Einheit begreifen – eine Einheit eingebettet in eine noch größere Wirklichkeit.


Die Fünf Wandlungsphasen spiegeln nicht nur die zahllosen Facetten aller Dinge unseres Universums, sie weisen auch auf den ewigen Wandel allen irdischen Seins hin. In dieser Bewegung und Dynamik lehren sie uns, dass nichts unter dem Himmel statisch ist, weder Krankheit noch Heilung sind statisch und unabänderlich. Alles auf dieser Erde vollzieht sich in einem immerwährenden Zyklus von Geboren-Werden, sich im Leben entfalten und Sterben.


So wie alle Erscheinungen des Universums aus einer Quelle, dem Namenlosen, hervorgehen, so ist alles – der Mensch, die Krankheit, die Heilung, die Ärztin und der Arzt – aus demselben einen Stoff. Nichts existiert alleinstehende Entität. In diesem Bewusstsein verändert sich die Welt und in ihr die Medizin. Sie wird wieder teilnehmend und fürsorglich, empfindet sich in der Verantwortung für das Ganze und handelt und heilt, indem sie die Menschen liebt.


Ich wünsche mir, dass sich die prozesshafte Natur von Krankheit und Heilung in der Medizin als ein verinnerlichtes Wissen zukünftiger ärztlicher und heilender Generationen niederschlägt. Dass das Wissen um den natürlichen Wandel, wie wir ihn in Krankheit, Heilung, im Älterwerden und Sterben erleben, eingebettet ist, in ein größeres Bewusstsein für den namenlosen Raum, der alles enthält. Ein Bewusstsein dafür, dass auf einer tieferen Ebene nichts geboren wird und nichts sterben kann, dass der Mensch, in welcher Lebenslage und Verfassung er auch sein mag, immer in diesem Raum, der das Leben selbst ist, schwingt – ein Raum, der wie der Mensch selbst auf dieser Ebene immer ganz und heil ist.


Dieser namenlose Raum nennt sich im Chinesischen Dao, seine Kraft ist das Qi und die Qualität dieser unerschöpflichen Lebenskraft ist die Liebe. Paracelsus sagt:





Die höchste der Arzneien aber ist die Liebe.





Eine Medizin, die aus diesem Raum der Leere und der Liebe handelt, korrespondiert mit der Ganzheit des Menschen, sieht ihn jenseits seiner Symptome und Krankheit ganz und heil. Sie hilft dem kranken Menschen, wieder Anschluss an seine Ganzheit und Unversehrtheit zu finden, die immer da waren, sind und sein werden. Diese Medizin ist dabei wie eine Hebamme, die nur beim Hervorbringen dessen hilft, was ohnehin schon da ist. Es ist in letzter Instanz nicht das Verdienst der Medizin oder der Menschen im Heilberuf, dass ein Heilungsprozess möglich ist: Heilung geschieht aus dem heilenden Raum des Namenlosen. Nicht ich heile – es heilt.




Tab. 1


Begriffe rund um die Fünf Wandlungsphasen








	pin-yin

	Deutsche Übersetzung

	Schriftzeichen










	wu ji

	Leere

	無極






	Dao

	 

	道






	Yin

	 

	陰






	Yang

	 

	陽






	Qi

	 

	氣






	wu xing

	5 Wandlungsphasen

	五行





















Aufbau des Buches


Um ein Gefühl für diese Zusammenhänge entwickeln und den großen Bogen von den kosmischen Beziehungen bis zu den menschlichen Eigenschaften spannen zu können, beziehe ich mich in diesem Buch vielfach auf die klassischen Texte des Iging, des Dao De Jing, der beiden Bände des Inneren Klassikers des Gelben Kaisers, nämlich des Suwen und des Lingshu, auf das Nanjing und eine ganze Reihe weiterer Texte bis in die Neuzeit (s. Literatur).


Jede Wandlungsphase wird in diesem Buch in einer bestimmten Reihenfolge und innerer Logik wie folgt dargestellt:




• Symbolik des Elements und der Wandlungsphase


• Die Trigramme der Wandlungsphase


• Das Entsprechungssystem anhand der Kapitel 4 und 5 des Suwen


• Das Zang-Organ mit seinen physiologischen Aufgaben und den mit ihm in Verbindung stehenden Grundsubstanzen


• Die Gewebeschicht, der Glanz als äußerer Aspekt und der Öffner des Zang-Organs


• Die Gefühlsebene sowie Dynamik und Disharmoniemuster der Emotionen


• Der Geistesaspekt der Wandlungsphase


• Der Tugendaspekt der Wandlungsphase


• Die Wandlungsphasen-Energie durchdringt das ganze Menschenleben


• Übergang zur nächsten Wandlungsphase.Der vollständige Text des Buches gliedert sich in einen Haupttext und einen ergänzenden Text, der matter gedruckt ist und dem das chinesische Schriftzeichen he 和, das sinngemäß „und“, „zusammen mit“, „harmonisch“ und „friedlich“ heißt, vorangestellt ist.





Eingewoben in den Text sind eine Reihe von Kasuistiken, die das theoretisch Geschilderte beleben und es dem Leser und der Leserin praktisch nachvollziehbar machen. Es finden sich zahlreiche Angaben über die Therapie mit Akupunktur einschließlich Punktbeschreibungen und -indikationen sowie über die Behandlung mit chinesischen Arzneimitteln. Bei den Kasuistiken steht eine ebenengerechte Diagnose und Therapie im Vordergrund, die den an der Erkrankung und damit am Heilungsprozess beteiligten Aspekten von Körper, Psyche, Verstand und spiritueller Fragestellung Rechnung tragen. Die Beschreibungen von Krankheitsentwicklungen und Behandlungsverläufen unterstreichen den evolutiven Charakter jedes Krankheits- und Heilungsprozesses.





Am Ende des Buches befindet sich das Kapitel „Vertiefende Materialien“, das den Hintergrund und die übergeordnete Bedeutung verschiedener Themenbereiche aus dem Haupttext erörtert. Im Hauptteil des Buchs wird bei den entsprechenden Textstellen auf die Möglichkeit der Vertiefung des jeweiligen Themas am Buchende hingewiesen.
























1Genesis 1.1


2Laotse (Lebensdaten nicht ganz sicher, vermutlich im 5. und 4. Jahrhundert v. Chr.) ist der Autor des Dao De Jing („Das Buch vom Dao und seiner Wirkkraft“). Der erste bekannte Herausgeber und Kommentator des Dao De Jing soll Ho Schang Kung im 3. oder 2. Jhdt. v. Chr. gewesen sein.


3Laotse: Dao De Jing, Kap. 42


4Wilder Nr. 816


5Männliches und weibliches Prinzip sind Eigenschaften im Menschen, die beide im Mann wie in der Frau existieren und deshalb nicht mit Mann – maskulin oder Frau – feminin verwechselt werden dürfen.


6Wilder Nr. 577


7U. Warnke: Die geheime Macht der Psyche, Popular Academic Verlags-Gesellschaft, Saarbrücken, 1999


8Sheng heißt gebären, wachsen, lebend, lebendig. Langenscheidts Handwörterbuch Chinesisch, 1996


9Platsch, Was heilt – vom Menschsein in der Medizin, Theseus Vlg., 2. Auflage, 2008, S. 191 ff.


10Bohlayer: Chinesische Medizin bei Kindern und Jugendlichen – mit psychosomatischen Aspekten. Hippokrates, Stuttgart 2008


11Platsch: Was heilt – vom Menschsein in der Medizin, Theseus Vlg., 2. Auflage, 2008, S. 161 ff.


12Platsch: Das heilende Feld – Was Sie für Ihre Gesundheit tun können und was nicht. O. W. Banth, Frankfurt 2009














Das Wasser shui











Das Zeichen shui – Wasser und seine Symbolik 


Die Trigramme des Wassers 




Kun, das Empfangende, die Erde 




Die Eigenschaften von kun 


Prinzipien des Empfangenden kun 





Kan, das Abgründige, das Wasser 




Die Eigenschaften von kan 


Die Prinzipien des Abgründigen kan 








Das Entsprechungssystem des Wassers 




Suwen 4 




Die Energie des Nordens bei 


Schwarz hei 


Sie dringt in die Nieren ein und tritt an beiden Yin aus 


Ein Teil der reinen Energie bleibt in den Nieren 


Stört man die Energie der Nieren, ruft es Erkrankungen der Knochen und Gelenke hervor 


Der salzige Geschmack xian 


Von den Elementen ist es das Wasser shui 


Von den Tieren ist es das Schwein shi 


Von den Getreidearten ist es die schwarze Bohne hei da dou 


Von den Planeten ist es der Merkur chen xing 


Von den Musiknoten ist es die Note yu 


Von den Zahlen ist es die 6 liu 


Von den Gerüchen ist es der verfaulte Geruch fu 


Im Winter dong … 


… tritt Krankheit der Knochen und Gelenke auf 





Suwen 5 




Der Norden erzeugt die Kälte han 


Das Mark sui erzeugt die Leber gan 


Die Niere beherrscht zhu die Ohren er 


Im Himmel tian entspricht dies der Kälte … 


Von der Stimme entspricht es dem Seufzen shen 


Im veränderten Verhalten bian dong entspricht es dem Zittern li 


Von den Gefühlsregungen entspricht es der Angst kong 


Zu viel Angst schadet der Niere 


Denken si bezwingt die Angst 


Kälte schadet dem Blut, aber Trockenheit bezwingt die Kälte 


Salziges schadet dem Blut, aber das Süße bezwingt das Salzige 








Die Niere shen 




Die Doppelnatur der Niere 


Erwecken der Kraft zuo qiang 


Fähigkeit und Geschick ji qiao 


Weitere Funktionen der Niere shen 




Die Niere speichert die Essenz jing 


Das Qi der Niere aszendiert 


Die rechte und die linke Niere 


Mingmen 


Die Niere reguliert den Wasserhaushalt 


Die Niere empfängt das Qi 


Die Niere bringt Knochen und Mark hervor 


Der Glanz der Nieren zeigt sich im Kopfhaar fa 


Die Niere öffnet sich zu den Ohren er 


Der gefühlsmäßige Ausdruck der Niere ist die Angst kong 


Disharmoniemuster der Angst 





Die Blase pang guang 




Funktionen der Blase 


Disharmoniemuster der Blase 


Nieren-Leere-Syndrome bei chronischen Blasenproblemen 





Der Geistesaspekt der Niere – der Wille zhi 




Die Niere als Wohnsitz des Willens 


Der universelle Wille 


Zwei Willenskräfte im Menschen 








Die Tugend des Wassers – die Weisheit zhi 




Die Weisheit zhi 




Weisheit und Know-how 


Weisheit des Herzens 


Weisheit – die Essenz des Seins 


Die Weisheit des Lebens – Tod und Sterben 





Weisheit im Sheng- und Ko-Zyklus 


Weisheit erhält das Leben 





Wasser-Energie durchdringt das ganze Menschenleben 


Vom Wasser zum Holz 
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Das Zeichen shui – Wasser und seine Symbolik


In den alten Schriften der chinesischen Medizin wird das Wasser teils als das erste, teils als das letzte Element der 5 Wandlungsphasen genannt. Die Spanne des Wassers reicht vom Ursprung allen irdischen Seins, von Empfängnis und Geburt bis zu seinem Ende, dem Tod. So symbolisiert Wasser Anfang und Ende, ist erstes und letztes Element.


In tieferer Wahrheit symbolisiert das Wasser essenzielles Sein, jenseits von Raum und Zeit, aus dem sich unerschöpflich Leben, Sterben und Wiedergeburt ergießt. Wasser und der Mond – der Wasser-„Stern“ – sind ihre Sinnbilder. Im Wasser eröffnet, vollzieht und vollendet sich der immerwährende Zyklus des Lebens an sich, das in seiner Essenz nie geboren wird und nie stirbt.


Das Schriftzeichen für das Wort Wasser shui (↑) besteht ursprünglich aus einer geschwungenen senkrechten Mittellinie, die einen Bach oder ein Flüsschen zeigt, und rechts und links daneben aus vier kurzen Strichen, die die Wirbel des strömenden Wassers darstellen.1 So ist es das Bild des strömenden Wassers – Wasser, das aus einer Quelle hervorsprudelt. Shui ist der 85. Radikal2 und Bestandteil vieler anderer Schriftzeichen.





Alles Leben kommt aus dem Wasser.


Thales von Milet





Wasser ist nicht nur für jede Form organischen Lebens unerlässlich, sondern auch eines der tiefsten und essenziellsten Symbole der Menschheit. Ohne Wasser gibt es kein Leben.
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和


Die Weltraumforscher suchen auf den Planeten, die sie erforschen, nach Spuren von Wasser, denn wo es Wasser gibt oder gegeben hat, da ist Leben möglich. Der Mensch besteht auf der physischen Ebene zum größten Teil aus Wasser. Ohne Wasser können wir nur wenige Tage überleben, ohne feste Nahrung immerhin bis zu mehreren Wochen.





In vielen Kulturen, einschließlich unserer christlichen Kultur, hat das Wasser eine zentrale mythologische, tiefe religiöse und symbolische Bedeutung. Wegen seiner Formlosigkeit wird das Wasser dem Chaos und der Urmaterie gleichgestellt. Wasser ist die Substanz der irdischen Schöpfung.





和


In der Genesis heißt es:





Im Anfang hat Gott Himmel und Erde geschaffen.


Die Erde war wüst und wirr,


Finsternis lag über der Urflut


und Gottes Geist schwebte über dem Wasser.3








31 Mos 1, 2








Es ist die Urflut, aus der unser Universum erschaffen wurde – das empfangende, weibliche Prinzip, das Leben schenkt. Die nährend-mütterliche Seite des Lebens, die vom schöpferischen Prinzip – in der Bibel als dem Geist Gottes bezeichnet – durchdrungen wird. In allen Mythen und Märchen der Völker leben die „Wassergeschichten“.





和


Überall ist Wasser der kostbare Lebensstoff, ohne den Götter und Menschen nicht existieren können. Eine Quelle, so glauben die Alten, verbindet den Menschen mit der Lebenskraft der Gottheit. Und die erfahrene Belebung aller Kräfte, die ein Bad in frisch strömendem Wasser vermittelt, verdichtet sich in der Rede vom „Wasser des Lebens“, das alle Gebrechen zu heilen vermag und sogar den Tod überwindet.4





4zit. aus Forstner, D., Becker R.: Neues Lexikon christlicher Symbole, S. 97





Dieser belebenden Kraft des Wassers steht von alters her auch die dunkle Seite des Todes gegenüber.





和


So steigt die babylonische Gottheit Ischtar ins Reich der Totenwelt hinab, um das Wasser des Lebens zu holen.


Erst die Begegnung mit dem Tod führt ins wirkliche Leben. Eine Erfahrung, die viele Menschen machen, wenn sie durch Krankheit oder Unfall dem Tod ins Angesicht geschaut haben. Die Erfahrung der eigenen Sterblichkeit lässt uns Menschen das Geschenk des Lebens ganz und in großer Dankbarkeit wahrnehmen. Und wer den Tod geschaut hat, berichtet oft darüber, dass er seinen Schrecken verloren hat, denn in der Schau des eigenen Todes erfahren die Menschen ihre unsterbliche Essenz. Viel ist darüber in den letzten Jahren z. B. in den Berichten der Beinahetod-Ehrfahrungen der Öffentlichkeit zugänglich geworden.5





5vergl. Platsch, K.D.: Tod und Sterben – ein Geschmack der Ewigkeit, BoD, 2003





Wasser ist im chinesischen Verständnis das stärkste Yin und repräsentiert damit im Gegensatz zum flüchtigen, ätherischen Yang Substanz, Materie und Festigkeit.


Wasser ist Substanz, aber es ist Substanz ohne eigene Form. Jeder kann Wasser berühren, fühlen, darin eintauchen, sich daran laben – aber niemand kann es aufnehmen, in den Händen halten, überhaupt es festhalten. Wasser geht überallhin, füllt alles aus, stört sich nicht an Ort und Verhältnissen, wohin es fließt.


Wasser ist still und tief wie der stille See, in dem sich der Mond spiegelt, und Wasser ist bewegt und stürmisch, wie in einem Bach, einem Wasserfall oder dem Meer. Wasser birgt damit auch Gegensätzliches: Substanz und dennoch ohne Form, still und bewegt, Geburt und Tod, Ursprung und Ende.


Das Wasser ist sogar das Haus von Yin und Yang (s. a. S. 60). Die Nieren, das Organ der Wandlungsphase Wasser, gelten als das Haus des Wassers und des Feuers, das Haus von Yin und Yang. Im Wasser enthalten ist das wärmende Yang, von dem der gesamte Wärmehaushalt des lebenden Organismus ausgeht.





和


Wasser besteht chemisch aus Wasserstoff und Sauerstoff, zwei Gasen. Ihre chemische Verbindung macht daraus den Stoff des Lebens. Es ist interessant, dass die Grundlage des Lebens aus atomaren Bestandteilen in Form von Gasen besteht. Es weist darauf hin, dass irdisches, materielles Leben aus dem ätherischen, feinstofflichen Reich der Gase kommt. Leben in seiner irdischen Form manifestiert sich aus dem Feinstofflichen.








Das Wasser kann verschiedene Zustandsformen annehmen. Je nach Aggregatszustand kann Wasser fest, flüssig oder gasförmig-ätherisch sein:




• Wird Wasser zu Eis, dann ist es fest und entspricht auf der Ebene des Menschen der Festigkeit und Stabilität der Knochen. Die Knochen sind die der Wandlungsphase Wasser zugeordnete Gewebestruktur. Auch im übertragenen Sinn kann das Wasser Festigkeit, Stetigkeit, Ausdauer und Stabilität symbolisieren: „Steter Tropfen höhlt den Stein“.


• Ist das Wasser flüssig, dann steht sein Fließen im Vordergrund, seine Fähigkeit, die trockene Wüste wie auch die durstenden Körperzellen zu bewässern und ihnen so Leben zu spenden. „Auf dem Trockenen sein“ drückt eine lebensreduzierende oder sogar lebensbedrohende Einschränkung und einen ebensolchen Mangel aus. Das Zang-Organ der Wandlungsphase Wasser, die Niere, steht ganz zentral im Dienst des Wasserhaushalts und sorgt für die richtige Bewässerung, für das rechte Maß und die rechte Qualität.


• Erhitzt sich Wasser, dann wird es gasförmig und verdampft.








和


Die Wärmezufuhr hebt das Wasser auf ein höheres Energieniveau, die Atome schwingen schneller, sodass das Wasser in den feinstofflichen Bereich übergeht. Wasserdampf ist eine Energiequelle. Aus Wasserdampfturbinen wird Strom gewonnen. Der menschliche Organismus braucht ebenfalls Wasser in einer fein dispergierten Form, die z. B. die Atemluft befeuchtet, damit die Schleimhäute vor Austrocknung geschützt sind.







• In der Physiologie der chinesischen Medizin verdampft das Mingmen-Feuer der Niere die Körpersäfte, die so in die obere Körperhöhle zur Lunge aufsteigen. Sie verteilt dann die fein dispergierten Wasserteilchen im ganzen Körper und befeuchtet damit alle Organe und Gewebe. Übertragen schlägt sich die Feinstofflichkeit des Wassers in den psychischen und geistigen Eigenschaften dieser Wandlungsphase nieder – in den Willenskräften und in der Weisheit des Menschen.








Seele des Menschen, wie gleichst du dem Wasser! 6


Goethe





Das Wasser symbolisiert die prophetische Rede; es steht für den reinen Geist der Weisheit.





和


Im antiken Griechenland finden wir in der Quelle von Delphi ein bekanntes Beispiel für diesen Symbolaspekt des Wassers. Wasser steht in Bezug zur Weissagung des Delphischen Orakels und auch für die dichterische Begeisterung. Auch in der Bibel wird vom „Wasser der Weisheit“ gesprochen.7


Schamanen und Weissager haben zu allen Zeiten die spiegelglatte Oberfläche stillen Wassers zum Hellsehen und zum Schauen des Künftigen benutzt.


Mit Wasser werden wir auch getauft und in eine geistige und religiöse Gemeinschaft aufgenommen. Die Taufe symbolisiert, einzutauchen und Teil zu werden in der Gemeinschaft der Gläubigen. Das Eintauchen hat dabei eine mehr weibliche und das Besprengen eine männliche Farbe der Symbolbedeutung.


Im Ursprung wurde der Täufling ganz und gar ins Wasser getaucht und hat so das heilige Sakrament empfangen. Das Hineintauchen als ein Akt der Hingabe, des Sich-Öffnens und Empfangens.





7Sir 15,3





Oft steht das Wasser auch für das Dunkle und Unergründliche. Dunkelheit nicht im Sinn der Wertung und des Negativen, sondern dunkel als die andere Seite von hell. Auch die dunkle Nacht gehört zum Leben. Ohne sie gäbe es nicht die erfrischende Regeneration des Schlafs oder den ehrfürchtigen Blick in die unendliche Weite des nächtlichen Sternenhimmels.





和


Wie relativiert sich doch angesichts der Weite des unerschöpflichen Universums das eigene menschliche Dasein und wie erschütternd ist dann die unerforschliche Erfahrung, eins mit all dem zu sein, denn wir alle bestehen aus Sternenstaub.





Wasser repräsentiert das Unergründliche, steht für die Quelle jeglicher Schöpfung. Diese Quelle, unser aller Ursprung, ist jenseits jeder Worte und jeden Gedankens. Sie geht weit über die Möglichkeiten des menschlichen Verstands und Bewusstseins hinaus. Und dennoch ist diese Quelle existent.


Was wir nicht mit dem Verstand erfassen können, bleibt unbewusst. Und so steht das Wasser auch für die unbewusste Dimension, die das Verstandesbewusstsein um Vieles übersteigt. Aus diesem Reich kommen unsere Träume, unsere Inspiration und Intuition, und auch unsere meditativen und spirituellen Erfahrungen. Sie sind Geschenke des unendlichen Bewusstseins des Universums, das in unseren Verstand und unsere Wahrnehmung vordringt.


Wasser hat auch eine Dynamik – es fließt. So kann Wasser auch eine Metapher für den Fluss des Lebens sein.





和


In Träumen kommt diese Symbolik oft vor. Sie fordert uns auf, uns dem natürlichen Fluss unseres Lebens zu überlassen. D. h. schon verantwortlich das Lebensboot zu steuern, aber dennoch nicht unter großen Mühen und Anstrengungen gegen die Strömung zu rudern.





Der Lebensfluss trägt uns, seine Strömung ist die Kraft, mit der der Mensch seinen Weg geht. Beachten wir die Zeichen um uns herum, überprüfen wir in jeder Situation die Richtigkeit und Stimmigkeit einer Entscheidung, einer Aufgabe, einer Tätigkeit oder des Umgangs mit einem Menschen, dann sind wir in diesen Strom eingeschwungen und vieles geht leichter und mit weniger Anstrengung. Jedes Ding braucht den rechten Ort, die rechte Zeit und die richtigen Leute, um zu gelingen.


Im Wasser zeigt sich auch oft das Gefühl. Gefühlsbetonte Menschen bauen nah am Wasser. In Träumen wird das häufig durch Wasser symbolisiert. Gefühle fließen, wie das Wasser fließt. Gefühle können auch austrocknen oder zu Eis erstarren. Überwältigen mich meine Gefühle, dann steht mir das Wasser in den Augen.


Wasser kann auch ein Sinnbild der Spiegelung sein. Im Traum oder in einer tiefen Erfahrung kann eine stille, spiegelnde Wasseroberfläche bedeuten, in den Spiegel des eigenen Selbst zu schauen. Die äußere wie die innere Welt spiegeln sich in der menschlichen Psyche. So werden Eindrücke und Erfahrungen aus meiner Umwelt und mit meinen Mitmenschen reflektiert, meine Einstellungen gegenüber anderen, meine Urteile und Vorurteile.


Wenn die stille Oberfläche des Wassers der Spiegel meines Selbst ist, dann reflektiert sie auch die spirituelle Dimension des Menschen. So ist Wasser auch eine Metapher für die Seele.





和


Die Seele des Menschen ist wie ein Wassertropfen im großen Ozean des Alleinen – oder des Dao, wie die Chinesen sagen würden. Willigis Jäger hat davon in seinem gleichnamigen Buch „Die Welle ist das Meer“ gesprochen.8





8Jäger, W.: Die Welle ist das Meer, Herder-Spektrum, 2000





Die Seele des Menschen ist seine Essenz. Die Wandlungsphase Wasser erzählt eine Geschichte von der Essenz. Und in seiner Essenz ist der Mensch nicht getrennt von seinem Ursprung, mit welchem Namen auch immer er belegt werden mag.


Diese Essenz ist die Immanenz des Göttlichen, aus der heraus die Phänomene von Geburt und Tod in die Welt von Zeit und Raum eintreten. Die Essenz aber ist Leben, dessen wirkliche Dimension durch die Erfahrung des Seins jenseits eines Ortes und jenseits einer Zeit erkannt und transzendiert wird. Ein Leben, das keinen Anfang und kein Ende hat.














Die Trigramme des Wassers


Zur Wandlungsphase Wasser zählen die fundamentalen und elementaren Prinzipien der Trigramme des Empfangenden kun und des Wassers kan.


Das Zeichen kun ist der untere Pol der zentralen, numinosen Achse der schöpferischen und empfangenden Kräfte des Universums. Es reflektiert die rezeptive Potenz, der jegliche irdische Manifestation vorausgeht. Laotse nennt diese Kraft auch den „dunklen Geist des Tales“, was dem unergründlichen Yin, dem Urweiblichen der Schöpfung entspricht.





Der Tal-Geist ist unsterblich,


er heißt das tiefe Weibliche.


Des tiefen Weiblichen Pforte,


sie heißt des Himmels und der Erde Wurzel.


Je und je ist er wie daseiend,


in seinem Wirken mühelos.9





Auf der elementaren Ebene ist Wasser kan der Stoff, aus dem heraus sich alles irdische Leben formt. Im Wasser spiegelt sich nicht mehr nur die formgebende Potenz des Lebens, sondern die erschaffene Form selbst. Wasser kan ist das Sinnbild und die Verwirklichung von Materie, Stoff und Gestalt.








Kun, das Empfangende, die Erde
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Die Eigenschaften von kun



Das Empfangende kun entspricht dem form- und gestaltgebenden Prinzip der Schöpfung. Sein Bild ist die Erde als der empfangende, von der schöpferischen Kraft des Universums geschwängerte Gegenpol des Himmels.


Das Schriftzeichen von kun (↑) hat links den Radikal Erde tu und rechts daneben das Lautzeichen shen, was so viel wie sich ausdehnen, ausbreiten heißt. Dieses Lautzeichen findet sich u. a. auch im Begriff shen, Geist, durch den sich die himmlischen Einflüsse ausbreiten (s. S. 257). Kun empfängt die schöpferischen Einflüsse des Himmels, gibt ihnen ihre potenzielle Gestalt und Form und verbreitet sie durch ihr unermüdliches Wachsen und Gedeihen.


Wörtlich heißt kun weiblich oder feminin. In kun drückt sich aus, was unten ist: die Erde, der Mond, die Ehefrau (patriarchal im alten China zu verstehen), der Minister, der Gefügige und der Willfährige.10


Kun ist als der eine Pol der großen Schöpfungspolarität zu verstehen und entspricht der empfangenden Qualität des großen Seins. Sein Gegenpol ist qian, das schöpferische Prinzip. Im Iging wird kun als Trigramm mit drei unterbrochenen Strichen dargestellt, was der Verdreifachung des Yin und so dem Yin in seiner reinsten und absolutesten Form entspricht. Damit steht es außerhalb irdischer Maßstäbe, in denen im Yin auch immer ein Samenkorn des Yang enthalten ist. In der Absolutheit und Reinheit von Yang und Yin zeigen sich stets die universelle Dimension des Schöpferischen und der Schöpfung, und damit deren Potenzialität – nicht deren Manifestation.


Das Empfangende kun und das Schöpferische qian sind die erste Manifestation aus der Ureinheit, der großen Leere des wu ji11. Sie sind Ausdruck der Urspaltung, die überhaupt erst Leben in der uns gewohnten Form von Dualität möglich macht. So wirken qian und kun zusammen, das Schöpferische und das Empfangende, um jede Manifestation und jede Form von Leben zu ermöglichen. Im Iging lautet das Urteil zu kun:





Das Empfangende bewirkt erhabenes Gelingen,


fördernd durch die Beharrlichkeit einer Stute.


Hat der Edle etwas zu unternehmen und will voraus,


so geht er irre; doch folgt er nach, so findet er Leitung.12





Beharrlichkeit bringt Gelingen. Es ist die Kraft des Yin, beständig in etwas zu sein. Die Willenskraft ist der Geistesaspekt der Wandlungsphase Wasser. Sich auszurichten, konstant und ausdauernd zu sein, führt meist zum Erfolg. Die Stute wird hier als Symbol für die Beharrlichkeit angeführt. Sie verbindet Yang und Yin des beharrlichen Willens, indem sie die Kraft und Schnelligkeit des Pferdes mit der Sanftheit und Hingebung der Kuh vereint. Und so ist der Aspekt des beharrlichen Willens gekoppelt an das Prinzip des Empfangenden, erst dann ist Gelingen möglich.


Es geht also nicht darum, mit aller Kraft seinen Willen durchzusetzen, um sein Ziel zu erreichen, sondern darum, sich auch rezeptiv zu verhalten, zu lauschen und zu betrachten, wie die Gegebenheiten sind, wie das Vorhaben in die umgebenden Verhältnisse eingebettet ist. Die Weisheit des Lebens, so sagt hier das Iging, besteht darin, sich führen zu lassen, die Zeichen des Lebens wahrzunehmen und richtig zu deuten, sich dem Lebensschicksal gegenüber annehmend und hingebend zu verhalten. Wenn man sich mehr und mehr dieser inneren Führung überlässt, ist man geleitet. Man weiß, was der nächste Schritt ist, und geht damit mit der eigenen Lebensenergie und nicht gegen sie. Das Bild des Empfangenden kun ist:





Der Zustand der Erde ist die empfangende Hingebung.


So trägt der Edle weiträumigen Wesens die Außenwelt.13





Das Bild von kun entspricht der Erde. Sie ist äußerste Hingabe. Sie schenkt allen Wesen das Leben, sie nährt, schützt und trägt uns. Sie fragt nicht danach, was sie dafür bekommt, sie liebt die Schöpfung bedingungslos, denn sie ist die Schöpfung.


Die Erde ist weiter Lebensraum, sie ist Ausdehnung und Festigkeit zugleich. Auf sie können wir bauen und vertrauen. Sie fragt nicht nach Gut oder Böse, nach Verdienst und Leistung, nach Geschlecht und Hautfarbe oder nach dem gesellschaftlichen Status eines Menschen. Ausnahmslos dient sie uns allen. Und so kann der Mensch sich in hingebungsvoller Liebe weiten, sich öffnen für seine Mitmenschen und seine Umwelt. Er kann werden wie die Erde und bedingungslos den Anderen in seinem Wesenskern annehmen und wertschätzen, ihm dienen, wenn er Hilfe bedarf, ihn tragen oder auch das ertragen, was uns widerfahren mag.














Prinzipien des Empfangenden kun









Kun ist das empfangende und gestaltgebende Prinzip des Lebens


Das Iging bezeichnet die drei Yin des Zeichens kun als das Empfangende. Die Eigenschaft des Zeichens ist die Hingebung, sein Bild ist die Erde.14


Erde im Sinn von Erde kun meint das empfangende und formgebende Prinzip der Erde als Gegenpol zum schöpferischen Prinzip des Himmels. Erde kun empfängt die schöpferischen Impulse des Himmels und ermöglicht deren Realisation auf der Ebene kosmischer oder irdischer Manifestation. So wirkt das Prinzip des Empfangenden immer in zwei Richtungen: Es empfängt die schöpferischen Einflüsse, und es gibt Form und Gestalt. Die Erde ist die geeignete Metapher, das in Gänze auszudrücken.


Kun ist die Potenz der Gestaltgebung, nicht die Gestalt selbst. Als reines Yin der schöpferischen Dualität ist sie Form vor der Form, Sein vor dem Sein und Ort vor dem Ort. In kun ist noch nichts erschaffen, aber alles Erschaffene geht aus kun hervor und nimmt durch kun Gestalt und Form an.














Kun ist das Symbol der rezeptiven und produktiven Erde


Kun als das Symbol aller möglichen Manifestationen im Universum empfängt den schöpferischen Impuls qian. Alles, was auf dieser Erde oder, weiter gesagt, in diesem Universum existiert, kommt aus der Wechselwirkung der schöpferischen und empfangenden Kräfte des Dao. Daraus formt sich die Welt der Materie, der Erdball, der Boden auf dem wir stehen, der uns trägt und nährt, daraus formen sich die Natur, die Pflanzen, Tiere und Menschen, die diese Erde hervorbringt.


Die Erde steht für den fruchtbaren Ackerboden, der die Saat empfängt, aus der Frucht und Nahrung hervorgeht. So offenbart die Erde eine Doppelnatur: Sie nimmt und empfängt, und sie gibt und spendet Leben. Erst muss die Saat vom Acker aufgenommen werden, dann bringt er die Feldfrüchte hervor.














Kun entspricht der Assimilation und Integration der geistigen Erfahrungen


Im System der Trigramme nach König Wen, das die elementaren Prozesse der Natur in der Dimension von Raum und Zeit beschreibt, folgt das Zeichen kun auf das Feuer li. Dem Feuer des Sommers folgt die Erde des Spätsommers, so wie es dem Wandlungsphasenzyklus entspricht.


Das Feuer ist das Reich des Geistes shen (s. S. 257), der geistig-spirituellen Sphäre des Menschen. Im Zeichen des Feuers entwickelt der Mensch seine geistigen und spirituellen Kräfte. Im Feuer sind wir in unserer Lebensmitte angekommen, auf der Höhe des Zenits, und damit am Wendepunkt unseres Lebens. Bisher war Wachstum angesagt – auf allen Ebenen. In der ersten Lebenshälfte haben wir alles aufgebaut, wir sind herangewachsen, haben uns ausgebildet, einen Beruf ergriffen, eine Familie gegründet usw. Wir haben gelernt, unseren Verstand und Geist geschult, gute und schwierige Erfahrungen gemacht. Nun ist dieser Höhepunkt des Lebens erreicht und damit das Ende des unbegrenzten Wachstums auf dieser mehr nach außen orientierten Ebene.


Ab jetzt geht es nicht weiter expansiv in die Welt der irdischen Erscheinungen hinaus, sondern jetzt beginnt die Bewegung in Richtung Ausgang des physischen Lebens. Eine Umorientierung wird von uns verlangt. Da wir nicht mehr materiell körperlich wachsen können, wir womöglich alles auf der Ebene des In-die-Welt-Gehens wie Familie, Karriere usw. erreicht haben, kann das weitere Wachsen nur noch auf der immateriellen Ebene, im psychisch-geistigen Bereich stattfinden. Wir müssen uns allmählich damit auseinandersetzen, dass wir nichts von all dem, was wir mehr oder weniger erfolgreich gelebt und erreicht haben, mitnehmen können. Der Ausgang des Lebens, der Tod, ist unausweichlich – der Tod als der eine Pol der Wandlungsphase Wasser.


Diese Tatsache kann ab einer bestimmten Lebensphase nicht mehr ignoriert werden, ohne dass es zu Abspaltungen, Sinnentleerung, Depression und Krisen führt. Das Phänomen der Midlifecrisis steht genau in diesem Brennpunkt. Alles was wir in unserem Leben bis zu seinem Höhepunkt erfahren haben, verlangt nun nach Assimilation und Integration.


Kun deutet als zeitliches Emblem auf diese Lebensphase, in der das geschieht. Es ist das Prinzip der Erde, die unsere Lebenserfahrungen verarbeitet und verdaut, die uns hilft, sie einzubetten und zu integrieren. Die Erde kun transformiert uns, sie hilft, unsere Existenz auf eine andere Bewusstseinsebene zu heben und unser Dasein neu und als Teil eines größeren Lebens, das über uns selbst hinausgeht, zu verstehen.














Innerliches Reifen ist der Ausdruck des normalen Lebens


Innerlich zu reifen ist Teil des normalen Lebens.





和


Es wäre ein Missverständnis zu glauben, man müsste sich zur innerlichen Reifung in ein Kloster oder als Eremit in eine Höhle zurückziehen. Besinnung und Nach-innen-Gehen sind für einen Reifungsprozess notwendig, und zu allen Zeiten und Kulturen haben sich die Menschen dazu in klösterliche Gemeinschaften oder in die Einsamkeit zurückgezogen. Aber das ist nicht unbedingt nötig. Im Gegenteil: Geistig-spirituelles Leben bedeutet nicht, sich von der Welt abzuwenden, sondern es in den Alltag integriert inmitten der Welt zu leben.





Der innere Entwicklungsprozess, den die Menschen dabei vollziehen, verändert auch ihr Sein und ihr Wirken in der Welt.





和


Es ist für die Zukunft und das Überleben unseres Planeten von außerordentlicher Bedeutung, dass wir der einseitigen materiellen Orientierung, der egozentrischen Selbstbezogenheit, der Vorrangigkeit wirtschaftlicher und finanzieller Interessen und der damit verbundenen menschenunwürdigen und gewalttätigen Lebensbedingungen der Mehrheit der Menschen eine Haltung entgegensetzen, die jedes einzelne Lebewesen achtet, die Ressourcen der Erde bewahrt und für die Natur und ihre Wesen sorgt. Sie entspringt letztlich der Auseinandersetzung mit der Frage nach dem Lebenssinn und der Relativierung der reinen materiellen Weltsicht angesichts der Endlichkeit des Lebens. Durch sie entsteht eine natürliche – nicht moralische – Teilhabe und Verantwortung für das Gemeinwohl und die Lebenszusammenhänge, die den Mitmenschen und der gesamten Menschheit dienen.




















Kun ist Annehmen und Dasein


Die Erde kun wie das Wasser shui sind in ihren Eigenschaften bedingungslos und fragen nicht nach Sinn und Nutzen. Die Erde trägt und erträgt jeden und alles. Für sie ist es ohne Belang, ob es regnet, stürmt, schneit oder die Sonne scheint. Die Erde bietet jedem Nahrung, Boden unter den Füßen und Schutz, egal wer er oder sie ist, welchen Rang und Wert sie haben, welchen Nutzen oder Schaden.


So steht kun für bedingungsloses Annehmen und Akzeptieren. Das heißt, die Dinge und Situationen so nehmen zu können, wie sie sind: nicht hadern, nicht wegschieben oder weghaben wollen. Das ist für viele Menschen eine schwere Übung. Besonders wenn wir krank sind, Schmerzen haben oder sonst wie leiden. Alles, was wir als negativ empfinden, sollte möglichst schnell ausgemerzt werden. Damit wollen wir möglichst nichts zu tun haben. Aber gerade darin liegt das Dilemma: Leid und Schmerzen sind eine Sprache, eine Ausdrucksform für etwas, auf das wir uns beziehen könnten.





和


Wenn ich körperliche oder seelische Schmerzen habe, dann versuche ich zunächst alles, um sie zu beenden. Gehen die Schmerzen nicht weg, dann beginnt ein zermürbender Kampf gegen den Schmerz. Und der Schmerz wird umso schlimmer, je mehr ich gegen ihn ankämpfe. Meine ganze Kraft geht in den Kampf dagegen. Bald habe ich keine Kraft mehr, dem Schmerz etwas entgegenzusetzen, und er überrollt mich nur umso schlimmer.


Annehmen bedeutet nicht Schmerzfreiheit, aber es bedeutet, Frieden zu schließen. Der Schmerz ist immer noch da, er mag auch groß sein, aber er ist nicht um die Ablehnung und den Kampf dagegen größer. Bei allem Schmerz kann ich immer noch ich selbst bleiben. Er frisst mich nicht mehr auf, er füllt nicht mehr mein ganzes Leben aus, ich bin nicht mehr mit dem Schmerz identisch. Ich erlebe mich jenseits des Schmerzes noch immer als ein ganzer Mensch, der eine Lebensqualität hat, der jenseits des Schmerzes ganz und heil ist.


In dem Moment, wo der „Kampf dagegen“ einer Haltung, zunächst einmal die Situation anzuschauen und anzunehmen, gewichen ist, kann ein nächster Schritt sichtbar werden, der einem Wendepunkt gleich vielleicht Hilfe bringt. Möglicherweise entsteht jetzt in mir eine bisher nicht da gewesene Bereitschaft, mich mit dem Grund für meinen Schmerz auseinanderzusetzen, vielleicht hinter den Schmerz zu schauen, vielleicht seine Wurzeln zu verstehen und möglicherweise ihm aufgrund dieser Erkenntnis und vielleicht einer dadurch möglichen Veränderung in meinem Leben oder meiner Einstellung keine weitere Nahrung mehr zu geben.





Eine für viele Menschen nicht leichte Übung ist es, nicht etwa eine Situation, sondern überhaupt sich selbst anzunehmen. Wie viele plagen sich mit Selbstwertproblemen und unbegründeten Schuldgefühlen. Wie viele halten sich selbst für unzureichend, versagend, nicht liebenswert, lebensuntüchtig, schlecht und unwürdig. Meist sind es alte Verletzungen aus Kindertagen oder Spuren traumatisierender Ereignisse.


Eine der heilsamsten ärztlichen und therapeutischen Aufgaben ist es, den betroffenen Menschen zu helfen, sich annehmen, „ja“ zu sich selbst sagen zu können, und damit aufzuhören, sich selbst zu zerstören. Wir können dazu beitragen, indem wir sie das Gegenteil von dem spüren lassen, was sie selbst an sich für negativ halten. Fühlen sie sich als Versager, dann trauen wir ihnen alles zu; fühlen sie sich nicht liebenswert, dann kann unsere Liebe sie wärmen; fühlen sie sich unwürdig, dann geben wir ihnen durch unsere Haltung Würde.


























Kan, das Abgründige, das Wasser
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Die Eigenschaften von kan



Das Trigramm kan besteht aus zwei unterbrochenen Yin-Linien, zwischen denen eine durchgezogene Yang-Linie ist. Das heißt, das reine und damit dem Kosmischen zugehörige dreifache Yin fällt aus dem Reich des Absoluten auf die relative Ebene der irdischen Welt und besteht so aus zwei Yin-Linien, zwischen denen eine Yang-Linie Einzug gehalten hat. Es ist das Wesen alles Irdischen, dass das Yin bereits den Samen des Yang trägt, und das Yang schon das Yin in sich enthält. Damit ist kan das elementare Gegenstück zu kun und repräsentiert die irdische Dimension des Wassers mit dem gesamten konkreten und symbolischen Inhalt, der zuvor beschrieben wurde.


Der Yang-Strich wird von den beiden Yin-Strichen so eingeschlossen wie das Wasser in einer Talschlucht. So steht das Zeichen für das Wasser, das von oben kommt, herabfließt, in Bewegung ist, in den Bächen und Flüssen zum Meer fließt und Grundlage des Lebens auf der Erde ist.


In der inneren Alchemie des Daoismus entspricht das Yang im Yin dem schöpferischen Impuls in der ansonsten leblosen Materie und steht damit für die Beseelung des Menschen. Es ist die im Inneren des Menschen verborgene spirituelle Kraft, das Geistige im Menschen, das sich selbst offenbaren möchte, und mit dem der Mensch in seinem spirituellen Entwicklungsprozess bewusst in Verbindung treten kann.


Wasser und Feuer sind die beiden polaren Kräfte auf der Erde, von denen alles irdische Leben ausgeht und abhängt.





和


Die altgriechische Medizin hat Wasser und Feuer wie Yin und Yang der chinesischen Medizin empfunden, und sie genauso philosophisch wie diagnostisch-therapeutisch in der hippokratischen Medizin verstanden.





Wasser und Feuer vollenden einander,


Donner und Wind stören einander nicht;


Berg und See bestehen in Gegenseitigkeit.


Nur auf diese Weise ist Wechsel und Transformation möglich


und können alle Dinge vollendet werden.15








15Iging, Shuo Gua „Besprechung der Zeichen“ II, § 6





Das Iging spricht folgendes Urteil zu kan:





Das wiederholte Abgründige.


Wenn du wahrhaftig bist, so hast du im Herzen Gelingen,


und was du tust, hat Erfolg.16





Das Wasser stürzt den Abgrund hinab. Die Verdoppelung von kan zum Hexagramm unterstreicht die Gefahr des Abgrundes. Der Mensch, der am Abgrund steht oder in sich dem Abgründigen begegnet, ist in einer existenziellen Lebenssituation. Es geht um Leben und Tod – die ganze Spannweite der Wandlungsphase Wasser. Gefahr ist ein Thema des Wassers. Gefahr bringt das natürliche Gefühl der Angst hervor, die die Gefahrensituation wahrnimmt und dafür sorgt, alles zu tun, um ihr zu entkommen.





和


Solche Abgründe können sich in der äußeren Lebenssituation auftun durch Krankheit, Verlust der existenziellen Grundlagen wie Arbeit, Stellung, Vermögen und Familie. Sie können sich aber genauso in unserer inneren Verfassung auftun. Wenn ich mir z. B. selbst wahrhaftig begegne, dann kann mein von mir gepflegtes und geliebtes Selbstbild in Bewegung geraten, dann blicke ich vielleicht auf unliebsame Seiten von mir selbst. Vielleicht bin ich gar nicht so fröhlich und unbeschwert, wie ich mir immer vorgemacht habe, und begegne plötzlich einer Schwere und Traurigkeit in mir, die ich bislang nur mit Mühe und viel Ablenkung unter dem Deckel gehalten habe. Oder ich entdecke Gefühle in mir, die ich nicht gutheiße, mit denen ich am liebsten nichts zu tun hätte, wie Hass, Abwertung, Gewalt, Arroganz, Konkurrenz, Neid und Lieblosigkeit. Es gibt vermutlich niemanden auf der Welt, der nicht auch solche Seiten in sich hat. Diesen Schattenaspekten – Schatten nicht weil sie negativ sind, sondern weil sie im Schatten unseres Bewusstseins existieren – zu begegnen, ist oft eine Erfahrung inneren Abgrunds.





Ob sich der Abgrund nun durch äußere Lebensbedingungen oder durch eine innere psychische Dynamik auftut, in jedem Fall ist er existenzieller Natur – geht an die Substanz. Deshalb scheuen wir so sehr davor zurück. Das Wasser ist eine Metapher, die hier Hilfe anbietet. Das Wasser hat keine Angst. Es scheut nicht den Abgrund. Es fließt dahin, wohin es das Leben führt, und fragt nicht nach Hell und Dunkel, nach Gut und Böse. Es wertet nicht die Plätze – auch nicht die inneren Abgründe –, denen es begegnet.





和


Wenn wir uns selbst gegenüber wahrhaftig sind und auch zu unseren Abgründen stehen, dann werden wir wie das Wasser: Wir fließen mit großer Leichtigkeit, nehmen jede Hürde und jede Schwierigkeit. Die Schatten, denen wir dabei begegnen, müssen wir nicht vertuschen oder nicht wahrhaben wollen. Damit entziehen wir ihnen ihre Macht, unbewusst über uns zu verfügen und unser Verhalten und unsere Gemütsverfassung zu bestimmen. Damit bekommen die Schattenaspekte unserer Psyche einen Platz in unserem Bewusstsein und können integriert werden. Es ist nicht mehr nötig, die abgründigen, schattenhaften Eigenschaften in einem selbst abzuwerten, auszugrenzen oder abzutöten, sondern sie können bewusst gemacht und so in die eigene Verantwortung genommen werden.


Wahrhaftig wie das Wasser zu sein, lässt den wirklichen eigenen Standort finden und vertreten. Da gibt es keinen Raum mehr für Kalkül und Taktik. Wir werden direkter und unmittelbarer, denn wir haben wie das Wasser keine Angst mehr vor den Abgründen. Hat man sie einmal kennengelernt und durchschritten, was soll einem da noch passieren? Wozu dann noch faule Kompromisse? Wozu noch Wertungen? Das ist die Freiheit des Wassers. Wir fließen, wohin uns unser Herz führt. Keine Angst bremst. Das ist Gelingen. Das ist Erfolg. Das ist Leben.





Das Bild des Wassers kan ist:





Das Wasser fließt ununterbrochen und kommt ans Ziel:


Das Bild des wiederholten Abgründigen.


So wandelt der Edle in dauernder Tugend


und übt das Geschäft des Lehrens.17








Eine Wesenskraft des Wassers ist seine Ausdauer. Unbeirrt strebt es seinem Ziel zu, ohne es zu kennen. Es überlässt sich seinem Fluss im tiefen Vertrauen auf seinen Sinn und Zweck. Diese Beständigkeit trägt das Wasser. Es folgt einfach seiner Natur – das ist sein Ziel.





和


In unserer Kultur spielen Zielvorstellungen eine große Rolle. Viele Menschen fragen sich nach ihren Zielen, was sie verwirklichen wollen, was sie für sich, ihre Familie oder die Welt bewirken wollen, welchen Erfolg sie haben können usw. Und genauso beschäftigt viele von uns die Frage nach dem Sinn und Zweck des eigenen Lebens. Viel Energie, Zeit und Anstrengung gehen in diese Fragen. Vielleicht weil wir in ein Ungleichgewicht mit unseren Zielvorstellungen geraten sind? Vielleicht weil wir über unser Streben, unsere Bemühungen, richtig zu leben, vergessen haben, wie es ist, einfach zu leben, einfach zu sein? Könnte die unentwegte Beschäftigung mit dem Ziel, sich zu verwirklichen und ein sinnerfülltes Leben zu führen, letztendlich das verhindern, was man sich so sehr damit wünscht – nämlich erfüllt zu leben, einfach zu leben?





Das Wasser lehrt uns in der Kunst des Seins und darin, uns unserem Lebensfluss anzuvertrauen. Der Weg und das Ziel sind eins, so heißt es im Zen.














Die Prinzipien des Abgründigen kan









Kan entspricht der Dunkelheit


Im System der Trigramme nach Wen Wang folgt auf das Zeichen qian, dem dreifachen Yang des Schöpferischen, die abgründige Dunkelheit kan. Die spirituell-geistigen Kräfte, die von qian repräsentiert werden, bereiten den Menschen auf die Begegnung mit seinen Abgründen, auf seine Sterblichkeit und seinen Tod vor. Qian bringt Licht in die eigene Dunkelheit. Die spirituelle Orientierung befähigt den Menschen durch die dunkle Nacht seiner Seele zu gehen.18 Dieses Licht wird im Trigramm kan durch die mittlere Yang-Linie symbolisiert, die die beseelende Kraft und Lebendigkeit im Menschen meint, die ihn als sein Zentrum ganz und gar durchdringt.


Die Dunkelheit birgt auch die Gefahr des Abgrundes, der dunklen Schlucht, in die das Wasser fällt. Nach Wen Wang entspricht der Dunkelheit kosmologisch die Jahreszeit des Winters und die Himmelsrichtung des Nordens.














Die Integration des Schattens führt zu innerem Frieden


Die Dunkelheit im Menschen sind seine Schattenseiten. Im Schatten liegt das, was unbewusst ist – ohne Wertung, weder negativ noch positiv. Es gibt im Reich des Schattens auch Schätze zu heben, Eigenschaften und Fähigkeiten, von denen wir noch nichts geahnt haben und die es zu entdecken gilt.


Im Zeichen von kan ist die Zeit gekommen, alle Aspekte unseres Selbst kennenzulernen, sie anzunehmen und damit unserer Persönlichkeit als volles Potenzial zuzufügen. Die vollständige Integration des Schattens führt zu innerem Frieden.





和


Die Integration aller Anteile der menschlichen Psyche ist das, was C. G. Jung als Individuation bezeichnet hat – als Menschwerdung.19





19Jung, C. G.: Grundwerk Bd. 3, S. 56 ff.





Wenn Licht und Schatten in uns gleichermaßen einen Platz bekommen, dann bedeutet das die Vereinigung unserer inneren Gegensätze. Wenn wir uns nicht mehr mit unseren unangenehmen und abgelehnten Seiten herumschlagen, sondern sie annehmen und integrieren können, dann stellt sich innerer Frieden ein. Ob Licht oder Schatten auf einen fällt, es ändert nichts am inneren Frieden. Es mag durch die äußeren Bedingungen recht ungemütlich sein, es mag Schwierigkeiten und Probleme geben, es mag einem selbst oder den Liebsten nicht gut gehen, aber bei all dem kann es in der Tiefe in einem selbst friedlich und still sein.














Kan ist geerdete spirituelle Kraft


Kan ist auch Ausdruck dieses inneren Friedens und dieser Stille. Die geistig-spirituelle Kraft bekommt einen Boden, bekommt Fleisch, denn sie ist im Leben integriert, bewegt sich nicht abgehoben in ätherischen Sphären, sondern sie ist real im eigenen Leben – ungetrennt umfasst und durchdringt sie alles, was man ist.














Kan ist formlos, ungewiss und fühlend


Auf einer psychischen und mentalen Ebene ist kan formlos und ohne Struktur. Es repräsentiert die weibliche Seite, das Yin, in der menschlichen Psyche. Die Dinge werden nicht scharf getrennt, sondern die Gemeinsamkeiten und Verbindungen werden hervorgehoben. Es geht mehr um Zusammenschau als um Analyse, mehr um Raumgeben als um Forcieren, es hat mehr das Ganze im Auge als das Detail. Um sich dem Ganzen zu öffnen, muss die einengende Form aufweichen, die Grenzen müssen sich öffnen dürfen.


Das Ungewisse der Formlosigkeit steht nicht im Kontrast und im Gegensatz zur Gewissheit der Analyse und der Struktur, sondern ergänzt und erweitert sie – Ungewissheit und Gewissheit werden ein Ganzes. Menschen, die eine starke strukturelle Seite leben, die sehr verstandesorientiert sind und alles genau festlegen wollen, kann die Seite der Ungewissheit und Formlosigkeit mit Angst erfüllen. Das Element der Gefahr wird hier sichtbar.


Das Gefühl und die Emotionalität gehören in diese Ebene. Ein Gefühl kann man nicht rationalisieren. Wut ist, was sie ist. Freude ist, was sie ist. Wir können nach ihren Gründen fragen, aber wir können sie nicht rational erklären. Wie oft hört man in einer heftigen Auseinandersetzung vom anderen: Erklär mir dein Gefühl, deine Wut usw. Da verschlägt es uns die Sprache, und wir wissen nicht so recht, was wir darauf antworten sollen, was der Kontrahent als Beweis dafür nimmt, dass er oder sie recht hat. Aber man muss die Wut oder ein anderes Gefühl nicht begründen. Wesentlich ist, dass sie da ist und etwas ausdrückt, was in der Situation für denjenigen nicht stimmig ist. Allein das ist relevant und zu akzeptieren.





和


Weil Gefühle nicht rational sind, tun sich viele Männer oder auch Frauen, die männliche Werte im Sinn einer bisweilen falsch verstandenen Emanzipation adaptiert haben, oft mit emotionalen Fragestellungen schwer. Sie sind ihnen zu diffus, zu wenig greifbar und damit zu unkontrollierbar und nicht geheuer.





Aber gerade diese Qualität des irrationalen Gefühls führt zu einer neuen rationalen Bewegung oder Zielrichtung. Es ist die Kraft des Yin, des Gefühls, und unserer Yin-Fähigkeit, es zu erleben, auszuhalten und anzunehmen, die sich im konkreten Yang äußert und z. B. zu einer Richtungsänderung beträgt.














Kan entspricht der weiblichen, rezeptiven Kraft


So wie kan dem Wasser und dem Gefühl entspricht, so liegt in ihm auch die Fähigkeit sich einzufühlen. Die Yin-Kraft des Wassers ist die Bereitschaft, sich zu öffnen, zu fühlen, den anderen wahrzunehmen, ihn oder sie zu hören, zu sehen und zu verstehen. Die annehmende, rezeptive Kraft symbolisiert sich im Bild der Erde, die alles aufnimmt und annimmt, ohne Bedingungen zu stellen – angefangen von den schöpferischen Impulsen des Himmels und den Wesen, die auf ihr leben, ob sie nun gut oder schlecht sind, über die Schönheit eines Sonnenaufgangs, der ungerührt über der Grausamkeit eines Schlachtfeldes erglüht, bis hin zum Saatgut, das in sie eingebracht wird für die nächste Ernte. Der weibliche Aspekt in der Frau wie auch im Mann ist ein tiefes, wahrhaftiges Ja zu dem, was und wie es ist.


Menschen, die die Höhen und Tiefen ihres Lebens durchschritten haben und an ihnen gewachsen sind, die auch durch die Härten und Schwierigkeiten des eigenen Lebens gegangen sind, sind Menschen, die andere besser verstehen. Sie haben eine Toleranz gegenüber den Schwächen, Schattenseiten und Schwierigkeiten anderer entwickelt, sie urteilen nicht über andere, sondern fühlen sich in sie hinein, versuchen sie zu verstehen und sind bereit, einfach nur da zu sein. Auch das ist eine Qualität des Wassers bzw. von kan.





和


Diese Eigenschaft befähigt uns als Ärzte und Therapeuten, die kranken Menschen in ihrem Leid und ihrem Schicksal anzunehmen und wahrzunehmen, was sie für ihre Gesundheit und ihr Heilsein brauchen. So überfallen wir die Patienten und Patientinnen nicht mit unseren gelernten Konzepten und Meinungen, sondern schauen und hören zuerst zu, woraus sich dann der nächste Schritt unserer Behandlung entwickelt.




































Das Entsprechungssystem des Wassers



Suwen 4





Das 4. Kapitel des Gelben Kaisers beschreibt das Wasser in assoziativer Sprache wie folgt:





Die Energie des Nordens ist schwarz.


Sie dringt in die Nieren ein und tritt an beiden Yin aus.


Ein Teil dieser reinen Energie bleibt in den Nieren;


wird sie gestört, ruft es Erkrankungen der Knochen und Gelenke hervor.


Von den Geschmackskräften entspricht der Niere das Salzige,


von den Elementen das Wasser,


von den Haustieren das Schwein,


von den Getreidearten die schwarze Bohne,


von den Planeten der Merkur,


von den Musiknoten die Note yu,


von den Zahlen die sechs


und von den Gerüchen der verfaulte Geruch.


Daher weiß man, dass im Winter eine Krankheit oft in den Knochen und Gelenken auftritt, weil sie von der Nieren-Energie genährt werden.














Die Energie des Nordens bei



Mit dem Ausdruck Energie des Nordens, chinesisch bei fang = nördliche Richtung, ist der kosmische Ausgangspunkt der Energie der Wandlungsphase Wasser benannt.


Das chinesische Wort bei bedeutet Norden, nördlich und nordwärts. Das Schriftzeichen sieht aus wie zwei Menschen, die Rücken an Rücken stehen (↑). Gewöhnlich assoziieren die Chinesen die Richtung, wohin man schaut, mit dem Süden. Der Rücken ist dann nach Norden gewandt. Das chinesische Wort für Rücken heißt ebenfalls bei und hat unter dem Zeichen für Norden noch das Zeichen rou, Fleisch.


Rücken an Rücken kann keine Kommunikation stattfinden. Der Norden ist der Ort des Ursprungs und der Stille. Aus ihm kommt alles Leben und zu ihm kehrt alles zurück, so wie das Wasser die Spanne von Geburt bis Tod umfängt. In der chinesischen Schöpfungsmythologie schreibt Zhuangzi vom Vogel Rokh:





Im baumlosen Norden ist ein abgrundtiefes Meer: der Himmelssee. Dort lebt ein Fisch, der ist wohl tausend Meilen breit, und niemand weiß, wie lang er ist. Er heißt Leviathan kun. Dort ist auch ein Vogel. Er heißt Rokh pong. Sein Rücken gleicht dem großen Berge tai shan; seine Flügel gleichen vom Himmel herabhängenden Wolken. Im Wirbelsturm steigt er kreisend empor, viel tausend Meilen weit bis dahin, wo Wolken und Luft zu Ende sind und er nur noch den schwarz-blauen Himmel über sich hat. Dann macht er sich auf nach Süden und fliegt zum südlichen Ozean.20





Der Ursprung der Schöpfung liegt im baumlosen Norden, wo sich der Himmelssee mit dem unfassbar weiten und großen Fisch kun als Sinnbild des Empfangenden befindet. Die himmelsstürmende, aufwärts strebende Kraft des Vogels Rokh initiiert nun als das erregende Moment der ursprünglichen Lebensenergie, wie sie im Trigramm des Holzes, dem Donner zhen, charakterisiert ist, das Leben auf der Erde. Er macht sich auf den Weg nach Süden, dem Feuer des Lebens und der Lebendigkeit der Schöpfung entgegen.


Der Norden wird nicht nur im chinesischen Kontext als die spirituelle Himmelsrichtung bezeichnet. Bei dou, die Schöpfkelle des Nordens, sagen die Chinesen, was gleichzeitig eine Bezeichnung für den großen Bären ist. Der Polarstern, ein Fixstern, wird als Rotationspunkt des Himmels angesehen. Er ist der Wohnsitz des tai ji, der Ursprungskraft aller irdischen Manifestation, die aus dem leeren Raum wu ji hervortritt. Der Norden ist der Ort der Trennung aus der Einheit des Urprinzips in die Welt der Dualität. Der Polarstern ist der Stern der Gottheit tai yi, was so viel wie „das große Eine“ bedeutet.














Schwarz hei



Die Farben sind Energieäquivalente, so wie auch jede sichtbare Farbe des Lichts eine bestimmte Wellenfrequenz und damit eine bestimmte Energie hat. Der Energie des Nordens entspricht die Farbe schwarz.


Das chinesische Wort ist hei. Übersetzt heißt hei neben schwarz auch dunkel, finster oder auch geheim und illegal. Für die letztere Bedeutung denke man an die Begriffe Schwarzgeld oder Schwarzhandel.


Das Schriftzeichen ist der 203. Radikal und zeigt ein zweifaches Feuer yan (modernes Zeichen) und darüber ein Fenster (↑). In den alten einfachen Häusern hatte man keine Schornsteine. Das Feuer, das in der Feuerstelle des Raums brannte, zog einfach durch das offene Fenster ab, wo sich schwarzer Ruß absetzte. Dieser Ruß, der Rückstand des Feuers, ist das Sinnbild für die Farbe Schwarz.21 Die Hitze geht nach oben, ist heiß, hell, ätherisch und somit Yang. Der Ruß setzt sich unten ab und ist kalt, schwarz, stofflich und Yin. Der Ruß ist das Yin im Yang des Feuers. Andersherum ausgedrückt symbolisiert die intensive Präsenz des Feuers im Schwarzen das Licht in der Dunkelheit – ganz analog zum Trigramm kan, das im Innern des zweifachen Yin das helle Yang enthält (s. S. 30).


Schwarz ist eine Nicht-Farbe. Schwarz reflektiert kein Licht, sondern absorbiert alle Wellenfrequenzen, die es somit enthält. Damit wirkt die schwarze Farbe wie ein Farbschwamm und Farbreservoir. Schwarz ist potenziell alle Farben, denn es enthält alle Farben in sich selbst. Es schickt sie nicht nach außen. Diese Eigenschaft qualifiziert Schwarz für die Wandlungsphase Wasser, denn das Wasser ist das Anfangs- und Endsymbol, aus ihm geht alles hervor und in es geht alles zurück. Das Wasser ist Symbol des Inneren und der Retraktion, so wie Schwarz alle anderen Farben nach innen zieht.


Das Gegenteil dazu ist die weiße Farbe, die entsteht, wenn alles reflektiert wird. Ein weißer Gegenstand behält keine Farbe, keine Lichtwellen, zurück, sondern strahlt sie ab. Weiß enthält auch alle Farben, aber die Fülle des ganzen Lichtspektrums erstrahlt nach außen. Weiß entspricht der Farbe der Wandlungsphase Metall, deren Energie sich unter anderem im Loslassen symbolisiert (s. S. 394).


Klinisch ist eine grau-schwärzliche Hautfarbe ein Zeichen für eine Nieren-Disharmonie und weist auf einen Yang-Mangel hin. Der Mangel an Nieren-Yang korreliert in den meisten Fällen mit einem Mangel an Mingmen-Feuer, wodurch sich Kälte in den Leitbahnen und im Körperinnern ausbreitet. Kälte führt zu Stagnation von Qi und Blut. Wenn das Blut nicht mehr richtig fließt, wird es dunkel, was man dann an der dunkleren Hautfarbe erkennen kann.


Pathognomonisch für eine Nieren-Disharmonie sind dunkle Augenringe. Bestehen sie schon seit der Kindheit, dann liegt in der Regel eine konstitutionelle Nierenschwäche vor.





Einmal saß mir in der Praxis eine Patientin das erste Mal gegenüber. Noch bevor ich selbst ein Wort sagen konnte, kam sie mir zuvor und erklärte, ich müsse sie gar nicht erst auf ihre Augen ansprechen, sie sei nicht nierenkrank. Offenbar hatten sie schon andere auf eine Nierenkonstitution angesprochen, die sie ohne Frage auch hatte. Diese bestand aber nicht im Sinn einer organischen Nierenerkrankung, wie sie dachte (und die sie zu Recht ablehnte), sondern im Sinn einer energetischen Störung des Nierenenergiesystems. Sie hatte ihr Leben lang mit erheblichen Kältesymptomen, Ängsten und einem chronischen retroaurikulären Ekzem zu tun, was dann Gegenstand der Behandlung wurde.22





22vergl. Darstellung der Krankengeschichte in Platsch: Psychosomatik in der Chinesischen Medizin, S. 140 f.





Die Nieren-Disharmonie oder die Kältestörung zeigt sich auch in einem grau-fahlen Teint und in einem grau-schwärzlichen Belag der Zunge, vor allem der Zungenwurzel. Ein trockener schwärzlicher Belag weist auf eine Leere-Hitze-Störung und ein feucht-schwarzer Belag auf Leere-Kälte der Nieren hin.














Sie dringt in die Nieren ein und tritt an beiden Yin aus


Die Energie des Nordens als Symbol der Grundenergie der Wandlungsphase Wasser und die entsprechende Farbe Schwarz finden im Organsystem des Menschen ihr Pendant. Was auf der kosmischen Ebene Norden und Schwarz ist, sind auf der Ebene des Menschen die Nieren. Dies wird mit den Worten „die Energie des Nordens tritt in die Nieren ein“ beschrieben. Alles, was der Wandlungsphase Wasser im Menschen entspricht, wird mit dem Energiesystem der Nieren umschrieben.


Da jede Energie frei fließen muss, kann sie nicht im Organismus als Endstation verweilen, sondern sie verbindet sich wieder mit dem Kosmos, indem sie im Fall der Nierenenergie über Anus und Harnröhre, die beiden unteren Yin, den Leib verlässt. Nicht nur die Harnwege gehören also zur Nierenenergie, sondern auch der Enddarm.


Die unteren Öffnungen stellen zwar die Verbindung der Nierenenergie nach außen dar und sind die Austrittspforten für Harn und Stuhl, müssen aber vor allem das kleine Becken dicht halten und vor Verlust von wertvollen Körpersäften und Essenzen wie die Samenflüssigkeit schützen. In diesem Zusammenhang gilt auch das Menstruationsblut als schützenswerte Essenz, da es von dem Blut stammt, das potenziell den Feten im Mutterleib nährt. Diese Essenz muss zwischen den Monatsblutungen und während der Schwangerschaft bewahrt werden, indem das Becken dicht gehalten wird. Ein gesundes Nieren-Qi hat die Kontrolle über die unteren Öffnungen, öffnet und schließt sie nach Bedarf.














Ein Teil der reinen Energie bleibt in den Nieren


Die reine Energie der Nieren ist die Essenz jing. Die Nieren speichern die Essenz.


Jedes Lebewesen bekommt von seinen Eltern vorgeburtliche Essenz xian tian zhi jing vererbt, die seinem Erbe und seiner Konstitution entspricht. Diese angeborene Essenz wird Zeit seines Lebens durch die Nahrung ergänzt. Was von der Nahrungsenergie nicht für den Stoffwechsel gebraucht wird, speichert die Niere als nachgeburtliche Essenz hou tian zhi jing (s. S. 63).














Stört man die Energie der Nieren, ruft es Erkrankungen der Knochen und Gelenke hervor


Eine Manifestation der Nierenenergie im menschlichen Leib sind die Knochen und Gelenke. Die Knochen entsprechen der Gewebeschicht der Nieren. Sie sind die innerste Schicht, so wie die Nierenenergie als Ausdruck der Wandlungsphase Wasser dem tiefsten Yin entspricht, dem Innersten der Organe und Schichten.


Das Knochengerüst gibt Stabilität und Halt und die Gelenke lassen bei aller Festigkeit Bewegung zu. Nur Festigkeit käme dem gefrorenen Wasser gleich. Die Beweglichkeit der Gelenke gleicht dem fließenden Wasser, sie lassen die Bewegung fließen. Im Originaltext wird von den großen und kleinen Ligamenten in der Subkutis gesprochen, von den Ansätzen der großen und kleinen Gelenkbänder, die von einer dünnen Hautschicht bedeckt sind.23


Wird die Nierenenergie verletzt, z. B. durch exogene Kälte oder endogen durch Überanstrengung, dann kann es zu Schmerzen und Fehlfunktionen des Bewegungsapparates kommen wie zu Wirbelsäulenproblemen oder Arthrosen und Schmerzen der großen Gelenke, insbesondere der Kniegelenke.














Der salzige Geschmack xian



Während die Farbe der kosmischen Dimension der Energie des Nordens entspricht, ist der Geschmack der irdische Aspekt dieser Energie. Salz ist dabei nicht nur das, was wir auf der Zunge schmecken, sondern Salz repräsentiert alles, was es an irdischer Manifestation der Wandlungsphase Wasser gibt.





Das Salzige xian ist der Geschmack der nördlichen Region.24





Das Wort xian heißt übersetzt Salz, salzig, gesalzen, gepökelt. Das alte Schriftzeichen besteht aus dem linken Teil lu, was Steinsalz bedeutet (↑). Steinsalz wurde zuerst von den Chinesen benutzt. Es kam aus dem Westen (deshalb wird das Steinsalz durch das alte Zeichen für Westen xi mit vier Salzkörnern dargestellt).25 Rechts daneben steht das Phonetikum xian, was mit dem Mund beißen oder verletzen bedeutet. Die moderne Bedeutung ist „alles“ und „zusammen“.26


Im 5. Kapitel des Suwen heißt es: „Wasser erzeugt das Salzige.“ Wenn Wasser in Form von Regen auf die Erde fällt und in den Boden eindringt, dann löst sich im Wasser das Salz der Erde. Und ebenso wird das Salz, das in der Erde und im Berg eingeschlossen ist, durch die Kraft des Wassers gelöst und für unseren Gebrauch gewonnen.


Salz ist wie das Wasser ein Symbol des Lebens. Wir sprechen vom Salz des Lebens. Ohne Salz ist kein irdisches Leben, weder pflanzlich, noch tierisch, noch menschlich möglich. Salz war lange Zeit kostbar wie Gold und wurde mit Gold aufgewogen. Die Routen der alten Salzstraßen auf der ganzen Welt zeugen davon.


Das Salz ist essenziell mit dem Leben verbunden, es entspricht auf einer Ebene der Essenz des Lebens.


Salz hat als einziger Geschmack eine natürliche Form. Anders als Salz kommt beispielsweise Süßes nicht primär als eigene Substanz vor, sondern ist in Pflanzen wie im Zuckerrohr oder der Zuckerrübe enthalten und muss erst extrahiert werden. Der raffinierte Zucker ist ein Kunstprodukt. Salz ist ein Kristall. Verdunstet Meersalz, so zeigt es sich unmittelbar kristallin. Auch Bitteres und Scharfes ist an Nahrungsmittel wie Tee, Kaffee oder Paprika gebunden. Salz können wir im Salzstreuer haben, einen Schärfe- oder Bitterstreuer gibt es nicht.


Salzig ist ein Yin-Geschmack. Er ist Yin im Yin. Bitter und sauer sind ebenso Yin-Geschmäcker, während süß und scharf Yang sind. Der salzige Geschmack ist unmittelbar mit dem Wasser assoziiert. Salz zieht Wasser an, es ist hygroskopisch.





和


Isst man viel Salziges, dann muss man viel trinken und ebenso viel Wasser lassen, um das Salz in gelöster Form wieder auszuscheiden. Viel Salz kann aber auch den Organismus überfordern. Dann bleibt ein Salzüberschuss im Leib, der Wasser anzieht und z. B. Ödeme oder einen hohen Blutdruck verursacht.





Der salzige Geschmack lässt sich therapeutisch in der Ernährung und der chinesischen Arzneirezeptur nutzen. Seine Wirkrichtungen sind:




• erweichend


• Stauungen lösend


• absenkend.





So wie das Wasser ein Salzkristall auflöst, so löst Salz auch alle möglichen Verhärtungen. Dazu gehören Muskelhartspann genauso wie Knoten und Tumore. Auch bei Steinleiden wird das Salzige zur Auflösung benutzt, genauso wie bei Obstipation mit einem harten Stuhlgang.


Im gleichen Sinn wirkt der salzige Geschmack auf Stauungen. Er löst die Verklumpungen einer Blutstase und verbessert so die Fließeigenschaften des Blutes. Aber auch die Harnverhaltung kann durch vermehrte Salzzufuhr überwunden werden, sodass der Harnfluss durch ein größeres Harnvolumen wieder in Gang kommt. Letztere Indikation wird zusätzliche durch die absenkende Funktion des Salzes begünstigt.


Salz in Maßen hat eine nierentonisierende Wirkung. Es sollte allerdings bei Nierendisharmonien mit Wasseransammlungen nur vorsichtig dosiert werden. Das könnte z. B. bei einer Hypertonie mit Hypervolämie der Fall sein.


Übermäßiger Salzgenuss hat mehrere negative Auswirkungen und entsprechende Kontraindikationen:




• Salz ist thermisch gesehen kalt. Bei Kältestörungen und Yang-Leere der Nieren mit mangelndem Mingmen-Feuer darf nur wenig Salz konsumiert werden, um nicht den Yang-Mangel zu verschärfen und die Gefahr von Wassereinlagerungen zu erhöhen.


• Die Kältewirkung von Salz macht den Puls träge. Bei Bradykardien ist von übermäßigem Salzkonsum abzuraten.


• Zuviel Salz schwächt die Knochen, heißt es im Suwen. Die erweichende Wirkung des salzigen Geschmacks macht auch die Knochen weich.











和


Es wäre sicherlich die Mühe wert, die Auswirkungen einer salzarmen Diät bei Patienten und Patientinnen mit Osteoporose zu überprüfen.







• Hoher Salzgenuss kann auch an die Muskulatur gehen und zur Abmagerung führen.


• Durch vermehrte Kältewirkung und Anreicherung von Yin wird nicht nur der Puls verlangsamt, sondern insgesamt die Herzfunktion verschlechtert (Abnahme des Herz-Yang). Auf der psychischen Ebene kann sich durch Beeinträchtigung des Geistes shen das Bild einer Depression und Schwermut einstellen.


• Zu viel Salz schädigt das Blut:








Der salzige Geschmack geht zum Blut.


Zu viel davon verursacht Durst.27





Das Zitat aus dem Lingshu findet man bei Shao Yu näher erläutert:





Salz gelangt über die Nahrung und damit über den Magen in den Leib, sodass es die Magenleitbahn, die voll von Qi und Blut ist, erreicht. So geht das Salz zum Blut. Die Säfte der Mitte gerinnen und fließen ab. Das hat zur Folge, dass der Magen seine Säfte verliert und Leere-Hitze entsteht, die zur Kehle und Zungenwurzel aufsteigt und dort zu Trockenheit und Durst führt.

















Von den Elementen ist es das Wasser shui



Die kosmische Energie des Nordens entspricht auf der Erde dem ganz realen Element Wasser. Daneben ist das Wasser eine Metapher für das Leben wie für Tod und Abgrund (s. o. Kap. Trigramme des Wassers, kan, S. 30). Das Wasser auf der Erde sehen die Chinesen in den Aspekten der Quelle, des Flusses und des Meeres.


Die Quelle ist der Beginn des Lebens, aus ihr geht das Leben hervor. Die Quelle yuan kommt in der chinesischen Medizin vielfach vor, z. B. als yuan qi, das Erb-Qi der Nieren, das von den Eltern als vorgeburtliches Qi auf die Nachkommen übertragen wird. Auf der Ebene der Leitbahnen sammelt sich das yuan qi in den Yuan-Punkten, den Quellpunkten, die dementsprechend eine große therapeutische Kraft entfalten und bei allen Erkrankungen der Speicherorgane herangezogen werden.


Von der Quelle geht es über in die fließenden Gewässer des Bachs, des Flusses und des Stroms. Diese Bilder finden in den Antiken Akupunkturpunkten ihre Entsprechungen. Die Antiken Punkte sind Punkte auf den Energieleitbahnen, die den Wandlungsphasen entsprechen. So gibt es einen Holzpunkt, einen Feuerpunkt, einen Erdpunkt, einen Metallpunkt und einen Wasserpunkt auf jedem Meridian. Die Antiken Punkte liegen an den Armen zwischen den Fingerspitzen und dem Ellenbogen und an den Beinen zwischen den Zehenspitzen und den Kniekehlen. Da über die Antiken Punkte jede Wandlungsphase auf jeder Leitbahn repräsentiert ist, lässt sich über sie auch das ganze Spektrum der Akupunkturindikationen behandeln (wird von den sog. 5-Elemente-Schulen der Akupunktur praktiziert). Die Energie und die Dynamik der Energie nehmen bei diesen Punkten von den Akren zur Ellenbeuge bzw. zur Kniekehle zu, sodass dieser Energiefluss mit dem Fließen von der Quelle (Punkt an den Finger- und Zehenspitzen) bis zum Meer (Ellenbeuge bzw. Kniekehle) verglichen wird. Von den akralen Punkten, den Jing-Well-Punkten (1. Punkt), aus beginnt das Leitbahn-Qi zentripetal zu strömen und wird immer mehr an Kraft gewinnend vom Bächlein zum Bach, vom Bach zum Fluss, vom Fluss zum Strom und vom Strom zum Meer. Die chinesisch-englischen Bezeichnungen lauten entsprechend Ying-Spring-Punkt (2. Punkt), Shu-Stream-Punkt (3. Punkt), Jing-River-Punkt (4. Punkt) und He-Sea-Punkt (5. Punkt).


Das Bild des strömenden Wassers ist das Bild des Lebensflusses. Es symbolisiert das Strömen und Fließen. Nichts ist festzuhalten, alles ist in ständiger Bewegung – panta rhei28 –, vor nichts macht das Wasser halt, und nicht die geringste Bodenvertiefung oder den steilsten Katarrhakt lässt es aus.


Und letztlich fließt das Wasser ins Meer hai. Der Begriff des Meers findet sich in der chinesischen Medizin oft. Meer deutet auf ein unerschöpfliches Potenzial hin. Die Leitbahnen Ren Mai und Du Mai werden als Meer des Yin bzw. des Yang bezeichnet. Der Chong Mai ist das Meer des Blutes, auf das bei Blutleere zurückgegriffen werden kann, und das gleichfalls auch das Blut bewegt. Der Punkt Mi 10 heißt xue hai, Meer des Blutes, und der Punkt Ren 6 qi hai, Meer des Qi. Sie tonisieren das Blut bzw. das Qi.


Der Ozean ist unendlich. Er ist das große ewige Reservoir des Wassers. Jeder Tropfen Wasser, der geflossen ist, kommt hier ans Ziel. Der große Kreislauf des Wassers von der Quelle zum Meer und vom Meer über den Regen zurück zur Quelle ist ein Spiegelbild des ewigen Zyklus von Geburt, Tod und Wiedergeburt. Dieser Archetypus steht außerhalb der Dimension von Raum und Zeit, denn im Vollzug dieses Zyklus sind Quelle, Fluss und Meer eins. Jeder Tropfen der Quelle und des Stroms ist eins mit dem Meer. Aus diesem zeit- und raumlosen Kreislauf manifestiert sich immer von neuem der neugeborene Tropfen Wasser, der sich in Raum und Zeit auf seine Reise von den Bergen hinab zum Meer macht.





和


Der Ozean steht traditionell als Metapher für das Alleine. Der Mensch wird als Tropfen des einen Lebensmeeres empfunden. Er ist dieser individuelle Tropfen und zugleich das ganze Meer – ungetrennt. Und in der Tiefe des Ozeans ist es still. Wie auch immer die Lebensstürme über uns hinwegbrausen und sich die Wellen zu Haushöhe aufpeitschen mögen, so hilft es, sich in diesen bewegten Zeiten daran zu erinnern, dass es unter der Oberfläche in der Tiefe des Meeres bzw. unseres Seins immer still ist. Diese Stille des Seins ist die Kraft, aus der heraus auch schlimme Lebensstürme überstanden werden können. Identifiziert man sich ausschließlich mit der Oberfläche seines Lebens, sieht man sich ausschließlich als vom übrigen Ozean getrennte Welle, kann man vom leisesten Wind schon hinweggeblasen werden. Empfindet sich aber die einzelne Welle als eins mit dem ganzen Meer, dann hat das Leben einen unumstößlichen inneren Halt, der nicht die Lebenskrisen beseitigt, aber sie lebbar macht, ohne dass die Existenz in Frage gestellt werden muss. So wie der Tropfen eins mit dem Meer ist, ist die Welle das Meer.29





29vergl. Willigis Jäger: Die Welle ist das Meer, Herder-Spektrum

















Von den Tieren ist es das Schwein shi



Shi heißt Schwein, Eber oder Keiler. Das Schriftzeichen zeigt stilisiert ein Schwein mit Kopf, Bauch und Klauen auf der linken Seite, rechts sind der Rücken und der Schwanz (↑). Es ist der 152. Radikal.30


Das schwarze chinesische Schwein heißt zhu. Seine schwarze Farbe wie auch seine Zugehörigkeit zum 12. Erdenzweig31 entsprechen der Wandlungsphase Wasser.


Bei den chinesischen Tierkreiszeichen ist das Schwein das letzte und symbolisiert Abschluss und Vollendung, was dem Sinnbild des Wassers gleichkommt. Zudem ist ein Mensch, der im Zeichen des Schweins geboren ist, ein häuslicher und familienbetonter Zeitgenosse.


Schweinefleisch wird in verschiedenen Kulturen als unrein erachtet und nicht gegessen, z. B. in muslimischen Gesellschaften. In China ist Schweinefleisch dagegen ein Nierentonikum. Es ergänzt das Nieren-Yin und die Essenz und befeuchtet die Speicherorgane. Sein Geschmack ist süß und salzig, sein Temperaturverhalten neutral. So fördert es Milz, Magen und Nieren. Als ein besonders die Nieren stärkendes Gericht gilt gekochte Schweineniere mit schwarzen Sojabohnen.














Von den Getreidearten ist es die schwarze Bohne hei da dou



In einigen Texten wird die große, schwarze Sojabohne hei da dou als Getreide der Wandlungsphase Wasser angegeben. Sie stärkt die Milz, löst abdominelle Blockaden, befeuchtet, nährt das Yin und das Blut und fördert die Nieren und die Miktion. In anderen Texten wird auf die großen Saubohnen can dou verwiesen. Das Wort can bedeutet Seidenraupe und verweist auf die Form der Bohnenschote, die einer Raupe ähnelt.32 Das Wort dou ist die Bohne allgemein.


Die Form der Bohnen in den Schoten ist nierenförmig. Schon von daher wird ein Bezug zum Wasser mit dem dazugehörigen Organ Niere hergestellt.


Die Bohnen haben einen süßen, eventuell leicht scharfen Geschmack. Von der Temperatur her sind sie neutral. Sie tonisieren Milz und Magen, beseitigen Nässe und stoppen Durchfall. Die Bohnenschalen entwässern und fördern so die Urinausscheidung.


Die therapeutischen Indikationen der Saubohne ergeben sich entsprechend:




• Harmonisierung von Milz und Magen


• Harmonisierung der übrigen Zang- und Fu-Organe


• Ausschwemmen von Ödemen


• Beseitigung von Nahrungsblockaden.

















Von den Planeten ist es der Merkur chen xing



Der Merkur ist der Planet der Wandlungsphase Wasser. Chen xing ist sein chinesischer Name.


Xing bedeutet Stern und ist Bestandteil der Namen aller Planeten. Sein Schriftzeichen besteht aus sheng – entstehen, werden, wachsen – und, darüber, dem Zeichen der Sonne (↑). In den ältesten Schriftzeichen waren es drei Sterne oder Sonnen anstelle einer. Sterne, so dachte man, entstehen aus feinstofflicher Quintessenz, die zum Himmel aufsteigt.33


Chen heißt übersetzt Himmelskörper oder Zeit und Tag. Chenshi ist die Zeit am Morgen zwischen 7 und 9 Uhr. Das Schriftzeichen chen zeigt eine Frau, die sich vornüber beugt (↑). Sie beugt sich über das Zeichen mien, das wiederum eine Frau darstellt, die auf einem Stuhl sitzt und ihren Unterleib verbirgt. Das Shuo Wen Jie Zi erklärt das Zeichen chen folgendermaßen: Es zeigt eine Frau, die sich nach vorn beugt, um ihre Periodenblutung zu verbergen.


So erklärt sich die daraus abgeleitete Bedeutung von Zeit oder Periode. Im übertragenen Sinn steht es für das Geheimnisvolle, Verborgene, Weibliche und Düstere, was mit dem Trigramm des Wassers kan auf einer Ebene steht.


In einem alten astrologischen Text von Si Ma Qian heißt es:





Der Merkur ist das große Yin, er herrscht über den Winter.34

















Von den Musiknoten ist es die Note yu



Jede Musiknote ist ein feinstoffliches Äquivalent der Energie der jeweiligen Wandlungsphase. Dieser Ton ist als himmlische Schwingung noch Ton vor dem Ton, der erst durch die Resonanz in einem Schallkörper dem menschlichen Ohr hörbar wird. Jeder Ton steht in Verbindung mit inneren Gesetzmäßigkeiten, die die Gesellschaft und das soziale Zusammenleben fördern und aufrechterhalten und die für den Einklang des Menschen und seines Handelns mit der göttlichen Ordnung und der Stimmigkeit und Einhaltung der Riten sorgen.


Der Ton des Wassers yu ist der 5. Ton der pentatonischen Skala, eines auf fünf Tönen basierenden Ton- und Musiksystems, und entspricht etwa dem Ton A.


Das Schriftzeichen für yu ist das Zeichen der Federn (↑). Es zeigt ein Paar Flügel. Federn wurden auch für den Tanz und die Pantomime benutzt. In der alten chinesischen Mythologie gibt es die Verbindung zwischen der Feder und dem Norden, wie sie in der Schöpfungsgeschichte des sagenumwobenen Vogels Rokh, der vom hohen Norden des Anbeginns aller Zeiten in den Süden fliegt, zum Ausdruck kommt (s. Zitat S. 35).





和


In vielen Traditionen ist die Feder, die vom Himmel herabfällt, ein Sinnbild für das spirituelle Moment der Schöpfung.








Yu bedeutet Ausbreiten und die zehntausend Wesen beginnen sich fortzupflanzen.


3. Jhdt. v. Chr.35





Im Chinesischen ist ein „gefiederter Mensch“, ein yu ren, kein Engel, sondern der Ausdruck für einen erleuchteten Menschen, der unsterbliche Weisheit erlangt hat. Ein yu shi ist ein daoistischer Gelehrter und yu hua bedeutet, zum Himmel aufsteigen.





和


Es gibt im Daoismus den Ausdruck „Transformation durch Federn“, was bedeutet, Unsterblichkeit durch den täglichen Tod zu erfahren. Im Zen heißt es analog dazu: Stirb auf deinem Kissen. Was da auf dem Kissen seinen täglichen Tod erleidet, ist nicht der physische Körper, sondern es ist die Dominanz des Ego, das gewöhnlicher Weise den Menschen bestimmt. Durch die Erfahrung der Relativität des Ego, das lediglich ein Produkt unserer Erziehung, Konditionierungen und unserer Einstellungen ist und wie ein Schleier unser Selbst verbirgt, kann der Mensch sein tieferes Wesen erkennen. Etwas wird zurechtgerückt. Das Ego ist nicht mehr der Herr im Hause, sondern der Hausmeister. Es steht zu unserer Verfügung und kann uns dienen. Frei von den Bedingtheiten der eigenen Konditionierungen übernimmt nun das Selbst die Führung im eigenen Hause.





Yu ist der Musikton, der die numinose Ebene und mit ihr die spirituelle Himmelsrichtung des Nordens enthält und der die Spannweite von Schöpfung, Geburt und Tod umfasst. Laut klassischen Texten korrespondiert diese Note mit dem Wasser und hat einen tiefen und dunklen Klang.


In den Büchern der Geschichte und im Kapitel Yue Ji des Buches der Riten und Musik steht, dass die Note yu all das repräsentiert, was für die Aufrechterhaltung des menschlichen Lebens und ihrer Ressourcen nötig ist. Hier wird die Beziehung zur Niere und dem Körper des Menschen deutlich. Die Niere ist die Ausgangsbasis des Lebens und ihre Essenz die Grundlage, alles, was der Mensch braucht, für ihn bereitzustellen. Im Buch der Geschichte heißt es, die Note yu fördere die Niere und gebe dem Menschen Harmonie und Weisheit.36














Von den Zahlen ist es die 6 liu



Jeder Wandlungsphase ist von alters her eine Zahl zugeordnet. Zahlen sind nicht nur Ziffern, sondern stehen auch für bestimmte Energien und haben symbolische Inhalte. Jede Kultur hat ihre eigene Zahlensymbolik.


Bereits im Kapitel Hongfan des Shujing sind den Wandlungsphasen Zahlen zugeschrieben worden.37





和


Die Zahlensymbolik in den klassischen, chinesischen Texten beruht auf der Abhandlung des Hongfan aus dem Shujing. Danach entsprechen die Zahlen von 1 bis 5 den Zahlen des Himmels, d. h. sie bergen die schöpferischen, potenziellen Kräfte des Universums.


1 und 2 sind die Zahlen von Wasser und Feuer, den polaren Urkräften, aus deren Interaktion die Möglichkeiten des Lebens entstehen, die durch die Zahl 3, die Zahl des Holzes und des Qi, repräsentiert ist.


Die 3 ist in vielen Zusammenhängen die Zahl, die mit der Manifestation irdischen Lebens verbunden ist. Alles, was als besonders wichtig erachtet wird, wird in der 3-Zahl ausgedrückt: der Mensch zwischen Himmel und Erde, die drei Schätze von Geist shen, Essenz jing und Qi oder auch die drei hun als Aspekte der „ätherischen Seele“, die dem Geistesaspekt der Leber entspricht. Die 3 steht als kosmische Zahl für das Potenzialfeld und damit für die Möglichkeit jeder zu erschaffenden Form und Gestalt.


Die 4 gehört zum Metall. Auf der Ebene des Kosmos werden hier die vier Himmelsrichtungen genannt: der Norden, der Süden, der Osten und der Westen. Jede dieser Richtungen hat ihren eigenen Charakter und repräsentiert eine bestimmte Grundenergie, die auf der feinstofflichen Ebene das Potenzialfeld für die daraus hervorgehenden Wandlungsphasen beinhaltet. Die nördliche Region oder Richtung bei fang ist die himmlische Ebene der Wandlungsphase Wasser und damit ihr Ausgangspunkt, die südliche Region nan fang ist das energetische Potenzialfeld der Wandlungsphase Feuer usw.


Die 5 ist die Zahl der Erde. Im geozentrischen Weltbild der Chinesen ist die kosmische Region der Erde nicht eine Himmelsrichtung, sondern sie ist das Zentrum des Kosmos zhong yang. Die Zahl 5 repräsentiert also die Mitte. Das kosmische Zentrum ist der Ausgangspunkt für die Manifestation der Erde, des Menschen und alles Irdischen, sie steht für Assimilation und Transformation.


Während die Zahlen von 1 bis 5 auf die Potenzialität, die schöpferische Kraft des Universums, hinweisen, repräsentieren die Zahlen von 6 bis 10 die erschaffene, irdische Welt. Hier geht es nicht um das Potenzial, sondern um die Schöpfung selbst, um das aktuelle Sein. Im Schritt von der schöpferischen Potenz des Universums zur konkreten, aktuellen Manifestation der Schöpfung selbst addiert sich zu jeder Wandlungsphase die Zahl 5, d. h. das gesamte transformierende Setting der Erde, die jetzt die Möglichkeit ins Konkrete bringt:


So ergibt 1 + 5 die Zahl 6, die der Wandlungsphase Wasser auf der erschaffenen, konkreten Ebene entspricht.


2 + 5 ist 7, was dem konkreten Feuer auf Erden entspricht.


3 + 5 ergibt die Zahl 8, die Zahl der Wandlungsphase Holz. Ihr entspricht alles, was das Holz auf der irdischen Ebene manifestiert.


4 + 5 ist 9, die Zahl des Metalls.


Und 5 + 5 macht 10, die Zahl der Erde. Oft wird anstelle der 10 auch einfach nur die 5 angegeben. So werden die kosmische und die irdische Zahl der Erde gleichgesetzt.


Durch die Gleichsetzung von 10 und 1 bleibt die Zahlenreihe einstellig und endet bei 9. Die Zahl 9 wiederum symbolisiert höchste Vollkommenheit und Vollendung, denn sie ist die höchste einstellige Zahl und entspricht dem höchsten Yang und dem Himmel.








Die kosmische Zahl 1 steht für das Wasser als dem Uranfang. Sie entspricht der spirituellen Himmelsrichtung des Nordens, dem Ort, wo der Urfisch Leviathan kun im Urmeer lebt. Sie steht für den Polarstern, der der Wohnsitz des tai ji und der Göttin Tai Yi, dem großen Einen, ist.


Die 6 repräsentiert das Wasser auf der Erde, die konkreten Manifestationen der Wandlungsphase Wasser. Die Zahl 6 steht für die Aufrechterhaltung des Lebens analog zur Funktion des Zang-Organs Niere. 6 bedeutet das vollständige Ensemble der Beziehungen der drei Yin und der drei Yang sowie der sechs Yin-Leitbahnen und der sechs Yang-Leitbahnen, die in den sechs Schichten tai yang, shao yang, yang ming, tai yin, jue yin und shao yin verlaufen.














Von den Gerüchen ist es der verfaulte Geruch fu



Das Wort fu heißt verfaulen, verderben, faul, geronnen, schlecht. Das Schriftzeichen zeigt den Radikal für Fleisch rou, über dem das phonetische Zeichen fu für Präfektur oder Regierungssitz ist (↑).


Der Geruch fu ist der von verwesendem, verdorbenem Fleisch. Der Geruch des Wassers ist der Geruch des Todes. Im ewigen Zyklus von Geburt, Tod und Wiedergeburt, der sich in den Jahreszeiten widerspiegelt, stellt der Tod einen wesentlichen Übergang für den Neubeginn, die nächste Manifestation, dar. Die Verwesung ist wesentliche Voraussetzung für das neue Leben. So entspricht die Qualität des faulen, verdorbenen Geruchs ganz der Dimension des Wassers.


Im Nanjing wird dem Herzen die übergeordnete Rolle für das Riechen der Gerüche zugewiesen. Durch das Herz können wir die verschiedenen Geruchsqualitäten differenzieren:





Das Herz herrscht über die Gerüche.


Der Geruch, der entsteht, wenn es seine Einflüsse zu den Nieren sendet, ist faul.38





Im Kommentar von Yü Shu heißt es dazu:





Wenn Feuer Wasser transformiert, dann ist der entsprechende Geruch faul.





Nimmt man bei Patienten oder Patientinnen einen faulen, verdorbenen Geruch wahr, dann kann das auf eine Dysfunktion in der Wandlungsphase Wasser hinweisen. Sehr deutlich wird dies z. B. bei Eiterungsprozessen wie Abszessen, offenen, infizierten Wunden oder eitrigen Zahnprozessen.














Im Winter dong …


Das chinesische Schriftzeichen für Winter dong stellt gefrorenes Wasser am Ende des Jahrs dar (↑). Das alte Zeichen bedeutete, dass die Wirkung der Sonne abnimmt und sich ihre Strahlkraft einschränkt.39


Der Winter ist die Jahreszeit der Wandlungsphase Wasser. Sie ist die Zeit der Kälte und des Rückzugs, so wie der Norden die Himmelsrichtung der Kälte und der Stille ist.


Das 2. Kapitel des Suwen beschreibt, wie sich der Mensch im Einklang mit der Natur in den Jahreszeiten zu verhalten und was er zu beachten hat:





Die drei Wintermonate heißen Verschließen und Bewahren.


Das Wasser gefriert und die Erde bricht auf.


Es gibt keine Verbindung mehr zum Yang.


Man geht früh zu Bett und steht spät auf.


Man muss alles, was man tut, auf das Sonnenlicht abstimmen.


Man hält den Willen im Verborgenen zurück und kümmert sich nur um sich selbst.


So wendet man sich selbst zu und ist man selbst.


Man soll die Kälte meiden und die Wärme suchen.


Man sollte keinen Schweiß über die Haut verlieren


und damit das Qi erschöpfen.


Sich so zu verhalten, ist angemessen im Winter,


denn auf diese Weise wird das Leben erhalten und bewahrt.


Gegen diesen Strom zu gehen, hieße die Nieren zu schädigen,


was im Frühjahr Schwächung verursacht,


da es nicht genügend zur Erneuerung des Lebens beizutragen gibt.





Die drei Wintermonate stehen unter dem Motto Verschließen und Bewahren. Hier geht es um Einkehr, nach innen gehen. Die Zeit des Winters ist die Zeit der Besinnung. Wir können wieder zu uns selbst kommen, zu uns selbst finden nach der langen Zeit des Lebens draußen in der Welt, draußen in der Begegnung mit den anderen Menschen, mit unseren Geschäften und Beschäftigungen. So rät das Suwen, seinen Willen und seine Wünsche zurückzuhalten und sich Zeit für sich selbst zu nehmen.


Die Eigenschaften des Winters spiegeln sich in den Eigenschaften der Niere. Auch ihr Thema ist das Innere sowie das Bewahren und Speichern. Die Niere ist das Yin im Yin, das Innerste im Inneren, und sie speichert die Essenz.


Der Winter ist ebenso die Zeit des höchsten Yin. Das Yang wirkt nur noch ganz im Verborgenen, es gibt keine Verbindung mehr zum Yang. Der zweite Wintermonat ist der Monat der längsten Nächte.





Die Kürze der Tage erreicht ihren Höhepunkt. Yin und Yang ringen miteinander … Der Edle fastet und übt Enthaltsamkeit. Er lebt zurückgezogen und hält sich verborgen … Er lässt Körper und Geist in Ruhe verharren und wünscht, dass seine Geschäfte aufhören. So wartet er, bis Yin und Yang zum Ausgleich kommen.40





Die Menschen der damaligen Zeit lebten noch stärker in Abhängigkeit von den Naturgegebenheiten, anders als wir heute, die wir in der modernen, zivilisierten Welt immer über genügend Licht, Wärme und winterfeste Wohnungen verfügen. So haben wir auch weitgehend unser natürliches Gefühl zu den Jahreszeiten und ihren Erfordernissen verloren. Der Winter ist die natürliche Zeit, zur Ruhe zu kommen, die äußere Betriebsamkeit einzustellen, sich zu besinnen und die Stille der Zurückgezogenheit nach dem Lärm der Außenaktivitäten des übrigen Jahres zu erleben und zu genießen. Im Winter sammeln wir Kraft für den nächsten Zyklus, für unsere nächsten Aktivitäten.





和


Die moderne Welt übergeht mehr und mehr diesen natürlichen Rhythmus der Jahreszeiten. Wirtschaft, Business und Finanzwelt haben einen durchgehenden Dauerbetrieb etabliert. Zeit ist Geld. Da ist nur noch wenig Platz für Pause und Regeneration. Das rächt sich auf Dauer. Auch wenn wir in der Lage sind, die Dunkelheit des Winters mit elektrischem Licht zu erhellen und seine Kälte mit Heizkraftwerken zu vertreiben, so verlangt unser Menschsein doch nach den uns angeborenen Lebensrhythmen. Übergehen wir sie, die von alters her in unseren Genen angelegt sind, so werden wir krank. Viele solche Patienten sehen wir heute in unseren Praxen mit Erschöpfungssyndromen, Burnout, Tinnitus, Migräne u.a.m.








Das Suwen warnt nachdrücklich vor Anstrengungen im Winter, um nicht zu schwitzen und so Energie zu verlieren. Das Gleiche gilt für die Sexualität. Der Samenerguss bedeutet traditionell einen Verlust der Essenz und könnte so die Niere schwächen, die in dieser kalten Jahreszeit eigentlich die Energien bewahren und nicht veräußern soll. Verliert die Niere an Kraft und Qi, dann verliert sie auch an Wärmekapazität und kann den Organismus nicht mehr gegen die äußere Kälte schützen. Dies war früher nicht nur als Metapher zu verstehen, sondern hatte seine ganz reale Bedeutung.


Leben wir so gut es geht im Einklang mit den Erfordernissen des Winters, dann kann die Niere ihren Aufgaben des Kräftesammelns und Bewahrens optimal nachkommen. Dann steht genug Energie für den nächsten Lebenszyklus zur Verfügung, für das Sprossen der Natur im Frühjahr wie für die neu erwachenden Lebenskräfte des nächsten Lebensfrühlings.














… tritt Krankheit der Knochen und Gelenke auf


Die Knochen wurden als Gewebeschicht der Nieren bereits in diesem Abschnitt des Suwen erwähnt. Hier wird nun ein Bezug zur kalten Jahreszeit hergestellt.





和


Die Kälte sitzt tief in den Knochen, heißt es auch in unserer Sprache. Es friert einen bis ins Mark. Es läuft einem kalt den Rücken (Wirbelsäule) runter. Sind wir lange oder extrem der Kälte ausgesetzt, dann dringt sie tief in uns ein und erreicht die Ebene der Knochen.





Das kalte Yin hat eine große Affinität zum Yin der Knochen, der innersten Gewebeschicht, die uns von innen her aufrichtet und Gestalt verleiht. Hat die Kälte erst einmal diese tiefste Ebene erreicht, dann sitzt sie dort leider auch fest. Man wird die Kälte in den Knochen nur schwer los. Das ist eine Erfahrung des Alters. Alte Menschen leiden oft unter einem Mangel an Yang und frieren deshalb leicht. Die Kälte kriecht ihnen ungehindert in die Knochen.





和


Patienten und Patientinnen mit Rückenschmerzen und Beschwerden der Kniegelenke leiden oft unter Kälte. Arthrosen und im weitesten Sinn rheumatische Beschwerden der Gelenke und der Wirbelsäule verschlimmern sich durch Kälte und im Winter. Wärme bessert im Allgemeinen die Beschwerden. In der Akupunkturbehandlung ist die Moxibustion indiziert.

















Suwen 5


Im 5. Kapitel des Suwen werden weitere Analogien der fünf Wandlungsphasen beschrieben. In diesem Abschnitt wird aber vor allem Bezug auf die irdischen Entsprechungen genommen, auf die Dinge, die mit den Manifestationen von Wasser, Holz, Feuer, Erde und Metall in der Natur und im Menschen mit seinen Organen, Geweben, Gefühlen und anderen Lebensäußerungen in energetischer und assoziativer Verbindung stehen.


Im Folgenden nehme ich nur auf die Analogien Bezug, die im 4. Kapitel noch nicht vorkamen.





Der Norden erzeugt sheng die Kälte han,


die Kälte das Wasser shui,


das Wasser das Salzige xian.


Das Salzige erzeugt die Niere shen,


die Niere bringt Knochen gu und Mark sui hervor,


das Mark erzeugt die Leber gan.


Die Niere beherrscht zhu die Ohren er.


Im Himmel tian entspricht zai der Kälte,


auf der Erde di dem Wasser


und beim Menschen den Knochen.


Unter den Speicherorganen ist es die Niere.


Von den Farben ist es Schwarz hei,


von den Tönen die Note yu


und von der stimmlichen Äußerung entspricht es dem Seufzen shen.


Im veränderten Verhalten entspricht es dem Zittern li,


von den Öffnern den Ohren,


vom Geschmack dem Salzigen


und von den Gefühlsregungen der Angst kong.


(Zu viel) Angst schadet der Niere,


aber das Denken si bezwingt die Angst.


Kälte schadet dem Blut,


aber die Trockenheit bezwingt die Kälte.


Salziges schadet dem Blut,


aber das Süße bezwingt das Salzige.





Die Struktur dieses Kapitels ist bemerkenswert. Die verwendeten Worte, die die Analogien verbinden, sind keineswegs zufällig, sondern sie entsprechen den Vorstellungen, die die rechte Beziehung zwischen Himmel und Erde im Schöpfungsprozess wiedergeben.


Die ersten sechs Zeilen enthalten jeweils das Wort sheng, was hier im Text mit „erzeugen“ übersetzt wird. Z. B. „Der Norden erzeugt die Kälte“. Sheng heißt hervorbringen, gebären, wachsen, lebend und lebendig. Es bezeichnet hier die Entstehung der verschiedenen Dinge aus der kosmischen Grundenergie der Wandlungsphase. Sheng weist darauf hin, dass es sich nicht um kausale Abfolgen von Schöpfungsereignissen handelt; es ist nicht gemeint: „Der Norden ist die Ursache für die Kälte, die aus ihm entsteht“ (so ist unser westliches Denken gewöhnlich strukturiert). Sheng ist als ein nicht-kausales Geschehen zu verstehen, was impliziert, dass es auf der tieferen Ebene des kosmischen Schöpfungsprozesses keinen wesenhaften Unterschied zwischen dem Norden und der Kälte gibt, keinen zwischen der Kälte und dem Wasser usw., ja nicht einmal einen Unterschied zwischen diesen Dingen und dem leeren Raum wuji der Schöpfung. Aus dem leeren Raum entstehen sheng die verschiedenen Manifestationen des Kosmos, der Erde, des feinen Stoffs des Geschmacks, des Organs, der Schicht und des Sinnesorgans. Dies wird in sechs Zeilen mit jeweils sechsmal sheng beschrieben. Die Sechser-Zahl steht hier für zweimal Himmel, zweimal Erde und zweimal Mensch.


Die siebente Zeile enthält anstatt sheng das Wort zhu dienen. Es bezieht sich auf den Öffner Ohr, der im Dienst der Niere steht, und zeigt damit eine völlig andere Ebene von Beziehung an.


In den nächsten elf Zeilen finden wir jeweils das Wort zai. Es bedeutet: sich befinden, sein, existieren, von etwas abhängen. Das Wort zai führt den Leser auf den Boden der irdischen Manifestationen des Wassers zurück (das Zeichen tu Erde ist auch in zai enthalten). Während sheng die Manifestationen aus dem leeren Raum und damit aus dem Bereich des kosmischen Schöpfungsprozesses beschreibt, kommen wir in den elf Zeilen mit dem Wort zai in die Dimension der Erde und des Irdischen.








Der Norden erzeugt die Kälte han



Die kosmische Grundenergie der Wandlungsphase Wasser ist die Energie des Nordens und das entsprechende kosmische Klima die Kälte.


Das chinesische Wort han heißt kalt, frostig, Kälte, aber auch Angst haben. Kälte und Angst haben denselben körperlichen Ausdruck, nämlich das Zittern. Das Schriftzeichen zeigt einen Menschen, der unter einem Dach in Stroh gewickelt ist (↑). Das Bild meint einen Menschen, der friert und sich im Haus mit Stroh wärmt.


Im Norden ist die Kälte zu Hause. Am Nordpol ist ewiger Winter. Die Lebensimpulse verlangsamen sich und der Mensch sucht die Wärme seines Hauses und seines Herdfeuers. In der bittersten Kälte suchen die Geschöpfe körperliche Nähe, um sich gegenseitig zu wärmen.


Das Lebensfeuer ming men der Niere erwärmt uns von innen und schützt gegen die äußere Kälte. Die Niere entspricht dem Yin des Winters, aber sie beherbergt auch die Wärme und Erweckungskraft des anbrechenden Frühlings und trägt so auch das Yang in sich. Am Wendepunkt der größten Kälte, wenn in der Mitte des Winters die Tage allmählich wieder länger werden, beginnt die Kälte zurückzuweichen und dem neuen Leben Platz zu machen.








Eigenschaften der Kälte


Die Wirkungen der Kälte sind




• Verlangsamung und Blockade


• Retraktion


• Kontraktion.





In der chinesischen Diagnostik zeigt sich Kälte im langsamen Puls. Kälte blockiert Bewegung und Qi-Fluss. Damit verlangsamen sich auch der Herzschlag und der Blutfluss. Wenn Kälte den Qi-Fluss in den Leitbahnen verringert und blockiert, dann kommt es zu Qi-Stagnation mit einer tief sitzenden bohrenden Schmerzsymptomatik, die sich unter Moxibustion bessert. Alle Phänomene in der Natur verlangsamen sich unter Kälte. Die Glieder der Lebewesen werden steif und unbeweglich, die Körpertemperatur sinkt, die Aktivität flacht ab. Die Abnahme der Geschwindigkeit aller Lebensprozesse geht bis in die Molekularebene, wo sich die atomaren Teilchen entsprechend der Gesetze der Brownschen Molekularbewegung verlangsamen.


Im Zuge des Langsamerwerdens führt die Kälte zum Rückzug. Die Lust, draußen zu sein, und auf äußere Aktivität beginnt zu schwinden. In der Tendenz gehen die Lebensimpulse nach innen, was sich im Bedürfnis nach Einkehr und Ruhe äußert.


Kälte zieht alles zusammen. Wenn einem kalt ist, dann kauert man sich hin. Gehen wir im Winter zu Bett und es ist im ersten Moment kalt unter der Bettdecke, dann gehen wir automatisch in die Embryohaltung und ziehen Arme und Beine dicht an den Körper, um ja jeden Verlust unserer Körpertemperatur zu vermeiden.


Angst hat die gleiche Wirkung auf unser Verhalten, denn sie entspricht der Energie der Kälte. Wenn ich Angst habe, dann ducke ich mich und mache mich klein.














Die klinischen Erscheinungen der Kälte








Äußere Kälte


Kälte ist ein äußerer pathogener Faktor, der bei zu starker oder zu langer Exposition oder bei zu geringer Abwehrkraft in die Körperoberfläche eindringen kann. Im Allgemeinen wird die Kälte durch den Wind herangetragen, sodass die Chinesen vom Krankheitsbild der äußeren Wind-Kälte sprechen.


Der Wind hat die Eigenschaft, die Poren zu öffnen und so der Kälte den Weg zu bereiten. Am empfindlichsten sind wir in der Kopf- und Nackenregion, im Bereich des tai yang (Bl-Dü-Leitbahn), wo viele Punkte den Wind feng bereits im Namen tragen.


In die offenen Poren dringt die Kälte ein. Kälte hat eine zusammenziehende Wirkung und bewirkt dadurch, dass sich die Poren wieder schließen. Jetzt steckt die Kälte quasi in der Taiyang-Schicht der Haut fest – sie kann weder weiter eindringen noch wieder hinausgelangen.


Das wiederum führt zu dem typischen Symptom der äußeren Wind-Kälte: Kälteaversion, die sich bei Wärme nicht bessert, denn warme Kleidung, ein paar Decken u. Ä. können die Poren nicht öffnen. Die festsitzende Kälte bleibt weiter wirksam und der erkrankte Mensch friert, ohne dass ihm Wärme viel helfen kann.


Äußere Kälte-Invasion ist immer eine Fülle-Kälte-Krankheit. Neben der Aversion gegen Wind und Kälte sind die Symptome Frösteln, Schüttelfrost, Schweißlosigkeit, wenig Fieber, Fehlen von Durst, Verlangen nach Wärme (die aber kaum hilft), Blässe, Niesen, Naselaufen mit klarem, wässrigem Sekret, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Zungenkörper ist meist ohne Veränderung, der Belag ist dünn und weiß. Der Puls ist oberflächlich, langsam und voll.


Das Einzige, was wirklich hilft, ist, erst die Poren zu öffnen und dann Wärme zuzuführen.





和


In der Akupunktur bedeutet das, eine ableitende, die Poren öffnende Nadeltechnik anzuwenden. Feine Schweißperlen auf der Stirn deuten an, dass die Poren geöffnet sind. Erst jetzt ist die Moxibustion sinnvoll und muss angewandt werden.


Eine Akupunktur-Behandlung der Wind-Kälte sieht folgendermaßen aus:




• Lu 7 lieque: fördert Schwitzen, leitet Wind und Kälte aus, verteilt das Lungen-Qi.


Di 4 hegu: leitet äußere pathogene Faktoren aus, kräftig ableitend nadeln!


• Gb 20 fengchi: Windpunkt des Kopfes, vertreibt Wind und befreit die Nase.


Du 16 fengfu: beseitigt Wind-Kälte.


• Bl 12 fengmen: vertreibt Wind und Kälte aus der Lunge, befreit die Nase, verteilt das Lungen-Qi.


Bl 13 feishu: stärkt die Lunge, verteilt das Lungen-Qi, eliminiert pathogene Faktoren.


• Di 4, Gb 20, Du 16 und Bl 12 werden ableitend genadelt.





Anschließend sollten die Punkte Bl 12, 13 und Du 14, Di 11 mit Moxibustion behandelt werden.


Das Gleiche lässt sich auch mit dem chinesischen Arzneitee Ma Huang Tang, dem Ephedra-Dekokt erreichen (H. Ephedrae 9 g., Ra. Cinnamomi 6 g., Sem. Armeniacae 9 g., R. Glycyrrhizae 3 g.).


Eine ähnliche diaphoretische und wärmende Wirkung entfaltet der bei uns gängige Lindenblütentee.

















Innere Kälte


Innere Fülle-Kälte: Fülle-Kälte in inneren Organen entsteht immer durch die Invasion äußerer Kälte ins Leibesinnere. Äußere Kälte kann entweder durch mangelhafte Abwehr von der Körperoberfläche weiter nach innen eindringen und dann die Ebene der inneren Organe erreichen. Das trifft in der Regel vor allem für die Lunge, dem Yin-Organ mit dem stärksten Bezug zur Oberfläche, zu.


Äußere Kälte kann aber auch direkt ohne den Umweg einer Erkältungskrankheit in den Körper eindringen. Das betrifft die Hohlorgane, die als Yang-Organe einen stärkeren Bezug nach außen haben. Hier sind einerseits die Organe des kleinen Beckens prädisponiert. Kälte kann direkt in die Harnblase oder in den Uterus eindringen. Andererseits kann Kälte auch über die Nahrung aufgenommen werden und so zu einer Fülle-Kälte des Magens führen.


Fülle-Kälte der Lunge: Nicht abgewehrte äußere Kälte erreicht das innere Organ Lunge. Die Kälte blockiert die Verteilerfunktion des Qi und der Säfte, sodass es zu Husten, Kurzatmigkeit und Bildung von kaltem Schleim kommt.


Die Symptome sind: Kältegefühl, Husten, Atemnot, reichliches, wässrig-farbloses Sputum, rasselnde Atemgeräusche, Blässe, kalte Extremitäten vor allem oben, Durstlosigkeit, viel heller Urin. Zunge: blass, dicker weiß-schleimiger Belag. Puls: tief, langsam, voll.


Fülle-Kälte des Magens: Dieses Krankheitsbild ist wie fast alle Fülle-Krankheiten ein akutes Beschwerdebild. Durch den Genuss von zu vielen kalten Speisen oder Getränken – z. B. wenn man im Winter in der Eisdiele mit der Freundin oder dem Geliebten im Überschwange der Gefühle einen riesigen Freundschaftsbecher Speiseeis vertilgt – dann kommt es zum Fülle-Kälte-Syndrom des Magens. Der Magen ist quasi die erste Bastion, die mit der massiv angebotenen Kälte zurechtkommen muss. Er ist der Milz vorgeschaltet und schützt sie vor dem kalten Nahrungsangriff. Ernährt man sich ständig zu kalt, kann der Magen die Milz nicht mehr dauerhaft schützen, sodass es dann nach und nach zu einer Erschöpfung der inneren Wärmekapazität, in diesem Fall vor allem des Milz-Yang kommt.


Die Symptome der Fülle-Kälte des Magens sind: epigastrisches Völlegefühl und Schmerzen, Druck verschlimmert die Beschwerden, Wärmezufuhr wie warme Getränke oder eine Wärmeflasche auf dem Bauch bessert sie; Übelkeit, wenig Durst, aber Verlangen nach warmen Getränken. Zunge: blass, dicker weißer Belag vor allem in der Mitte. Puls: tief, langsam, voll.


Fülle-Kälte der Blase (Nässe-Kälte-Syndrom): Die meisten sogenannten Blasenentzündungen beginnen mit einer Kälteexposition. Viele Menschen kennen die Erfahrung, dass, wenn sie längere Zeit auf kaltem Boden stehen oder sitzen, sie einen Harndrang verspüren. Vor allem reagieren Frauen sehr empfindlich auf Kälte von unten. Über die Fußsohlen gelangt die Kälte via Blasenleitbahn in das Hohlorgan Blase, das so einen direkten Bezug zur Oberfläche und der betreffenden Leitbahn hat. Die Wirkung der Kälte führt in der Blase zu Nässebildung, sodass der Harn trüb und flockig wird. Darüber hinaus schwächt sie unmittelbar das Blasen-Yang, weshalb es zu einer schwachen Blasenfunktion mit Harndrang, Polyurie, Dysurie und sogar Inkontinenz kommt. Charakteristisch ist das Verlangen nach Wärme. Eine Wärmflasche auf die Blasenregion lindert augenblicklich die Beschwerden.





和


Eine antibiotische Behandlung ist in diesem Stadium meist kontraindiziert, da zum einen kein bakterieller Infekt vorliegt und zum anderen die kühlende Wirkung der meisten Antibiotika die Kältesituation noch verschärft.





Erst sekundär kommt es im Sinne der Gegenreaktion durch das Abwehr-Qi zu einer körpereigenen Hitzereaktion mit Fieber und eitrig-schmerzhaften Urinabgängen als Ausdruck einer wirklichen Blasenentzündung mit dem Bild der Fülle-Nässe-Hitze. Hier können antibiotische Behandlungen indiziert sein.


Zunge: blass, weißer, eventell fettiger, schmieriger Belag. Puls: langsam, voll.


Fülle-Kälte des Uterus: Auf dem gleichen Weg wie bei der akuten Fülle-Kälte-Disharmonie der Blase gelangt die Kälte auch in das außerordentliche Fu-Organ des Funktionskreises Niere-Blase, in den Uterus.


Klinisch gibt es hier Unterleibsschmerzen mit Kältegefühl im kleinen Becken und Besserung durch Wärme (Wärmflasche, heiße Dusche oder Bad). Die Periode ist im Sinne der Kälte-Reaktion verändert: Der Zyklus ist verlängert, die Periode selbst dauert wenige Tage an und ist eher schwach, die Blutfarbe ist dunkel. Die Kälte führt oft zu einer Blutstase mit der Bildung von Koageln. Bei Blutstase kann es paradoxerweise auch zu einer verstärkten Blutung und sogar zu einem kürzeren Zyklus kommen. Charakteristisch für die Kälte ist in jedem Fall die dunkle Farbe des Blutes und die Besserung durch Wärme. Auch die kältebedingte Dysmenorrhö verbessert sich durch Wärmeanwendung. Typischerweise tritt sie meist erst im Zuge der Periodenblutung auf und wird gegen Ende der Periode durch den zunehmenden Wärmeverlust im Rahmen der Blutung selbst stärker.


Zunge: blass, eventuell livide mit Stagnationsflecken bei Stase, vermehrter weißer Belag. Puls: voll, langsam.


Innere Leere-Kälte: Chronische Kältezustände sind in der Regel nicht Ausdruck einer Kälte-Invasion von außen, sondern sie spiegeln eine Erschöpfung des Yang-Qi. Die Quelle des Yang-Qi und damit der Wärmekapazität des gesamten Leibes ist das Mingmen-Feuer der Niere (s. S. 68). Eine Schwäche des Mingmen-Feuers, respektive des Nieren-Yang, kann sich im ganzen Organismus und damit in allen inneren Organen auswirken und zu Kältesymptomen führen. Das Nieren-Yang kann die primäre Ursache für Leere-Kälte-Störungen in anderen Organen sein, es kann aber auch durch Kälteprobleme anderer Organe sekundär überfordert und geschwächt werden.


Ein Mangel von Yang-Qi kann unterschiedliche Ursachen haben: Er kann durch das Überdauern von eingedrungener äußerer Kälte entstehen, durch einseitige Ernährung mit zu kalten Speisen und Getränken, durch Überanstrengung und Überarbeitung und emotional durch Ängste, Sorgen und Trauer. Ein Mangel an Yang-Qi in den Speicherorganen kann zu zahlreichen gravierenden Funktionsstörungen führen. Leere-Kälte durch einen Yang-Mangel kommt vor in der Lunge, dem Herzen, der Milz und der Niere.


Die Lungen-Yang-Leere entsteht einerseits durch eine nicht überwundene Kälte-Invasion. Sie verläuft über die Stadien der äußeren Wind-Kälte und nachfolgender Fülle-Schleim-Kälte der Lunge, bis sie in einen Erschöpfungszustand der Yang-Leere der Lunge mündet. Andererseits kann auch eine nicht verarbeitete Trauer oder ein Mangel an Mingmen-Feuer der Niere zu einer Schwächung des Lungen-Yang führen.


Die Symptome sind: Kurzatmigkeit, schwacher Husten, Schwierigkeiten zu expektorieren, wenig weißlicher, eher flüssiger Schleim, Durstlosigkeit, Kälteempfindlichkeit, Blässe, kalte Hände. Zunge: blass, vermehrter weißer Belag. Puls: leer, langsam, tief, v. a. in der rechten Cun-Position.41


Die Herz-Yang-Leere entsteht durch einen Mangel an Mingmen-Feuer oder bei emotionalen Problemen und Depression.


Die Symptome sind: Palpitationen, Bradykardie, bei Blutstase auch Arrhythmie, Konzentrationsschwäche, Störung der Aufmerksamkeit und Präsenz, Müdigkeit und großes Schlafbedürfnis, kalte Hände und Oberkörper, Blässe und Kälteempfindlichkeit. Zunge: blass, weißer Belag. Puls: leer, langsam, tief, eventuell geknotet, vor allem linke Cun-Position.


Die Ursachen für die Milz-Yang-Leere liegen zum einen in einer Schwäche des Nieren-Yang, das die Mitte nicht mehr wärmt, oder in einer primären Schwächung des Milz-Yang durch anhaltende Aufnahme kalter Ernährung oder durch zu viel intellektuelle Tätigkeit und Grübeln.


Die Symptome sind: helle, weiche bis durchfällige Stühle, Völlegefühl, Blähungen, Durstlosigkeit und mangelnder Appetit, Vorliebe für warme Speisen und Getränke, Abneigung gegen Kaltes, postprandiale Müdigkeit, Schweregefühl, periphere Ödeme und Neigung zu Hämatomen. Zunge: blass, weiß, schmierig-fettiger Belag, Zahneindrücke. Puls: gleitend, langsam.


Jede Form eingedrungener Kälte in anderen Organen kann letztlich das Mingmen-Feuer der Niere angreifen und erschöpfen, es kommt zur Nieren-Yang-Leere. So kann z. B. Kälte, die primär in die Lunge eingedrungen ist, in den unteren Erwärmer absinken und dort das Nieren-Yang schädigen. In der Niere selbst kann der Grund für Kälte eine konstitutionelle, angeborene Yang-Schwäche der Niere sein oder Erschöpfung durch Überarbeitung oder übermäßige Sexualität oder Ängste. Angst und Kälte sind von gleicher Qualität.





Einmal kam ein Patient wegen Lumboischialgien zu mir. Der erste Satz, den er im Anamnesegespräch sagte, war: „Ich habe kalte Füße bekommen.“ Er meinte das in dem Moment wörtlich, denn er hatte in der letzten Zeit zunehmend unter kalten Füßen zu leiden, aber der wirkliche Grund lag in der übertragenden Bedeutung: „Kalte Füße bekommen“ meint Angst haben. Dieser Patient war seit einiger Zeit in einer beruflich existenziellen Krise, die ihm Angst machte und die auch die emotionale Ursache seiner Lumboischialgien als Ausdruck einer Nieren-Energieschwäche war.





Die Symptome der Nieren-Yang-Leere sind: Kältegefühl der Lenden- und Beckenregion sowie der unteren Extremitäten, Kreuz- und Knieschmerzen und -schwächegefühl, große, wasserhelle Urinmengen, Polyurie, Abnahme der Libido und Erektionsschwäche, Vorliebe für Wärme und den Sommer. Zunge: blass, weißer Belag, hinten meist vermehrt.


Puls: leer, langsam, vor allem die rechte Chi-Position.


























Das Mark sui erzeugt die Leber gan



An dieser Stelle folgt das Suwen in jeder Wandlungsphase der gleichen Diktion. Die Gewebeschicht der jeweiligen Phase fördert das Zang-Organ der darauffolgenden Phase. Diese Aussagen sind im Sinn der Mutter-Kind-Beziehungen des Sheng-Zyklus zu verstehen. Wenn es hier heißt, das Mark erzeugt die Leber, so heißt es in der Wandlungsphase Holz, die Muskelkräfte erzeugen das Herz, und in der Wandlungsphase Metall heißt es, Haut und Körperhaar erzeugen die Nieren.


Warum aber spricht das Suwen hier vom Mark, das die Leber erzeugt, und nicht von den Knochen? Gerade noch sagt es, die Niere bringt Knochen und Mark hervor. Vermutlich geht es um den Aspekt des Yin. Das Mark ist im Knochen und repräsentiert die Essenz. Die Leber selbst hat als Zang-Organ einen Yin-Aspekt. Ihre Substanz ist das Yin und eine ihrer Hauptaufgaben besteht darin, das Blut zu beherbergen. Erst von dort aus erfüllt sie ihre Aufgaben, die Yang-betont sind. Die Essenz der Niere, die dem Mark entspricht, bildet das Yin der Leber und ist Grundlage für die Blutbildung. Bei einer Yin-Leere kommt es zum Blutmangel.





和


Im Westen ist uns der Zusammenhang zwischen Knochenmark und Blutbildung geläufig. Ab dem 16. Jahrhundert belegen Texte, dass auch in China dieses Wissen existierte.42 Aber das energetische Wissen um diese Zusammenhänge ist vermutlich schon viel früher bekannt gewesen. Denn entsprechende Beobachtungen wurden stets beschrieben, nämlich dass es bei einem Mangel an Nieren-Essenz und Nieren-Yin zu einer Schwächesituation der Leber kommt und dass es ebenso einen Mangel an Leberblut verursachen kann.





42siehe Larre und Rochat de Vallée: The Kidneys, S. 62

















Die Niere beherrscht zhu die Ohren er



Die Ohren sind der Öffner der Niere. Das Wort zhu meint nicht eine Hierarchie in unserem Verständnis, sondern zeigt eine funktionelle Beziehung zweier Ebenen auf, die dem Ganzen dienen. Die Ohren und mit ihnen die Hörfunktion sind wichtig und unverzichtbar, aber sie funktionieren nur unter der sie umfassenden größeren Obhut der Nierenenergie.


Das Gehör ist der erste Sinn des embryonalen Lebens und es ist der letzte Sinn, der uns im Tode verlässt. So entspricht er den Gesetzmäßigkeiten der Wandlungsphase Wasser, die Anfang und Ende, Geburt und Tod umfasst. Das Hören ist eine Sinnesfunktion, die rein rezeptiv ist. Das Ohr sendet nichts in die Welt, es empfängt nur akustische Signale von außen, die es innen aufnimmt. Darin unterscheidet sich das Hören z. B. vom Sehen, das durch die Fokussierung auf etwas außerhalb von uns einen gerichteten und willentlichen Akt darstellt.


Das Wasser ist die Grundlage des Lebens, die Nieren sind der Ausgangspunkt unseres leiblichen Seins, das schutzbedürftig ist. In der Nierenenergie geht es um das Überleben der Existenz, und wenn Gefahr im Verzuge ist, dann hilft uns das Gefühl der Angst zu entrinnen und zu überleben. Die Ohren dienen unserem Überleben. Als einziges Sinnesorgan nehmen sie alles um uns herum wahr, Tag und Nacht, vor uns, seitlich und hinter uns. Auch im Schlaf sind sie nicht ausgeschaltet. Sie können uns immer warnen. Damit stehen die Ohren ganz im Dienst und in der Symbolik des Wassers.


Die Ohren gleichen auch äußerlich den Nieren. Beide sind bohnenförmig. Die Ohren sind wie die Nieren beidseits angelegt, die Ohren rechts und links vom Kopf und die Nieren rechts und links in der Leibeshöhle. Die Chinesen sehen in der Betrachtung der äußeren Ohren auch die Güte der Nieren. Im Lingshu heißt es:





Die Nieren kontrollieren das Äußere. Sie können aus der Ferne hören.


Betrachte die Ohren nach Gesundheit und Krankheit,


dann kannst du den Zustand der Nieren erkennen.43





Für die Chinesen sind die Ohren ein Zeichen für die Stärke der Natur des jeweiligen Menschen und für seine Langlebigkeit und Weisheit. Große Ohren mit langen Ohrläppchen gelten als Merkmale größter Weisheit und Spiritualität. So wird Buddha stets mit solchen Ohren abgebildet. Ein Name von Laotse war Lao Dan. Dan bedeutet das lange, herabhängende Ohr.














Im Himmel tian entspricht dies der Kälte …


Die folgenden drei Zeilen finden sich an dieser Stelle in jeder Wandlungsphase stereotyp wieder. Es wird die Energie der jeweiligen Phase in einer kosmischen, einer irdischen und einer auf den Menschen bezogenen Entsprechung ausgedrückt.


Auf der kosmischen Ebene entspricht die Energie der Wandlungsphase Wasser der klimatischen Eigenschaft Kälte. Auf der Erde manifestiert sich dieselbe Energie als das elementare Wasser, das die Grundlage für jede Form irdischen Lebens ist. Die energetische Entsprechung im Menschen zeigt sich in der Körperschicht als Knochen und im Speicherorgan als Niere.














Von der Stimme entspricht es dem Seufzen shen



Das Wort shen ist zum einen ein Homophon zum shen Niere. Es bedeutet übersetzt seufzen, stöhnen, ächzen. Das Schriftzeichen zeigt links einen Mund und rechts daneben das Zeichen für ausdehnen, ausbreiten (↑). Das, was sich verbreitet, ist die stimmliche Äußerung durch den Mund.


Stöhnen und Ächzen sind Laute der Anstrengung oder des Schmerzes. Die Niere ist das Kraftwerk des Leibes. Physische Herausforderungen und starke Schmerzen gehen im wahrsten Sinne des Wortes an die Nieren. Sie schwächen die Nieren, was mit entsprechenden Lauten untermalt wird.


Seufzen hat eine andere Farbe. Seufzen hat auch mit Trauer, mit Wehmut oder Melancholie zu tun. Wir halten den Atem an, atmen flach oder vergessen zu atmen. Wenn wir seufzen, dann heißt das, tief Luft zu holen, so als hätten wir zuvor vergessen zu atmen. Angesprochen ist hier die energetische Beziehung zwischen der Lunge und der Niere beim Atmen. Die Lunge schickt das Lungen-Qi zur Niere herab und die Niere empfängt es. Ist die Niere geschwächt, kann sie das Lungen-Qi nicht mehr aufnehmen. Dann stagniert es im oberen Erwärmer. Das Seufzen stellt die Lunge-Niere-Kopplung wieder her. Mit dem Seufzen wird ein tiefer Atemzug initiiert und die Atmung wieder neu installiert.














Im veränderten Verhalten bian dong entspricht es dem Zittern li



Das chinesische Wort li bedeutet furchtsam, scheu, erschrocken, zittern und schaudern. Es besteht aus dem Zeichen für Weichkastanie und links daneben dem Zeichen des Herzens (↑). Im Piktogramm der Kastanie ist der feste, geerdete Baum abgebildet und darüber das Zeichen für Herabfallen, das Herabfallen einer Frucht. Wenn der Wind in den Baum geht, dann fällt die Frucht. Der Baum ähnelt der Niere, die fest und gegründet ist, aber wenn uns etwas erschüttert wie der Wind im Baum, dann reagiert der Mensch mit Zittern. Die emotionale Qualität wird durch den Herz-Radikal ausgedrückt.


Man zittert bei Kälte wie bei Angst. Beides gehört zur Niere bzw. zur Wandlungsphase Wasser. Kälte ruft das Yang-Qi der Niere, das das Abwehr-Qi begründet, auf den Plan, was dem Symptom des Zitterns entspricht. Ist das Nieren-Qi geschwächt, dann kann im Umkehrschluss nicht genug Yang-Qi für die Abwehr bereitgestellt werden, was das ungehinderte Eindringen der Kälte in die Oberfläche nach sich zieht. Auch das drückt sich im Symptom des Zitterns aus. Ähnlich verhält es sich mit der Angst. Sie unterminiert die Kraft der Nieren, was ebenfalls die Abwehrfunktion verändert. Der Organismus hat durch die Angst, die die Niere schwächt, nicht mehr genug Kraft, äußere Kälte abzuwehren, was sich wiederum in dem Phänomen des Zitterns zeigt.


Jeder Mensch hat schon einmal eine Gänsehaut bekommen und es haben sich ihm die Haare zu Berge gestellt als Ausdruck von Angst oder Frieren. Auf der energetischen Ebene entsprechen Angst und Kälte derselben Grundenergie. So rufen sie auch dieselbe Reaktion hervor. Das Gefühl von Angst kann Kälte im Organismus hervorrufen („ich bekomme kalte Füße“ als Ausdruck der Angst), und die Exposition von Kälte kann Angst hervorrufen.





So hat ein Patient einmal nach einer anstrengenden Arbeit an seinem Haus draußen in der Kälte des Winters eine Panikattacke erlitten.44





44vergl. Falldarstellung in Platsch: Psychosomatik in der Chinesischen Medizin, S. 150

















Von den Gefühlsregungen entspricht es der Angst kong



Angst ist das natürliche Gefühl der Wandlungsphase Wasser respektive der Niere. Somit ist Angst weder etwas Negatives noch etwas Positives.





和


Wir sind es gewohnt, die Gefühle zu werten. Angst, Trauer, Kummer und Sorgen oder auch Wut betrachten wir als schlecht und störend. Solche Gefühle zu erleben, ist unangenehm, oder sie gar zu zeigen, peinlich und ungehörig. Wir schämen uns unserer Gefühle. Besonders Jungen und Männer sind in unserer Gesellschaft so konditioniert, dass sie möglichst keine Gefühle zeigen sollen. „Ein Junge weint nicht!“ So haben wir es von Kindesbeinen an gelernt, Gefühlen misstrauisch zu begegnen, sie zu ignorieren, abzuwerten oder abzulehnen. In den meisten Fällen haben wir eine negative Einstellung zu Gefühlen erlernt.


Und andererseits klagt die moderne zivilisierte Welt über die Unmenschlichkeit und Gefühllosigkeit von Gesellschaft, Business und Finanzwelt. Die Gefühlsebene gehört zum weiblichen Aspekt unseres Bewusstseins. Und es ist diese weibliche Seite, die unserer Gesellschaft weitgehend abhanden gekommen ist. Das erfolgsorientierte, nach vorn strebende Yang ist zum allein gültigen Maßstab geworden. Ein Verhalten, das sich wenig um das kümmert, was durch seine maßlose Expansion und Dominanz als Opfer am Wegrand liegen bleibt. Es braucht wieder mehr die weibliche Seite der Kultur und Gesellschaft, das Yin, um ein neues Gleichgewicht der Kräfte zu schaffen. Das Yin, das das Wohl des Ganzen im Auge hat, das alle Kräfte würdigt, das für Nachhaltigkeit, für Schutz, Geborgenheit und Wärme sorgt, das unsere Seele nährt und nicht nur unseren Intellekt füttert. Und dazu gehören die Gefühle.





Unsere Seele drückt sich auch durch die Gefühlswelt aus. Und welches Gefühl auch immer wir spüren, es ist niemals schlecht, nie negativ. Es ist, was es ist, drückt aus, was ich in der Situation fühle, ist ein innerer Parameter, eine Richtschnur, an der ich etwas von mir und in mir erkenne, etwas, wo ich die Stimmigkeit meiner Lebenssituation erleben und überprüfen kann.





和


Immer wieder begegne ich in meiner Kurstätigkeit in Chinesischer Medizin derselben Frage, warum denn die Freude die einzige positive Emotion unter den fünf Wandlungsphasen darstellt? Warum alle anderen Phasen negative Emotionen beinhalten? Genau diese Frage spiegelt unsere Konditionierung gegenüber Gefühlen wider.





Jedes Gefühl ist nicht mehr oder weniger als ein Ausdruck der Grundenergie der entsprechenden Wandlungsphase. Die Angst ist Wasserenergie! Was repräsentiert das Wasser? Auf der einen Seite ist das Wasser Ausgangs- und Endpunkt des Lebens. Im Wasser liegt die Basis des Lebens. Die Entstehung neuen Lebens ist assoziiert mit dem Wasser, beginnend mit dem Akt der sexuellen Vereinigung, dem Übertragen des elterlichen Erbes in Form der vorhimmlischen Essenzen und des Erb-Qi, der Austragung der Schwangerschaft und der Geburt selbst. Das Zang-Organ Niere ist das Organ dieser Lebenskraft und -essenz. Sie stellt alles für die Entstehung des Lebens und das Überleben zur Verfügung.


Die andere Seite des Wassers ist die Gefahr, das Dunkle und der Abgrund, wie es im Trigramm kan zum Ausdruck kommt (s. S. 30). Das Leben kann jederzeit bedroht werden. Es gibt Situationen, in denen unsere Existenz in Gefahr ist. Und gerade diese Gefahrensituationen erleben wir mit dem Gefühl existenzieller Angst. Die Angst signalisiert uns, dass wir in Gefahr sind. Sie macht uns auf die Gefährdung unseres Lebens aufmerksam. Die Angst hilft uns, der Gefahr begegnen zu können. Die Angst lässt uns fliehen, dass wir uns aus der Gefahrenzone herausbringen. Oder sie hilft uns, der Gefahr ins Auge zu schauen und ihr zu begegnen, dass wir unter Umständen auch um unser Leben kämpfen.


Gäbe es nicht die Gefühlsqualität der Angst, dann wäre die Hälfte der heute Lebenden schon längst von einem Auto überfahren worden oder in einem Gewässer ertrunken. Die Angst ist eine Energie – Wasserenergie –, die uns schützt, die unser Leben bewahrt und die unser Überleben sichert.


Alles in der Wandlungsphase Wasser ist auf die Sicherung des Lebens ausgerichtet:




• Die Ohren warnen uns Tag und Nacht, sie können nicht verschlossen werden und hören nach allen Seiten, auch dorthin, wo wir nicht hinsehen können.


• Die Knochen geben uns Halt und Stabilität.


• Die Blasenleitbahn versorgt unsere Rückseite, „stärkt unseren Rücken“ und richtet uns durch die Wirbelsäule zum aufrechten Gang auf.


• Die Nieren sind unsere Reserven, die uns Kraft und Ausdauer geben.


• Die Angst schützt uns vor der Gefahr.





Erst wenn sich die Angst von einer aktuellen, konkreten Situation abkoppelt und sich selbstständig macht, wenn sie ohne ersichtlichen Grund über uns herfällt, wenn sie sich in Form allgegenwärtiger Ängstlichkeit zeigt, erst dann ist sie in einen krankhaften Rahmen gefallen. Erst dann macht sie krank und wirkt zerstörerisch in der Wandlungsphase Wasser.


So wie das Wasser und die Niere Yin sind, so ist die Angst das tiefste aller Gefühle. Alle anderen Gefühle, ja fast alle Probleme lassen sich letzten Endes auf Angst zurückführen. Zuviel Angst hält uns zurück und hindert, mutig das Leben zu durchschreiten.





和


Für viele Menschen gilt das Motto: Lieber der Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dach. Wie viele Menschen begnügen sich mit einem reduzierten Leben. Wie viele z. B. leben in einer überlebten, sie eigentlich schon längst zerstörenden Beziehung und Partnerschaft, weil sie Angst davor haben, ihren eigenen Weg zu gehen. Fast jeder weiß, was er braucht, wenn er seine Angst für einen Moment überwindet, genau hinzuschauen. Aber viele wollen bzw. können nicht genau hinschauen, weil die Angst zu groß ist, dass sie dann etwas entdecken könnten, das sie dazu brächte, ihr Leben zu verändern. Ausreden, warum wir gerade jetzt oder generell den nächsten notwendigen Schritt nicht tun können, finden wir reichlich. Uns gehört doch das Haus gemeinsam, oder da sind doch die Kinder, oder was sagen die Nachbarn oder der Rest der Familie, oder ich bin doch sonst in der Partnerschaft wenigstens gut versorgt usw. Viele Gründe gibt es, mit denen wir uns in kaum lebbaren Lebensbedingungen festschreiben. Und das ist nicht nur in Beziehungen so. Auch im Beruf oder in allen anderen Lebenszusammenhängen.


Wie oft höre ich die Klagen, über die schlechten Bedingungen in den Kassenpraxen der Ärzte und Ärztinnen. Ja, man sollte nur noch privat arbeiten. Das wäre besser. Ja, aber …


Dieses „ja, aber“ ist der größte Boykotteur des eigenen Lebens. „Ja, aber“ heißt genau genommen: nein. Wenn ich bei einem Patienten oder einer Patientin, wo wir über entscheidende Dinge ihres Lebens sprechen, zum wiederholten Mal „ja, aber“ höre, dann weiß ich, dass ich in dieses Thema keine weitere Energie mehr stecken muss, denn er oder sie hat zu viel Angst, sich die Situation auch nur einmal näher zu betrachten, geschweige denn vielleicht sogar einen kleinen Schritt zu wagen. Oft sind es nicht einmal existentielle Weggabelungen, an denen wir eine Entscheidung treffen müssen, sondern es sind relativ einfache, alltägliche Dinge. Und dennoch fällt es uns aufgrund unserer Konditionierungen sehr schwer, einen Schritt zu uns selbst zu tun und ihn nicht von vornherein zu boykottieren.


In uns existiert eine unsägliche Angst vor dem, was sein könnte. Wir mutmaßen, dass etwas Schreckliches passieren könnte, wenn wir unbekanntes Terrain beschreiten. Deshalb geben wir uns lieber mit dem zufrieden, was uns vertraut ist, selbst wenn es uns letztlich zerstört. Wenn wir dies von außen z. B. bei anderen betrachten, dann sehen wir das meist ganz deutlich. Z. B. warum so viele Menschen einen Alkoholiker oder einen gewalttätigen Menschen als Partner oder Partnerin haben, wenn doch die eigenen Eltern alkoholkrank oder gewalttätig waren. Die Erfahrungen ihrer schweren Kindheit sind für sie, so schlimm sie auch gewesen sein mögen, immerhin ein vertrauter, sicherer Boden, von dem sie auch als Erwachsene Sicherheit erhoffen. Sie können sich kaum vorstellen, dass ihr Leben wirklich noch ihr Leben wäre, wenn sie sich einer neuen Lebenserfahrung mit einem nicht zerstörerischen Lebenspartner überantworten würden. Die Angst hält sie in den katastrophalen Umständen, die ihnen vertraut sind, fest.


Die größte Angst aber hat der Mensch vor dem Sterben und dem Tod. Den größten Teil des Lebens vermeiden die Menschen, an ihre eigene Vergänglichkeit und an den Tod zu denken. Gelegentlich aber werden wir damit konfrontiert, wenn jemand aus der Familie oder dem Freundeskreis stirbt oder wenn wir beruflich mit dem Tod konfrontiert sind. Aber meist verbannen wir das Thema Tod und Sterben möglichst weit. In einer Gesellschaft, die die ewige Jugend, die strotzende Kraft und die Kultur einer faltenlosen Menschheit propagiert, gibt es keinen Platz mehr für das Altwerden oder gar für den Tod. Alte Menschen werden in die Altenheime und Sterbende in die Krankenhäuser abgeschoben. Wir sehen heute kaum noch Menschen, die dem Tod geweiht sind. Der Tod ist eine Weihe, denn er ist eins der größten Mysterien des Menschen.


Oft werden die Menschen beerdigt, ohne dass die Angehörigen sie vorher aufgebahrt gesehen und noch von ihnen Abschied genommen hätten. Die Verbannung des Todes aus unserem Bewusstsein geht einher mit der in der westlichen Welt weitgehend materialistischen Auffassung des Lebens und mit dem Verlust der religiösen Anbindung. Wenige Menschen finden heute noch in den Kirchen Antworten auf ihre religiösen Fragen, auf ihre Zweifel, ihre Verzweiflung, auf den Sinn ihres Lebens und ihres Todes, auf die quälende Frage ihrer Vergänglichkeit und der eines Weiterlebens über den Tod hinaus. Lässt sich die Frage des Lebens nur auf eine materialistische Ebene reduzieren, so hat das unweigerlich Angst zur Folge. So sperren wir die Toten aus unserem Leben aus, und merken gar nicht, was in unserem Leben dadurch abstirbt. Erst die Erfahrung mit dem Tod und den Sterbenden nimmt den Menschen die Angst vor dem eigenen Tod. Es ist ein ehernes Gesetz, dass die Angst am größten ist, wenn wir uns der angstmachenden Fragestellung nicht stellen. Die Angst löst sich nicht im Wegrennen oder Vermeiden. Die Angst löst sich im Hinschauen und Hingehen.





Wenn Angst festhält, dann wird aus Wasser Eis. Der Lebensfluss erstarrt. Die Antwort liegt in der Dynamik des Wassers selbst. Es fließt unbeirrt und unbefangen im Vertrauen auf die Richtigkeit des eigenen Fließens. Es fragt nicht wohin, denn es weiß, dass es nicht falsch fließen kann. Es hat keine Angst vor Fällen und Abgründen auf seinem Weg, denn es wird ankommen, so oder so, es kennt keine Scham und es hat keinen Zweck. Es ist einfach, was es ist.


Wenn längst überfällige Lebenskorrekturen anstehen und sie – oft nur unterschwellig wahrgenommen – aus Angst oder anderen Gründen nicht verwirklicht werden, dann ist das Leben sehr erfinderisch und sorgt dafür, dass die notwendigen Schritte getan werden. So lässt sich die folgende Patientengeschichte verstehen:








Fall: Nieren-Essenz-Leere – der Sturz ins Bodenlose


Die 46-jährige Patientin fiel einige Wochen zuvor beim Renovieren ihres Hauses im Treppenhaus zwei Stockwerke tief von der Leiter. Sie hatte das Gefühl, „ins Bodenlose zu stürzen“, erlitt eine Commotio und klagte seither unter starken Kreuzschmerzen, weshalb sie in erster Linie kommt. Zusätzlich ist sie sehr erschöpft und müde. Sie hatte ein halbes Jahr zuvor Wortfindungsstörungen und mehrfach Sehstörungen mit Schwindel, was ohne Befund neurologisch und mit einem MRT abgeklärt wurde. Zwei Wochen vor der Konsultation bei mir hatte sie Attacken von massivem Drehschwindel.


Anamnese: Es stellte sich beim Erstgespräch folgendes Symptommuster dar:


Seit Jahren leidet die Patientin über rezidivierende Kreuzschmerzen, seit der ersten von insgesamt vier Kindsgeburten. Sie hat im rechten Ohr einen leisen, hochfrequenten Tinnitus mit einer leichten Schwerhörigkeit und schon viele Jahre Schmerzen im rechten Knie. Der Urin ist reichlich und hell.


Bei Ermüdung und Stress bekommt sie leicht Kopfschmerzen im Shaoyang-Bereich und vor zwei Wochen bekam sie massive Drehschwindel-Attacken. Sie kann nachts schlecht sehen, ist leicht geblendet und schildert Episoden von verschwommenem Sehen. Ihr Hb-Wert lag vor einiger Zeit bei nur 8,9 g% mit einem erniedrigten Eisenspiegel (seitdem wird Eisen substituiert). Die Augen sind trocken. Mehrfach kamen Sehnenscheidenentzündungen bei ihr vor.


Der Menstruationszyklus ist irregulär, noch bis vor zwei Jahren hatte sie sehr starke Monatsblutungen.


Sie ist sehr müde, schläft gut ein, wird aber gegen 2–3 Uhr nachts wach und liegt dann bis zu zwei Stunden lang wach. Gedächtnis und Konzentration sind schlecht und sie hat oft Palpitationen und eine Tendenz zum Herzrasen.


Sie fühlt sich eher angenehm warm und hat normalen Durst.


Die Zunge ist blass und dünn mit einem dünnen weißlichen und fettigen Belag.


Der Puls ist in beiden Nierenpositionen schwach, die linken Pulse sind alle deutlich saitenförmig.


Diagnose: Blutleere von Leber und Herz, aufsteigendes Leber-Yang, Nieren-Essenz-Leere.


Therapie: Nähren des Blutes, nähren von Leber- und Herzblut, herabführen von aufsteigendem Leber-Yang, tonisieren der Niere und der Nieren-Essenz, Wiederherstellen der psychisch-seelischen Balance.


Akupunktur:


Bl 23, Ni 3, Ren 4, Gb 39 zur Tonisierung der Niere und der Nieren-Essenz.


Mi 10, 6, Ma 36, Bl 17, 20 zum Nähren des Blutes.


Le 8, Ren 4, Bl 18 zum Tonisieren der Leber und Nähren des Leberblutes.


He 7, Pe 6 zum Nähren des Herzblutes.


Du 20, Gb 21, Ni 1, Bl 18 (Letzterer sedierend bei akutem Aufsteigen des Yang) zum Senken des aufsteigenden Leber-Yang.


Die Punkte der fünf shen auf dem 2. Blasenast: Bl 42, 44, 47, 49 und 52, meist in Kombination mit He 7 zum Ausgleich der psychischen Grundsituation.


Die Punktkombination re He7, li Ni 6, li Lu 9 und re Le 3 zur Wiederherstellung der Grundbalance und re Lu 7, li Ni 6, li Dü 3 und re Bl 62 zum Ausgleich von Yin und Yang. Diese Therapiestrategie hat sich unabhängig von vorliegenden Disharmoniemustern als sehr potent zur Behandlung von energetischen und psychisch-emotionalen Problemen erwiesen.


Chinesiche Arzneitherapie:


Si Wu Tang: R. Rehmanniae präp. 3 g, R. Angelicae sin. 3 g, R Paeoniae alb. 3 g und Rh. Chuanxiong 3 g.


Welche inneren Themen sich hinter den Symptomen der Patientin verbargen, zeigte der Therapieverlauf: Die Patientin, die Biologin und Sozialwissenschaftlerin ist, hat zusammen mit ihrem Mann einen ökologischen Bauerhof. Ihre Kinder sind inzwischen erwachsen und in den letzten zehn Jahren hat sie beruflich sehr erfolgreich in Bildungseinrichtungen und für soziale und interreligiöse Projekte gearbeitet. Das Meiste in ihrem Leben war von Gradlinigkeit und im Großen und Ganzen von Erfolg bestimmt. Sie ist sehr leistungsorientiert und überlässt nichts gerne dem Zufall. Sie möchte gern die Unwägbarkeiten des Lebens im Griff haben.


In den letzten Monaten hatte sich ihre berufliche und häusliche Belastung erheblich verschärft. Zudem kam es zu einem Konflikt mit ihrem Projektleiter, der ihre Arbeitsprinzipien in Form von Leitlinien festlegen wollte, was für sie, der die Ressourcen und die Eigenverantwortlichkeit der Menschen unverzichtbar sind, völlig unmöglich war.


Im Grunde war sie an einer Stelle ihres Lebens angekommen, wo es nach einer Neuorientierung verlangt. Die Kinder aus dem Haus, Überlastung mit dem Hof, den sie ihrem Mann zuliebe mitführt, ihre Arbeit in Gefahr korrumpiert zu werden.


Aber irgendwie hatte sie stets Angst, aus diesem gewohnten Fahrwasser herauszutreten. Eigentlich brauchte sie auch mehr Raum und Zeit für sich, Raum zur Besinnung. So wollte sie beginnen, regelmäßig zu meditieren. Aber irgendwie schienen die äußeren Bedingungen das nicht zuzulassen. In dieser Situation entwickelten sich die ersten Wortfindungsstörungen, die Sehstörungen und die Müdigkeit als Ausdruck der Herz- und Leberblutleere, die tiefe Erschöpfung im Sinn der Essenz-Leere (mit vorbestehenden Kreuzschmerzen, Tinnitus und Ängsten) sowie Kopfscherzen und Drehschwindel als Zeichen des aufsteigenden Leber-Yang. Die Situation spitzte sich immer weiter zu bis hin zu dem Paukenschlag des Unfalls, zwei Stockwerke tief „ins Bodenlose“ zu fallen und fast gestorben zu sein.


Das Bodenlose ist wie eine Metapher ihrer Ängste, dort, wo sie keinen Halt und keinen Boden mehr unter den Füßen hat. Es ist der Fall ins Ungewisse und Dunkle, vor dem sie sich immer gefürchtet hatte. Allerdings erfuhr sie in der unmittelbaren Nähe des Todes etwas, das sie nicht für möglich gehalten hätte. Äußerlich war sie für einige Zeit bewusstlos. Ihr Mann war herbeigestürzt und hatte ihren Kopf auf seinen Schoß gebettet. Seelisch aber machte sie eine außerkörperliche Erfahrung. Sie spürte ihren Körper nicht. Sie war nur noch Bewusstsein und fühlte sich dabei so absolut aufgehoben und geborgen, wie sie es noch nie erfahren hatte. Sie wollte gar nicht mehr zurück und wehrte sich, als sie allmählich in den Armen ihres Mannes wieder zu Bewusstsein kam.


Sie hatte mit niemanden bisher darüber gesprochen. Erst jetzt, wo es dafür Raum und Verständnis gab, wurde ihr überhaupt erst die Bedeutung ihrer Erfahrung – einer Nahtodes-Erfahrung – bewusst. Sie, die sie immer Angst vor dem Unwägbaren hatte, die sich so schwer tat, sich auf ihren eigenen Lebensfluss zu verlassen, und stattdessen in der ständigen Anstrengung, das Leben kontrollieren zu müssen, steht, sie hat in der Begegnung mit dem Bodenlosen das größte Maß an Vertrauen und Geborgenheit erfahren, wie sie es sich nie hätte vorstellen können.


Wir führten während der Akupunkturbehandlung – es brauchte insgesamt nur sechs Sitzungen – verschiedene Gespräche über ihre Lebenssituation. Die Rückenschmerzen und die übrigen Beschwerden waren kaum noch von Bedeutung. Die Erschöpfung und die starke Müdigkeit legten sich in kürzester Zeit. Sie klärte ihre Arbeitssituation, konnte eine zu starke Festlegung ihrer Arbeit in Leitlinien verhindern und schaute sich an, in welche Richtung ihre eigenen Perspektiven gehen könnten.


Am Beginn der Behandlung hatte sie einen Traum: „Ihre 18-jährige Tochter geht mit ihr in einen Fluss und sie schwimmen mit der Strömung des Flusses verbunden mit einem schwarzen Wollschal.“ Das Bild erschloss sich ihr unmittelbar, als sie ihre Tochter schilderte: Sie wäre ein unbeschwerter Mensch, der das Leben genießt, wie es ist, und der einfach nur sein kann. Nicht jemand, der wie sie selbst stets vom Leistungs- und Kontrollgedanken getrieben aktiv sein muss, sondern dem die Selbstverständlichkeit des Seins vertraut ist, aus der heraus er die Fülle des Lebens lebt.


Letztlich war der Sturz ins Bodenlose mit der nahen Begegnung des Todes und all den körperlichen und psychischen Begleitumständen ein ungeheurer Anstoß in ihrem Leben und ein Schlüsselpunkt, sich mehr und mehr mit wachsendem Vertrauen dem Strom des eigenen Lebensflusses zu überantworten.




















Zu viel Angst schadet der Niere


Dieses Statement des Suwen ist die viel zitierte Beziehung zwischen der Angst und der Niere. Das „Zuviel“ ist zur Verdeutlichung eingefügt, denn andernfalls nährt die Aussage „Angst schadet der Niere“ die oben angesprochene Vorstellung einer negativen Bewertung der Angst.


Angst kann Erstarrung bedeuten oder Panik. Einmal ist es das Bild von Eis, das fließende Wasser ist erstarrt. Das andere Mal ist es das Bild des reißenden Stroms, der alles überfluten und davon tragen kann. Das Wasser ist in beiden Fällen aus seinem natürlichen Fließgleichgewicht gefallen.


Wie jemand reagiert, hängt mit seinem Typ und seinem Charakter zusammen. Jemand, der eher erstarrt, fehlt es an Yang und Dynamik. Und jemand, der aufgescheucht in Panik davonläuft, dem fehlt es an Yin und innerer Stabilität.


Übermäßige Angst führt zur Stagnation bzw. zum Verbrauch der Nierenenergie. Angst frisst nicht nur die Seele auf, sondern auch die Niere. Damit kann alles, was von der Nierenenergie gespeist wird, betroffen sein und Symptome zeigen. Angst kann auf der Schicht der Knochen zu Kreuzschmerzen oder Knieproblemen führen, zu Schwäche der Wirbelsäule und der Beine, auf der Ebene des Öffners kann sie Hörverlust oder Tinnitus verursachen, sie kann das Mingmen-Feuer verbrauchen und allgemeines Frieren oder kalte untere Extremitäten hervorrufen, sie kann Probleme mit dem Wasserlassen oder bei Frauen Zyklus- und Menstruationsprobleme induzieren.





和


Die Angst findet auch im Volksmund ihre Entsprechungen, die mit den Beobachtungen der Chinesischen Medizin übereinstimmen: „Sich vor Angst in die Hose machen.“ „Mit dem Rücken zur Wand stehen.“ „Kalte Füße bekommen.“ „Sich vor Angst kleinmachen.“ „Die Angst, die kalt den Rücken herunterläuft.“

















Denken si bezwingt die Angst


Auch in den folgenden Wandlungsphasen kommt an dieser Stelle des Suwen immer eine Aussage über die Emotionen im Kontrollzyklus. Das Denken gehört zur Wandlungsphase Erde. Denken ist die eigentliche Bedeutung des chinesischen Wortes si, das als Gefühl der Erde sonst immer mit Sorge oder Grübeln übersetzt wird (s. S. 364). Sorgen und Grübeln sind nichts anderes, als sich Gedanken über etwas zu machen. Denken bedeutet, sich mit etwas intellektuell auseinanderzusetzen, etwas zu analysieren, zu bedenken.


Der Kontrollzyklus nun besagt, dass die Erde das Wasser kontrolliert. Das heißt, dass die Analyse einer gefährlichen Situation, die mir Angst macht, mich klarer sehen lässt, dass ich die Gefahr besser einschätzen und so mit ihr wirksamer umgehen kann. So deckt sich die zunächst theoretische Beziehung des Ko-Zyklus mit den Erfahrungen des Menschen.














Kälte schadet dem Blut, aber Trockenheit bezwingt die Kälte


Warum heißt es, Kälte schadet dem Blut und nicht den Knochen? Für die anderen Wandlungsphasen gilt, auf die Schicht bezogen, Wind schadet dem Muskelsehnenapparat, Feuchtigkeit dem Fleisch und Trockenheit der Haut und dem Körperhaar. Das Feuer macht die zweite Ausnahme, indem es sich nicht auf die Schicht, die Gefäße, bezieht. Dort heißt es: Hitze schadet dem Qi.


Wasser und Feuer, respektive Niere und Herz, sind die grundlegendsten Elemente, die das Himmlische und das Irdische repräsentieren und damit eine besondere Position einnehmen. Ein klassischer Kommentar zu diesem Abschnitt des Suwen lautet:





Qi ist Yang und Blut ist Yin.


Feuer ist Yang und Wasser ist Yin.


Das Herz herrscht über das Feuer und ist heiß.


Die Niere herrscht über das Wasser und ist kalt.


So schadet die Hitze dem Qi und die Kälte dem Blut.45





Der Schaden kommt durch einen Einfluss derselben Art. Dies deckt sich auch mit der klinischen Erfahrung, denn Hitze führt durch profuses Schwitzen zum Qi-Verlust und Kälte lässt das Blut stocken und verursacht Blutstasen. Der Kommentar fährt fort:





Herz und Niere sind die Herrscher über Wasser und Feuer, über Yin und Yang.


Das ist der Grund, warum ihre Darstellung anders als die der anderen Speicherorgane ist.46








Eine weitere Abweichung gegenüber der Darstellung in den anderen Wandlungsphasen ist, dass durch die Aussage „Trockenheit bezwingt die Kälte“ hier vom Prinzip des Kontrollzyklus abgewichen wird. Trockenheit ist der klimatische Faktor des Metalls, dem Mutter-Element des Wassers. Eigentlich kontrolliert die Erde das Wasser, so wie es in der emotionalen Beziehung „das Denken bezwingt die Angst“ zum Ausdruck kommt. Nun ist aber der klimatische Faktor der Erde, die Nässe, von der gleichen Yin-Qualität wie die Kälte. Nässe und Kälte tun sich eher gern zusammen zum Leidwesen eines jeden Menschen, der unter rheumatischen Beschwerden leidet. So ist die Nässe denkbar ungeeignet, Kälte zu vertreiben. Trockenheit ist eine Yang-Qualität. Die Trockenheit eines warmen Herbsttags ist eher geeignet, die Kälte zu bezwingen, als das Yin der Nässe.





和


Dies ist ein Bespiel für den empirischen Charakter der Chinesischen Medizin, die – wenn auch leider nicht immer – hier der klinischen Wirklichkeit mehr Geltung verschafft als einer theoretischen Systematik.

















Salziges schadet dem Blut, aber das Süße bezwingt das Salzige


Auch hier wird der Bezug zum Blut und nicht zur Schicht wie bei der Wirkung der Kälte hergestellt. Der salzige Geschmack geht zum Blut, heißt es im Lingshu.47 Salz wirkt erweichend und kühlend. Das ist der Grund, weshalb es zu Stagnation und Gerinnen des Blutes kommt. Salz macht aber auch Durst, weil es die Säfte aufbraucht und zu Hitze führt, die aus dem Magen nach oben steigt.


Der süße Geschmack wirkt dem entgegen. Er vermehrt die Körpersäfte, vor allem die klaren Jin-Flüssigkeiten, indem er die Säftebildung durch die Milz verbessert. Die gute Befeuchtung unterstützt den Blutfluss, sie wirkt so dem Flüssigkeitsverlust durch das Salz entgegen und beseitigt den Durst. Diese Beziehung ist konkordant mit den theoretischen Ausführungen des Ko-Zyklus.





































Die Niere shen




Die Doppelnatur der Niere





Die Niere ist ein paarig angelegtes Organ und die Chinesen sprechen ihr auch eine Doppelnatur zu. Sie sagen, die Niere ist das Haus von Yin und Yang oder anders ausgedrückt das Haus von Wasser und Feuer.


Wenn etwas zweifach in Erscheinung tritt, so wird dem besondere Bedeutung zugemessen. Im Kontext der Chinesischen Medizin trifft dies für zwei Organe zu: für das Herz und für die Niere. Das Element Feuer wird als kaiserliches Feuer durch das Herz und das Perikard repräsentiert, das Element Wasser durch die rechte und linke Niere. Herz und Niere gelten als die Repräsentanten der tiefsten Lebensachse, des Shaoyin.


Herz und Niere entsprechen den Vitalfunktionen und sind die lebenswichtigsten Organe. Sie sind nicht nur auf der Ebene des Organismus von fundamentaler Bedeutung, sondern sie sind auch die Träger des Geistes shen und der Essenz jing, deren Verbindung shenjing die Formung und Vollendung des lebendigen, beseelten Lebens bedeutet. Eine Störung der Verbindung von Herz und Niere kann zu schwerwiegender Krankheit führen, sowohl auf somatischer wie auf psychisch-spiritueller Ebene.


Herz und Niere entsprechen Himmel und Erde im Menschen. Im 1. Kapitel des Suwen, in dem vor allem von den Prinzipien der rechten Lebensführung und eines langen Lebens die Rede ist, wie es noch im Goldenen Zeitalter der Mythologie durch ein Leben in Einklang mit den Gesetzen des Dao natürlich war, werden lediglich das Herz und die Niere erwähnt. Nicht als zwei normale Organe unter den fünf Speicherorganen, sondern als zwei Prinzipien, die die Lebensgrundlage durch die freie und ungestörte Verbindung des Geistes shen und der Essenz jing gewährleisten. Sie repräsentieren die vertikale Verbindung des Himmels mit der Erde und stehen für die Immanenz des Numinosen. Anders als Lunge und Leber, die der horizontalen Bewegung des alltäglichen Lebens in Raum und Zeit entsprechen, oder als die Milz, die eine intermediäre Stellung im Zusammenspiel aller Organe und Funktionen entfaltet, und der Magen, der als offener Marktplatz durch die Ernährung für die Aufrechterhaltung des irdischen Lebens sorgt.


Im Nanjing und in anderen klassischen Texten wird unter anderem davon gesprochen, dass es nicht 5, sondern 6 Zang-Organe gibt.48 In dieser Zeit hat man die Niere doppelt gezählt. Es war nicht das Perikard als die Schutzhülle des Herzens gemeint. Zang bedeutet speichern, und da die Nieren doppelt vorhanden sind, stehen sie auch für doppelte Speicherkapazität.


Das chinesische Wort heißt aber nicht nur speichern, sondern auch verstecken und bewahren. Bei den Nieren verwenden wir gerne das Wort speichern, weil wir an die Essenzen denken, die irgendwo gespeichert werden. Aber zang kann auch in der Bedeutung des Verborgenen gesehen werden, denn der innerste Teil des Lebens ist ein verborgenes Geheimnis, ohne Gestalt und Form. Wenn die Nieren als zwei Zang-Organe gezählt werden, dann unterscheiden sie sich auch. Die eine steht im Dienste des Yin und des Wasserhaushalts und die andere repräsentiert das Yang und das Mingmen-Feuer. Mehr dazu wird später ausgeführt (s. S. 67).


Das Schriftzeichen der Niere shen unterstreicht in symbolhafter Weise das eben Aufgeführte: Wie bei allen Organen steht im Zeichen der Radikal 130, der Fleisch rou bedeutet und damit auf ein „fleischiges“ Organ hinweist (Ausnahmen: das Herz xin, was so auf seine übergeordnete und mehr feinstoffliche, spirituelle Bedeutung verweist, und der Sanjiao als ein bloßes Funktionsprinzip). Über diesem Radikal zeigt das Piktogramm der Niere das Abbild eines Sklaven bzw. Ministers, der sich vor der rechten Hand des Herrschers beugt (↑).49 Dieses Bild symbolisiert in vollkommener Weise Funktion und Bedeutung der Niere. Sie ist Dienerin des Lebens in seiner irdischen Form, die sich in der Essenz jing ausdrückt, und steht gleichfalls in einem der göttlichen Dimension dienenden Verhältnis zum spirituellen Herrscher, dem Herzen und dem Geist shen. Dieser Funke spirituellen Feuers ist die tiefere Bedeutung des Nierenfeuers ming men, was Tor des Lebens oder des Schicksals heißt.




[image: image]





Auch das Schriftzeichen des Wortes zang enthält das Bild des Sklaven, gleich dem der Niere. Die Nieren sind die obersten Zang-Organe, denn sie speichern und bewahren aktiv die gesamte Essenz der fünf Zang- und sechs Fu-Organe. Das Wort zang steht nicht nur für Speicher und Verwahrungsort, sondern es wird auch als Begriff für die heiligen Schriften und Sutren verwendet. So versteht man unter dao zang die daoistischen Schriften.








Erwecken der Kraft zuo qiang



Im 8. Kapitel des Suwen werden die Hauptfunktionen der Organe als Ämter beschrieben. Die Zahl 8 gibt die perfekte Ordnung auf der irdischen Ebene wieder. Die 8 drückt Vollkommenheit und Vollständigkeit aus, so weit es auf dieser Erde möglich ist. Das Amt der Niere wird mit den Worten zuo qiang und ji qiao beschrieben:





Die Niere hat das Amt, die Kraft zu erwecken zuo qiang.


Fähigkeit und Geschick ji qiao stammen von ihr.50





Das Wort zuo heißt machen, tun, hervorbringen, erwecken oder auch Werk, Werkstatt und handwerkliches Geschick. Das Schriftzeichen besteht aus ren Mensch und zha plötzlich erregen (↑). Zuo meint in erster Linie etwas tun, nicht etwas herstellen.51


Qiang bedeutet stark, kräftig, die Kraft oder auch hartnäckig, beständig sein. Das alte Schriftzeichen besteht aus einem starken Bogen, der einen Pfeil über mehrere Felder schießen kann (↑).52


Man braucht viel Kraft, um einen solch starken Bogen zu spannen, dass er über viele Felder fliegen kann. Die Niere besitzt diese Kraft, sie kann sie erwecken. Aus ihrem inneren Potenzial ist sie in der Lage, große Kraft zu entfalten. Ist der Pfeil abgeschossen, so wandelt sich die Kraft in die Bewegung der Leber um. Diese Kraft ist als zurückgehaltenes, aber stets bereites Potenzial in der Niere vorhanden, um sich zur gegebenen Zeit zu entfalten.


Im Mann drückt sich die Erweckung der Kraft, die einen starken Yang-Aspekt hat, in seiner Sexualkraft aus, in der Fähigkeit der Erektion und eines kraftvollen Geschlechtsverkehrs. In der Frau ist sie deren Fähigkeit, durch die Sexualität neuem Leben Gestalt und Form zu verleihen. Aber auch im übertragenen Sinn steht die Nierenkraft für Lebenskraft und Vitalität. Sie ist die Energiebatterie, aus der wir unsere Kräfte schöpfen, die physischen Kräfte, die einhergehen mit einem kräftigen Körperbau, mit starken und gesunden Knochen und einem aufrechten Gang, wie auch die psychischen Kräfte eines starken und gerichteten Willens und innerem Aufrechtsein.


Die Kraft ist an die Essenz der Nieren gekoppelt. Überforderung und Raubbau an uns selbst gehen an die Kraft der Nieren und erschöpfen die Vitalität.














Fähigkeit und Geschick ji qiao



Im zweiten Satz wird beschrieben, was aus dem Erwecken der Kraft resultiert. Diese Fähigkeiten werden mit den Worten ji qiao bezeichnet.


Ji heißt Fähigkeit, Kunstfertigkeit, Können und Geschicklichkeit. Das Schriftzeichen zeigt die rechte Hand, die einen Bogen hält (↑).53 In der alten Form trennt die Hand den Bogen vom Stamm. Es braucht ein gutes Quantum an Geschicklichkeit, um einen Bogen aus einem Stück Holz zu schnitzen.


Das Wort qiao bedeutet geschickt, gewandt, kunstvoll, günstig und im rechten Augenblick. Im Schriftzeichen vereinen sich die Piktogramme für gong Arbeit und qiao als Phonetikum (↑). Letzteres symbolisiert Kurven und Wellen, die durch Geschick zu neuen Formen finden können.54


So stellt die Niere nicht nur Kraft und Vitalität bereit, sorgt nicht nur für Sexualität und Fortpflanzung, sondern sie ist auch Ausgangspunkt der handwerklichen und geistigen Fähigkeiten. In ihr verbinden sich Willenskraft, Ausdauer, Kreativität und Geschick. Diese Fähigkeiten entsprechen den Begabungen und genetischen Anlagen, die wir von unseren Eltern bekommen. Sie sind ein Geschenk, das wir auf unseren Lebensweg mitbekommen, das wir zu verwalten und zu entwickeln haben.


Eine Begabung oder ein Talent ist für sich nur ein Potenzial, so wie die Essenz der Niere ein Potenzial ist. Sie bedeuten die Möglichkeit, etwas daraus zu machen. Talente brauchen Förderung und Entwicklung. Sie müssen geschult und vertieft werden, um aus der Begabung auch eine Kunstfertigkeit werden zu lassen. Die Kunst resultiert aus harter und ausdauernder Arbeit am Talent. Das Talent ist uns in den Schoß gelegt, die Kunst, das vollendete Handwerk oder die funktionstüchtige Erfindung müssen wir uns erarbeiten. Aber auch dazu befähigt uns die Niere, denn sie birgt das große Reservoir an Kraft, Ausdauer und Beständigkeit.















Weitere Funktionen der Niere shen




Die Niere speichert die Essenz jing






Das Suwen sagt:





Die Niere ist der Wohnsitz der Essenz jing.55





Das Erwecken der Kraft und die Potenzialität von Begabung und Geschick liegen in der Essenz der Niere begründet. Essenz ist eine der fünf Grundsubstanzen, ist mit der Niere aufs Engste verbunden und wird in und von ihr gespeichert.


Jing hat übersetzt verschiedene, aber in sich zusammenhängende Bedeutungen. Es heißt Essenz, Extrakt, raffiniert, verfeinert, fein, vorzüglich und geistreich. Es steht auch für Geist, Energie und Samenflüssigkeit.


Sein Schriftzeichen hat links das Bild von Reis mi und rechts daneben steht das Zeichen für qing, der blaugrünen Farbe des Holzes (↑). Qing heißt auch schwarz und jung. Damit symbolisiert das Schriftzeichen jing Reis in seinem ursprünglichen Zustand. Reis, der keimen kann, der die Potenz der ganzen Reispflanze in sich trägt, aus der sie neu und ganz entsteht. So ist das Reiskorn Sinnbild für die gesamte Pflanze, so wie die befruchtete Eizelle bereits den ganzen Menschen in seiner ausgewachsenen und voll entwickelten Form beinhaltet.


Essenz jing ist die Möglichkeit, Form zu werden; Geist shen ist die Möglichkeit der formgebenden Kraft. Die Verbindung von Geist/Essenz shenjing ist die Grundlage des lebendigen Lebens selbst.








Angeborene Essenz xian tian zhi jing


Die angeborene Essenz entspricht unserem genetischen Erbe von den Eltern. Xian tian bedeutet so viel wie vorhimmlisch und wird in der Bedeutung angeboren verwandt. Dieser Teil der Essenz birgt den gesamten „Bauplan“ des Menschen. Er bezieht sich auf die Möglichkeiten unserer physischen wie unserer psychisch-mentalen Entwicklung, auf unserer Begabungen wie auf unsere Kraft und Ausdauer.














Erworbene Essenz hou tian zhi jing


Hou tian heißt „nach dem Himmel“ und verweist auf die Essenz, die nach der Geburt aus den feinen Nahrungsessenzen der fünf Speicherorgane in der Niere gespeichert wird und so die angeborene Essenz davor schützt, vor der Zeit aufgebraucht zu werden.


Die Überschüsse der Nahrungsenergie werden als Reserven in der Niere hinterlegt. Eine kräftige Niere ist wie eine randvoll gefüllte Batterie, die lange und, ohne allzu schnell nachgefüllt werden zu müssen, Energie spendet. Schlechte Ernährung, wenig Schlaf und Überanstrengung oder Überarbeitung verhindern, dass die Essenz ausreichend ergänzt werden kann, verbrauchen selbst viel Energie und entleeren die Batterien.














Angeborene Konstitution xian tian zhi qi



Die angeborene Konstitution des Menschen folgt aus der Umsetzung des vorgegebenen Bauplans der angeborenen Essenz. Die Essenz als das struktive Potenzial des Erbguts ist die Grundlage für das Erb-Qi, das den Plan ausführt.


Die angeborene Konstitution entspricht den Anlagen und Dispositionen, wie sich Körperlichkeit, Begabung und die Bereitschaft zu bestimmten Krankheiten entwickeln können. Die Disposition ist eine angelegte Möglichkeit, aber sie braucht bestimmte Begleitumstände, um sich zu realisieren – ebenso wie die Begabung erst eine Potenzialität darstellt, die noch erarbeitet und gelebt werden will. Disposition wie Begabung können auch stumm bleiben und nicht in Erscheinung treten.














Erworbene Konstitution hou tian zhi qi



Die erworbene Konstitution entspricht der Prägung, die unserem Leben durch die vielfältigen Lebenserfahrungen ihren Stempel aufdrückt. Jede Erfahrung kann uns geistig, psychisch oder auch leiblich verändern und prägen.


Auf der psychisch-geistigen Ebene wird dieser Vorgang besonders deutlich, denn jede Erfahrung und jede Begegnung mit anderen Menschen, mit denen, die uns erziehen und beeinflussen, jede Erfahrung mit der Umwelt und den uns umgebenden Lebensbedingungen hinterlässt einen Abdruck in unserem Erleben und damit in unserer Psyche. Es sind diese Bedingungen, die uns konditionieren, die letztlich unsere Persönlichkeit und unser Verhalten formen und bestimmen.














Yin- und Yang-Aspekt der Essenz








Yin-Aspekt der Essenz


Meist gilt die Essenz als Yin-Aspekt der Niere, denn sie wird mit den struktiven Möglichkeiten assoziiert, der Ausformung des Substanziellen, der physischen Gestalt.


Die Essenz hat neben der Niere eine besondere Beziehung zu den außerordentlichen Fu-Organen, die sie nährt. Dazu gehören




• das Gehirn


• das Mark


• die Knochen


• der Uterus


• die Gallenblase


• die Blutgefäße.





Letztere sind als außerordentliches Fu-Organ über das Blut indirekt mit der Essenz verknüpft.


Die Knochen werden über die Essenz genährt und gehören als Schicht der Wandlungsphase Wasser ohnehin zur Niere, ebenso das Mark. Mark gehört aber nicht nur zum Knochen, sondern Mark bezieht sich auch auf das Nerven- und Hirnmark. Beide sind von der Essenz abhängig. Krankheiten, die die Hirnleistung oder die Funktion des Rücken- und Nervenmarks beeinträchtigen und durch eine Störung der Essenz hervorgerufen werden wie z. B. M. Alzheimer oder M. Parkinson, sind Krankheiten, die auf einer schlechten substanziellen Matrix beruhen.


So ist die Gedächtnisfunktion nicht nur eine Angelegenheit des funktionierenden Geistes shen, sondern er braucht auch eine gute materielle Grundlage, auf der er wirken kann.





和


Um die Welt der Computer zum Vergleich heranzuziehen, ist der Geist shen mit der Software eines PC zu vergleichen und das Gehirn, das von der Essenz jing genährt wird, mit der Hardware bzw. der Festplatte, auf der die Software arbeitet und ihre Informationen speichert.





Die Blutbildung erfolgt einerseits über die Milz aus den subtilen Nahrungsessenzen jing wei, die sie aus der aufgenommenen Nahrung extrahiert und anreichert. Aber auch der Yin-Aspekt der Nierenessenz stimuliert die Blutbildung, vermutlich im Knochenmark, denn die Essenz nährt das Knochenmark, das gleichzeitig der Bildungsort des Blutes ist.


Die Essenz unterstützt auch das Hören. Ebenso nährt sie das Labyrinth und unterstützt damit die Gleichgewichtsfunktion. Der Glanz der Nieren, das Kopfhaar, ist ebenfalls in seiner Fülle und Qualität von einer guten Essenz abhängig.















OEBPS/images/B9783437567124000010_u01-00-9783437567124.jpg





OEBPS/images/B9783437567124020025_u0-02-9783437567124.jpg
=vg





OEBPS/images/B9783437567124020025_f0-01-9783437567124.jpg
Siiden

Feuer
Ot Mitte Westen
Iitizz Erde Metall
Norden

Wasser





OEBPS/images/B9783437567124020025_u0-04-9783437567124.jpg







OEBPS/images/B9783437567124020025_u0-05-9783437567124.jpg
vvvvvvvv







OEBPS/images/B9783437567124020025_f0-03-9783437567124.jpg
Feuer
Siiden
Sommer

/ Biihen

Holz

Osten
Frihling
Wachsen

Wasser —
Vi Westen
Winter

Ruhen

Herbst
A ==

Emten

Erde
Mitte.
Spatsommer
Reifen





OEBPS/images/B9783437567124000010_u01-05-9783437567124.jpg
ssssssss





OEBPS/images/B9783437567124000010_u01-03-9783437567124.jpg





OEBPS/images/B9783437567124010017_fm01-9783437567124.jpg
Al
ELSEVIER

URBAN & FISCHER

URBAN & FISCHER  Miinchen





OEBPS/nav.xhtml




Table of Contents





		Cover



		Haupttitel



		Inhaltsverzeichnis



		Dedication



		Copyright



		Kapitel 1: Einführung



		Die Fünf Wandlungsphasen – Das Tor zur chinesischen Medizin



		Alles, was existiert, ist Qi



		Die vier kosmischen Qi-Qualitäten Süden, Norden, Osten und Westen



		Die Fünf Wandlungsphasen – fünf Grundenergien des ursprünglichen Qi



		Die Fünf Wandlungsphasen – System zyklischer Bewegung



		Die Fünf Wandlungsphasen – Qualitäten im Hier und Jetzt



		Chinesische Medizin – Modell für eine moderne Medizin ganzheitlichen Heilens











		Kapitel 2: Das Wasser shui



		Das Zeichen shui – Wasser und seine Symbolik



		Die Trigramme des Wassers



		Das Entsprechungssystem des Wassers



		Die Niere shen



		Die Tugend des Wassers – die Weisheit zhi



		Wasser-Energie durchdringt das ganze Menschenleben



		Vom Wasser zum Holz











		Kapitel 3: Das Holz mu



		Das Zeichen mu – Holz und seine Symbolik



		Die Trigramme des Holzes



		Das Entsprechungssystem des Holzes



		Die Leber gan



		Die Tugend der Leber – die Menschlichkeit ren



		Holz-Energie durchdringt das ganze Menschenleben



		Vom Holz zum Feuer











		Kapitel 4: Das Feuer huo



		Das Zeichen huo – Feuer und seine Symbolik



		Die Trigramme des Feuers



		Das Entsprechungssystem des Feuers



		Das Herz xin



		Die Tugend des Feuers – die Sittlichkeit li



		Feuer-Energie durchdringt das ganze Menschenleben



		Vom Feuer zur Erde











		Kapitel 5: Die Erde tu



		Das Zeichen tu – Erde und seine Symbolik



		Das Entsprechungssystem der Erde



		Milz und Magen pi wei



		Die Tugend der Erde – das Vertrauen xin



		Erd-Energie durchdringt das ganze Menschenleben



		Von der Erde zum Metall











		Kapitel 6: Das Metall jin



		Das Zeichen jin – Metall und seine Symbolik



		Die Trigramme des Metalls



		Das Entsprechungssystem des Metalls



		Die Lunge fei



		Die Tugend des Metalls – die Gerechtigkeit yi



		Metall-Energie durchdringt das ganze Menschenleben



		Metall zum Wasser











		Anhang



		Literaturverzeichnis



		Register











List of tables





		Tables in Kapitel 1



		Tab. 1











		Tables in Chapter ***



		Tab. 2











		Tables in Chapter ***



		Tab. 3











		Tables in Chapter ***



		Tab. 4











		Tables in Chapter ***



		Tab. 5











		Tables in Chapter ***



		Tab. 6











		Tables in Chapter ***



		Tab. 7



















List of Figures





		Figures in Kapitel 1



		Abb. 1



		Abb. 2



		Abb. 3



		Abb. 4











		Figures in Chapter ***



		Abb. 5











		Figures in Chapter ***



		Abb. 6











		Figures in Chapter ***



		Abb. 7











		Figures in Chapter ***



		Abb. 8











		Figures in Chapter ***



		Abb. 9











		Figures in Chapter ***



		Abb. 10



		Abb. 11



















Landmarks





		Cover Image



		Title Page



		Table of Contents













		Cover



		ii



		iii



		2



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		275



		276



		277



		278



		279



		280



		281



		282



		283



		284



		285



		286



		287



		288



		289



		290



		291



		292



		293



		294



		295



		296



		297



		298



		299



		300



		301



		302



		303



		304



		305



		306



		307



		308



		309



		310



		311



		312



		313



		314



		315



		316



		317



		318



		319



		320



		321



		322



		323



		324



		325



		326



		327



		328



		329



		330



		331



		332



		333



		334



		335



		336



		337



		338



		339



		340



		341



		342



		343



		344



		345



		346



		347



		348



		349



		350



		351



		352



		353



		354



		355



		356



		357



		358



		359



		360



		361



		362



		363



		364



		365



		366



		367



		368



		369



		370



		371



		372



		373



		374



		375



		376



		377



		378



		379



		380



		381



		382



		383



		384



		385



		386



		387



		388



		389



		390



		391



		392



		393



		394



		395



		396



		397



		398



		399



		400



		401



		402



		403



		404



		405



		406



		407



		408



		409



		410



		411



		412



		413



		414



		415



		416



		417



		418



		419



		420



		421



		422



		423



		424



		425



		426



		427



		428



		429



		430



		431



		432



		433



		434



		435



		436



		437



		438



		439



		440



		441



		442



		443



		444



		445



		446



		447



		448



		449



		450



		451



		452



		453



		454



		455



		456



		457



		458



		459



		460



		461



		462



		463



		464



		465



		466



		467



		468



		469



		470



		471



		472



		473



		474



		475



		476



		477



		478



		479



		480



		481



		482



		483



		484



		485



		486



		487



		488



		489



		490



		491



		492



		493



		495



		496



		497



		498



		499



		500



		501



		502



		503



		504



		505



		506











OEBPS/images/B9783437567124020025_u0-01-9783437567124.jpg
i





OEBPS/images/B9783437567124000010_u01-01-9783437567124.jpg





OEBPS/images/B9783437567124020025_u0-06-9783437567124.jpg
wwwwww

wwwwww





OEBPS/images/B9783437567124020025_u0-03-9783437567124.jpg





OEBPS/images/B9783437567124020025_f0-02-9783437567124.jpg
Feuer
Siiden

Holz
Osten

Wasser
Norden

Metall
Westen

Erde
Mitte:





OEBPS/images/B9783437567124000010_u01-04-9783437567124.jpg





OEBPS/images/9783437298561_FC.jpg
Das standardwerk
jetzt als Dvetsgunshge i
Studienausgabe!






OEBPS/images/B9783437567124000010_u01-02-9783437567124.jpg





OEBPS/images/B9783437567124020025_f0-04-9783437567124.jpg
Pl

0 0
o0

Vitalenergie
Extraversion

Personlichkeit
Wachstum

Freies Flieien
Inspiration
Herzensliebe
Bewusstsein

OGG

00

Fouer \
Holz e @O
Transformation
Integration
Soziale
Beziehungen
Ausgleichendes
Prinzip
Wasser Metall

Uberleben Loslassen

Introversion Transzendenz

Existenz Verwesentlichung

Stabilitat Ruickfiihrung





